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Seiner Excellenz 


Herrn 
Maximilian Joſeph 
Freyherrn von Zu⸗Rhein, 


Königlich-Bayeriſchem Kämmerer, General - Kommiſſair 
und Präſident der Regierung des Unter- Mainkreiſes, 
Ritter des Civilverdienſt-Ordens der 
Bayeriſchen Krone ꝛc. 


dem 
Freunde, Kenner und Befoͤrderer 


alles 
Schönen und Guten 
in tiefſter Ehrfurcht gewidmet 


vom 


Verleger. 


Fergus Mac J vor. 


Ein 
Schauſpiel 


in fünf Aufzügen. 


%%% ¼ 


— 22 Ä——— 


Carl Eduard Stuart. 
Graf von Beaujeu, ſein Vertrauter. 
Richard, Graf von Morton. 
Der Freyherr von Brad wardine, ein ſchotti- 
ſcher Edelmann. 
Roſa, ſeine Tochter. 
Fergus Mac Ivor, Haͤuptling von Glenaquoich 
im ſchottiſchen Hochgebirge. 
Flora, ſeine Schweſter. 
Georg Murray, Haͤuptling eines Clan's. 
„„ Bergſchotten in Fergus Dienſten. 
Der Oberrichter von Carlisle. 
Der Schloßvogt von Bradwardine. 
Bergſchotten. Engliſche Soldaten. Der Rath von 
Carlisle. Volk. Wachen. Ein Prieſter. Ein Ker—⸗ 
kermeiſter. Ein Scherif: 


Das Ende des Stückes fällt in das Jahr 1746. 
Der erſte Act ſpielt auf dem Schloſſe des Freyherrn von 
Bradwardine in Schottland. 
Der zweyte auf Glenaquoich. Der dritte und vierte 
in Edinburg. Der fünfte in Carlisle. 
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Erſter Aufzug. 


(Schloß Bradöwardine.) 
Er ſte Scene. 


Roſa (ſitzt niedergeſchlagen an einem Tiſche.) 
Bradwardine (kömmt, einen Brief in der Hand.) 


Bradwardine. 


Ich darf Dir meinen Kummer nicht verhehlen, 
Das Ungluͤck, das ich laͤngſt vorausgeſeh'n, 

Es wird ſich furchtbar nahen, denn die Zwietracht, 
Die lang geſchlummert, gruͤßt den blut'gen Tag 
Und ſchreitet neu geſtaͤrkt durch's Ngterſanv⸗ 


Ro ſa. 

Ihr habt wohl ſchlimme Nachricht? 

Bradwardine. 

Ja, mein Kind! 
Es gilt des Hauſes Ehre zu bewahren, 
Das treu und feſt am Koͤnigsſtamme haͤngt, 
Ob dem ſich ſchwarze Wetterwolken thuͤrmen. 
Ein gleichgeſinnter, lange waͤhrter Freund 
Theilt mir aus London boͤſe Nachricht mit. 
Verſchworen haben ſich viel edle Haͤupter, 
19 * 
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Dem Hauſe Stuart die verlor'ne Krone 

Ourch ſchnoͤde Kaͤmpfe wieder zu erringen. 

Ja, ſelbſt das Heer — ſonſt der Verfuͤhrung fremd, 
Die ſelten ſich zum Sitz der Ehre wagt: 

Es blieb in dieſem Streit nicht theilnahmlos; 

Und viele Vaͤter trau'ren ob dem Wahne, 

Der ihre Soͤhne in's Verderben zog. 

Schwer ſtrafend fiel des Königs Raͤcher⸗Hand 
Auf's Haupt der Schuldigen, und unter ihnen 

Iſt Rich ar d's Vater — Graf von Morton. 


Rio ſ a, (erſchrocken.) 
Gott! 


Bradwardine. 


Es wirkte die Entdeckung wie ein Blitz, 

Bet deſſen Scheine wir in tiefer Nacht 

Die Moͤrder ſeh'n, die uns zur Seite ſchleichen, 
Sie ſind entlarvt vor unſer's Koͤnigs Aug', 
Beſchimpft iſt ihr Geſchlecht, und an dem Fuß 
Des Thrones liegt nun ihr zerbroch'nes Wappen. 
Graf Mor ton den ich einſtens Freund genannt, 
Er iſt jetzt unſerm Hauſe fremd geworden, 

Und nimmer kann ich's dulden, daß ſein Sohn 
In meiner Naͤhe laͤnger noch verweile. 


Ro ſa. 
Weh' mir! 
Bradwardine. 


Ja kaͤm' er ſelbſt zur Zeit des Sturmes, 
Ein Obdach ſuchend in der Wetter-Nacht. 


x 
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Ich wuͤrd' ihn zuͤrnend von der Schwelle treiben, 
Die noch kein Feind des Koͤnigs hat betreten. | 


Ro ſa. 
So ſchnelle kann verjaͤhrte Freundſchaft enden? 


Bradwardine. 
Die Treue fuͤr den Thron Georg's — ſie iſt 
Das einzig herrſchende Gefuͤhl in mir. 
Auch weiß der Koͤnig, welche feſte Saͤule 
Ihm hier am Fuß der Hochgebirge ſteht. 
Doch dafuͤr droht mir doppelt die Gefahr, 
Wenn ſich das Wetter ſammelt auf den Hoͤhen. 
Bei'm erſten Zeichen eines nahen Sturmes 
Geleit' ich Dich in meiner Schweſter Arme; 
Sie wohnet ſicher in Caͤrltsle, der König 
Wird dann auf's Neue meinen Sinn erkennen, 
Da ich das Theur'ſte ihm hinuͤberfuͤhre 
Wo ſeine hochverehrte Fahne weht. 


Ro ſ a 
Gern' trenn' ich mich von dieſen alten Mauern 
Wenn Richard uns verlaͤßt — doch Ihr, mein Vater? 


Bradwardine. 
Ich guͤrte wohl das maͤcht'ge Ahnen⸗Schwert 
Noch einmal um fuͤr ehrenvolle Kaͤmpfe. 
Jetzt will gebieteriſch der Augenblick 
Daß wir fuͤr's erſte uns von Richard trennen. 
Sein Vater ward Verraͤther an dem Koͤnig, 
Dem ich den heil'gen Eid der Treue ſchwur. 
Und darum muß in dieſen ernſten Tagen 
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Das Pflichtgefuͤhl am Grab der Freundſchaft ſtehen. 
Sey ruhig, theu'res Kind! und glaube mir: 
Bald wird der Trennung leichte Wunde heilen. 
Denn oͤfters war mir's, wenn ich Richard ſah, 
Als koͤnne dieſer Mann Dich nimmer lieber. 

Er koͤmmt hierher vom Vater mir empfohlen. 
Indeß ſein Regiment in Stirling weilt, 

Sucht er die Zeit des Urlaubs zu verlaͤngern 
Von Tag zu Tag — ſein Obriſt mahnet ihn, 
Spricht ihm als vaͤterlicher Freund an's Herz. 
Vergebens bleibt der wohlgemeinte Nath 

Dem nun die ernſte Strafe folgen wird. 

Jetzt erſt durchblick' ich feines Vaters Plan, 

Auf die Vereinigung der Kinder will 

Der alte Staatsmann ein Gebaͤude gruͤnden; 

Er kennt ja Rich ard's Geiſt, der immerdar 
Im Abentheuerlichen ſich gefiel. 

Er hoffet: daß ſein leicht entflammtes Herz 

In dieſer ſtillen, abgeſchied'nen Lage 

Nur um ſo ſchneller Dir begegnen werde. 

Und wären unſ're Haͤuſer erſt vereint, 

Dann glaubt er wohl, ſey es kein ſchweres Werk: 
Die feſten Bande meiner Pflicht zu loͤſen. 
Betrogen ward er durch den eig'nen Sohn, 
Denn Richard lebt Dich nicht — ich ſeh es klar, 
Und bald, ſo hoff' ich, ſoll mein ſcharfes Aug' 
Die Urſach' dieſes Aufenthalts ergruͤnden, 

Durch den — mit unbegreiflicher Verblendung 
Er den Geſetzen ſeines Staates trotzt. 

O Roſa! wende ab Dein Herz von ihm, 

Sein Bild iſt unwerth dieſer ſchoͤnen Wohnung. 
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Vergiß den Tag — wo er — ein boͤſer Geiſt, 
Die Schwelle unſ'rer Vaͤter hat betreten. 


Ro ſa. 
Vergeſſen fol ich ihn? Ich kann wohl ſterben, 
Doch ihn vergeſſen nicht; es malt der Traum 
Mit Wunderfarben mir ſein theu'res Bild. 
Es ſchwebet aufwaͤrts uͤber's dunkle Thal, 
Und winkt mir laͤchelnd, frey vom Erdenwahne 
Die Scheidegruͤße der Verklaͤrung zu. 
Und ferner, immer ferner winkt das Bild, 
Bis es am blauen Rand der Hochgebirge 
In eine Abend- Wolke uͤberſtroͤmt. 
Kann ich vergeſſen, was im Traume lebt, 
Und ewig neu vor meinen Blicken ſteht? 


Bradwardine. 

Faſt moͤcht' ich's wagen, dieſen Traum zu deuten. 
Er weilt oft lange auf des Hochlands Bergen, 
Und kehrt zuruͤck mit halb verſtoͤrtem Sinn. 
Nur in den erſten Tagen ſchien ſein Herz 

Zu Dir gezogen, ungern ſah ich es, 
Denn bei dem Anblick dieſes jungen Mannes 
Griff mir ein kalter Schauer in das Herz. 
Nun glaub' ich feſt, daß dieß die Ahnung war 
Von ſeines Vaters ſchrecklichem Beginnen! 
Bald lockte ihn das Waidwerk in's Gebirg, 
Und umgeſtaltet fand ich nun ſein Weſen. 
Mit einem andern Aug' ſieht er auf Dich, 
Als in den erſten Tagen ſeines Hierſevns. 

Oft flieht ſein ſcheuer, ungewiſſer Blick 

Vor Dir, dem Bilde jungfraͤulicher Tugend. 


Ro ſa. 
Vielleicht trag' ich die Schuld, denn niemals hat 
Mein Mund das ſchuͤchterne Gefuͤhl verrathen, 
Das mir doch gluͤhend in dem Herzen wohnt. 
Es kam der Juͤngling an auf ſtolzem Schiff, 
Er gruͤßte mich mit hoffnungs vollem Auge, 
Ich ſtand am Ufer, wuͤnſcht' ihn her zu mir, 
Und hatte doch nicht Kraft, ihm zuzuwinken, 
Nun wandte ſich das Schiff vom Nord getrieben, 
Und fuhr in's offene, weite Meer zuruͤck. 


Brad wardine. 
Es moͤge Vaterliebe Dich entſchaͤd'gen 
Fuͤr dieſe Hoffnung, die ſo ſchnell erſtarb. 


Zweite Scene. 
Die Vorigen. (Der Schloßvogt.) 


Schloß vogt. 
Der Waͤchter, Herr! hat einen Trupp gemeldet, 
Der auf dem Felſenpfad von Glenaquoich 
Sich uͤber die Gebirge niederſenkt. 
Es ſind wohl Dreyßig an der Zahl. Ich ließ 
Das Burgthor ſchließen: denn aus Glenaquoich 
Koͤmmt nie viel Gutes fuͤr die Niederlande. 


Bradwardine. 


Ich fuͤrchte nichts. Mit Fergus lebt mein Haus 
Bis jetzt im Frieden. Sonſt'ges Raubgeſindel 


si 


Zerſchellte ſtets den Kopf an dieſer Burg. 
Laß ohne Anruf ſie voruͤberzieh'n. 
8 (Der Schloß vogt geht ab.) 


Ro ſa, (ängſtlich.) 
Wo doch nur Richard weilet —? 


Bradwardine. 

Truͤh genug 
Koͤmmt er für meinen Abſchieds-Gruß; wenn ſich 
Zu Schaaren ſchon das ſtolze Hochland ſammelt, 
Ziemt jedem Koͤnigsfreunde Wachſamkeit. 
Entfernung frommt Dir nun fuͤr jeden Fall — 
D'rum werd' ich Dich zu meiner Schweſter fuͤhren, 
So lange noch die Straßen offen ſind. 
Nicht zwecklos wollt' ich Deine Ruhe ſtoͤren, 
Du bluͤhteſt auf in dieſem ſtillen Thal 
Wie eine Roſe an des Gletſchers Rand, 
Die, nah' dem Sturze donnernder Lavinen, 
Den heitern Farben-Schmuck des Friedens traͤgt. 
Dir ahn'te nie, was unſre Burg bedroht 
Wenn ſich der blut'ge Kronenkampf erneuert. 
Nun mußt Du's wiſſen: dieſer Fergus iſt 
Der ſchrecklichſte von allen Haͤuptlingen, 
Die maͤchtig auf dem Hochgebirge wohnen. 
Sein Vater mußte flieh'n aus dieſem Reich, 
Weil er zu Gunſten des vertrieb'nen Hauſes 
Bei'm erſten Aufſtand ſchon das Schwert erhob; 
Im fernen Frankreich fand er eine Zuflucht, 
Und ehrenvollen Dienſt im Heer des Koͤnigs. 
Mit einer Dame hohen Rang's verbunden, 
Erzeugt' er dieſen Sohn und eine Tochter, 
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Ihm Beyde gleich an Stolz und Willens-Kraft, 
Die Erben ſeines Grimmes gegen uns, 

Die wir das Haus Hanno ver hochverehren. 
Er ſah die ſchott'ſchen Berge niemals wieder, 
Und folgte ſeiner Gattin bald in's Grab. 

Kaum war er dort zum Frieden eingegangen: 
Erhob der kuͤhne Fergus ſeinen Blick, 

Unfaͤhig einem fremden Herrn zu dienen, 

Kam mit der Schweſter er in's Vaterland 

Und loͤste das verkaufte Stammgut ein. 

Dort wohnt der Adler nun im Horſt des Vaters, 
Und lauert auf den erſten wilden Sturm, 

Die Staͤrke ſeiner Schwingen zu erproben. 


Ro ſ a. 


Habt Ihr zum Zorne jemals ihn gereizt, 
Und kann mit Recht er unſer Haus verfolgen? 


Bradwardine. | 
Das Schutzgeld hab' ich ſtandhaft ihm verweigert, 
Es iſt ein Sold, den Feige nur entrichten. 
Wohl Viele zittern vor den maͤcht'gen Clanen, 
Vor dieſer beiſpielloſen Stammverbindung, 
Die unter ſelbſt geſchaffenen Geſetzen 
Jedweder Erdenmacht zum Hohne lebt. 
Der Clan des Fergus iſt der Maͤchtigſte: 
Darum entrichten ihm, wie einem Koͤnig, 
Die Gutsbeſitzer ſchimpflichen Tribut; 
Er haͤlt dafuͤr den Raubſinn ſchwaͤch'rer Clane 
Durch uͤberwiegende Gewalt zuruͤck, 


Und ſcheut fich nicht vor aller Welt zu prahlen: 
Daß er des Niederlandes Schutzwehr ſey. 

Die Haͤupter, die bis jetzt noch einzeln ſteh'n, 
Bald werden ſie ſich unter ihm verſammeln, 
Man weiß wie jeder in dem Hochland denkt: 
Daß Jakob Stuart dort noch Koͤnig iſt, 
Und unſers Herrſchers hochgeprieß'ner Name 
Dem frechen Spott des Poͤbels unterliegt. 
Warum? weil er den truͤben Wahn verachtet, 
Der mit dem Strahle des Jahrhunderts kaͤmpft! 
Weil er dem Beßeren ſein Herz erſchloß, 

Und was er fuͤhlt, mittheilen will dem Volke. 
Vergebens dringt ſein Licht in dieſe Berge, 
Aus uralt finſtern Waldeshoͤhlen blickt 

Das graſſe Vorurtheil ihn drohend an. 

Und durch die hohen Eichenwipfel rauſcht 

Der Berggeiſt in dem faufendjähr’gen Kleid, 
In deſſen Falten keine Sonne dringt. 

In dunkeln Raͤuberburgen weilen die, 

Auf deren Beiſtand jeder Gute hoffte. 

Sie wehren ab von ſich den Glanz des Tages, 
Und mit dem Clanen-Scepter in der Hand 
Steh'n fie als Felſen da im Zeiten- Strome. 
Daher nun koͤmmt es, daß im Niederland 
Gewerbſinn, Sitte, Fleiß, wetteifernd bluͤh'n, 
Oaß angelacht von reich geſchmuͤckten Ufern 
Der Handel ſich auf blauen Stroͤmen wiegt, 
Die Kuͤnſte ſchoͤnen Meeres-Feen gleich, 

In bunten Reih'n das Kuͤſtenland durchzieh'n, 
Indeß dort oben in der alten Nacht 

Das Eis auf unbetret'nen Bergen ruht. 
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Rofa, (ſchmerzlich.) 
Dort muß der Wohnſtitz boͤſer Geiſter ſeyn, 
Die unſern Sinn betaͤuben und verwandeln. 


5 Bradwardine. 
Gefaͤhrlich iſt vor Allen dieſer Fergus, 
Weil er gebildet in dem fremden Land 
Die Kraft der Vaͤter eint mit fein'rer Sitte. 
In Frankreich hat er viel gewalt'ge Freunde, 
Die als den Schoͤpfer einer beſſern Zeit 
Fuͤr Schottland's Hochgebirge ihn verehren. 
Und waͤhrend in dem Ausland man ihn preißt: 
Ruht feine Hand ſchwer laſtend auf der Schaar, 
Die blindlings ſeiner Fahne zugeſchworen. 
So wirket dieſer Mann ſchon Jahre lang: 
Von unſerm Volke jenes Licht verſcheuchend, 
Oas er ſich auswaͤrts muͤhevoll geſammelt, 
Und nun zu boͤſen Zwecken aufbewahrt. 
So ſteht er da im Hochgefuͤhl der Kraft, 
Ein Ufer-Fels vom Abendlicht geroͤthet. 
Hell ſtrahlt er uͤber's weite Meer hinaus, 
Und wendet ſeine nachtbedeckte Seite 
Dem eignen Vaterlande trotzend zu. 


Drin Seen e 


Die Vorigen. Richard, (in der Offiziers-Uniform 
eines Engliſchen Dragoner-Regiments.) 
Richard. 

Habt Ihr kein and'res Kleid fuͤr mich? iſt nicht 
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Ein Bettler in der Nähe dieſer Burg, 

Der ſeine Lumpen mir verkaufen will? 
Ich koͤnnte dann in ſchicklicher Geſtalt 

Aus Eurer gaſtlich-heitern Wohnung zieh'n. 


Bradwiardine. 
Wie ſprecht Ihr? 


Richard. 
Fahre hin, du Traum von Ehre 
Von Jugendgluͤck, und freudigem Beſtreben! 
Du lockſt mich nicht mehr. Abgeworfen iſt 
Jedweder Schmuck, den mir die Welt verlieh — 
Das nackte Leben bleibt mir uͤbrig, und 
Die Freiheit, es zu morden. 


Brad wardine. 
Find' ich Euch 
Schon vorbereitet auf mein ernſtes Wort? 
Gut fuͤr uns Alle. Maͤnnlich werdet Ihr 
Das Unabaͤnderliche tragen. 


Ro ſa, 
(ſchmerzlich für ſich.) 
Gott! 


Bradwardine. 
Der Vater opfert Euch den Planen auf, 
Die er ſo kuͤnſtlich meinem Aug' verbarg. 
Ihn treibt der Herrſchſucht nachtgeborner Geiſt, 
Der, wenn er eines Herzens ſich bemaͤchtigt, 
Zu einem zweiten ſtaͤrkern Leben wird, 


Das mit dem fruͤhern Daſeyn ſiegreich kaͤmpft, 
Und aller Leidenſchaften wilde Gluthen 
In einem einz'gen heißen Strahl verbindet! 
So weit die Pole auseinander ſteh'n, 

Iſt unſer Sinn getrennt, wie unfre Meinung. 
Es ſchmerzet. Schon hab' ich die letzte Thraͤne 
Der hingeſchwund'nen Freundſchaft nachgeweint; 
Die Zeit, in der wir leben — will Entſchluß 
Und Maͤnner- Kraft — ob auch die Seele blute. 
Ihr ſeyd als Königs; Feinde angeklagt, 
Das Haus der Morton's iſt mir fremd geworden. 
Theilt Rich ard ſeines Vaters Meinung nicht: 
So kehre er zuruͤck zu ſeiner Fahne, 
Sich reinigend vom ſchimpflichen Verdacht. 
Dann werden wir in einer beſſern Zeit 
Vielleicht mit frohem Sinn uns wiederſeh'n, 
Zwei Wandrer'n gleich, die Wetter-Nacht getrennt, 
Und die der junge Tag auf's Neu' vereinigt. 


Richard. 
O herrlich! Hochgeprießene Natur! 
Hier wird ein großes Loblied dir geſung een! 
Hier ſteht ein Sohn, den Vaters-Hand verdirbt, 
Weil er der Kindes-Liebe Pflicht erfuͤllte, | 
Und ſich nach deinen ewigen Geſetzen 
Dem Willen des Erzeugers unterwarf. 
Hier ſteht ein and'rer Vater, der giebt ihm, 
Dem Halbverzweifelnden noch eine Lehre: 
Geh' hin zu Deiner Fahne, und von dort 
Jag' eine Kugel in die Bruſt des Vaters! 
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Bradwardine. 


Feſt ſteht der Wahlſpruch, dem ich mich geweiht: 

Mein Koͤnig lebe! Mag die Welt vergehen! 
Richard. 

Zu meiner Fahne ſagt Ihr, ſoll ich eilen, 

Der gute Rath iſt nun zu ſpaͤt gekommen. 

Denn ſieht ein Krieger mich in dem Gewand: 

Hat Er das Recht, die Bruſt mir zu durchbohren. 

Ich bin entlaſſen aus des Koͤnigs Dienſt, 

So eben ſandte mir mein Obriſt kalt 

Die Kunde meiner neuen Freiheit zu. 


Ro ſ a 
(zu Bradward ine.) 
O gießt ihm Troſt in's leidenvolle Herz! 


Und jetzt, wo ſich die Erde von ihm wendet, 
Verlaßt den Armen nicht in ſeiner Noth. 
Richard. 
Ihr ſeht nun einen Bettler vor Euch ſteh'n! 
Die Guͤter unſer's Stamm's ſind eingezogen, 
Und fallen ſaͤmmtlich England's Krone heim. 
Entehrt iſt mein Geſchlecht im Aug' der Welt, 
Geſtoßen bin ich aus der Krieger Reih'n, 
Wo ſich das Feld der Ehre mir geoͤffnet. 
Bin — ſchuldlos dem Verderben Preiß gegeben, 
Das lauernd ſchon an meiner Wiege ſtand, 
Mich faßte mit den uͤbermaͤcht'gen Armen, 
Und mich in Ketten ſchleppte durch die Welt; 
Unfaͤhig jeder hohen, freien That. 
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Bradwardine. 
Ihr ſeyd beklagenswerth! 
Richard. 

Wenn unſer Wille 
Das Ungluͤck hat erzeugt, iſt es zu tragen. 
Dann bleibet uns der fuͤrchterliche Troſt: 
Daß wir beſtimmtem Zweck uns aufgeopfert. 
Dann ſteh'n wir ſtolz bei dem verlor'nen Spiel, 
Uns war bekannt —: Es ging auf Tod und Leben, 
Doch —ich — that nichts aus eig'nem kraͤft'gen Willen. 
Noch war kein Tag in meinem Leben mein, 
Und jeden Schritt fand ich ſchon vorgezeichnet. 
Der Vater — o! daß iſt das Schrecklichſte! 
Beſtimmte darum mich dem Dienſt Georg's: 
Um dem Verdachte ſich'rer zu entgehen, 
Um tuͤckiſch durch den willenloſen Sohn 
Den Eidbruch ſeines Herzens zu verhehlen. 
Er druͤckte mich bei'm Abſchied an die Bruſt, 
Als hab' er Gluͤck und Ehre mir bereitet; 
Er forderte mich Liebe heuchelnd auf, 
Die Wuͤrde des Geſchlechtes zu bewahren! 
Und waͤhrend er des Segens Worte ſprach, 
Lag tief verſteckt in ſeiner Bruſt die Hoͤlle. 
Dieß that mein Vater — ſelbſt auf die Gefahr, 
Daß ich ihm feindlich gegenuͤber ſtehe, 
Furchtbar gezwungen durch den Krieger Eid 
Den Schoͤpfer meiner Tage zu ermorden, 
Den Feuerbrand zu ſchleudern in das Haus, 
Wo meiner Kindheit Wiege einſt geſtanden! 
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Vierte Scene. 
Die Vorigen. Der Schloßvogt (kömmt zurück.) 


Schloßvogt, 
(zu Bradwardine.) 
Der Trupp den ich gemeldet, machte Halt 
Vor unſerm Thor; ihr Fuͤhrer will mit Euch 
Im Namen Fergus, ſeines Herren, ſprechen. 


Richard, (für ſich.) 
Ha! 


Schloßvogt. 
Es ſind Hochlaͤnder in der vollen Ruͤſtung, 
Wie man vor dreyßig Jahren ſie geſehen 
Beim großen Aufſtand. 


Bradwardine. 
Bring' den Fuͤhrer her; 

Den Andern aber ſey das Thor verſchloſſen. 
Will er allein nicht treten in die Burg, 
Dann hat ein ſchlimmer Plan ihn hergefuͤhrt 
Und er mag ſeine Straße weiter ziehen, 
Wo nicht die Schaͤrfe ſeines Schwertes pruͤfen. 

(Der Schloß vogt geht ab.) 


Richard, 


(der nur mit größter Mühe feine ängſtliche Bewegung 
verbirgt.) 


Erlaubt, daß ich nun ſcheide. 


Er me 
Bradwardine, (theilnehmend.) 

Junger Mann! 
Was ach die ſtreuge Pflicht mir jetzt gebietet: 
Den Haß, der unſ're Haͤuſer trennen wird, 
Ich kann ihn nicht auf Euch hinuͤber tragen. 
Wohl raͤthſelhaft erſchien mir Euer Treiben, 
Doch ſeit Ihr mit Vertrauen zu mir ſpracht 
Kenn' ich die Laſt des Ungluͤcks, die Ihr tragt, 
Und will mitfuͤhlend Eure Qualen lindern. 

Ich glaube „daß Ihr ſchuldlos — 


Richard, 
(in größter Angſt.) 
Edler Mann! 
Verzeiht! 
Bradwardine, 
(der ſeine Hand gefaßt hat.) 
Was iſt Euch? Ihr ſeyd ja entſtellt 
Und leichenblaß — 
Ro ſa. 
O laßt ihn fo nicht zieh'n! 
Richard. 
Lebt wohl! es iſt vorüber. 


Bradwardine. 
Faſſet Euch! 
Es iſt mir wuͤnſchenswerth wenn Ihr verweilt. 
Oft ſendet Fergus ſolche Maͤnner aus, 
Doch nie hat ſie ein Krieger-Trupp begleitet. 
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Wenn Euch der Bothe ſieht in dem Gewand, 
Wird zagend er dem Herren hinterbringen: 
Die Krieges-Macht Georg's ſey in der Naͤhe 
Und unnuͤtz jedes frevelnde Beginnen, 

Das, wie ich glaube, meinem Hauſe droht. 


F uͤn fte Scene. 


Die Vorigen. Maccombich, (vom Schloß— 
vogt begleitet, der dann abgeht. Maccombich 
iſt in der vollſtändigen hochländiſchen Bewaffnung. 
Auf der Mütze trägt er eine Adler-Feder. Rich— 
ard ſucht auf jede mögliche Weiſe ſeinen 
Blicken auszuweichen.) 


Maccombich. 

Hier bin ich — Ganz allein — wie Ihr begehrt. 
Bradwardine. 

Ihr kommt als Bothe? 
Maccombich. 


Als ein Abgefandfer ; 
Von Einem, dem es zuſteht mich zu ſenden, 
Und das heißt viel. 
Bradwardine. 
Spart dieſe frechen Reden. 


Maccombich. 


Ich ſpreche nur, was ich behaupten kann. 
2 * 


Bradwardine. 
Ihr wagt es — hier — allein — — 


Maccombich, 
(zeigt auf ſeine Waffen.) 
Da iſt Geſellſchaft, 

Die nimmt's mit ſieben Niederlaͤndern auf. 
Und drauſſen. ſtehen ruͤſtige Begleiter, 
Erleſ'ne Männer aus dem Ivor⸗Stamm! 
Wird mir ein Haar gekruͤmmt in dieſer Burg: 
Muͤßt Ihr auf einem Aſchen- Haufen ſterben! 


Bradwardine. 
Verweg'ner — prahlender Geſell! 


Maccombich. 
Ihr prahlt — 

Oenn wenn ich rufe, habt Ihr ausgeſproͤchen; 
Meint Ihr, die Thore ſeyen uns zu feſt? 
Wir denken nach dem Willen unſers Herrn 
Ganz and're — ſtaͤrk're Pforten aufzuſprengen! 
Seht nur durch's Fenſter — wer dort unten ſteht. 
Ich bin der Staͤrkſte nicht aus dieſer Schaar, 
Und werde doch der Widderkopf genannt: 
Auch trag ich dieſe Feder nicht zum Scherz. 
Man ſpricht mit mir als einem Edelmann, 
Wenn ich auch ſchlechtweg nur Mac combich heiße. 


Bradwardine, 
(ſich mühſam bezähmend.) 
Und Eure Bothſchafft — 
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Maccombich. 
Alſo lautet ſie: — 
Euch tft bewußt, daß hier im Niederland 
Die Edelleute ſtreng gehalten ſind: 
Dem großen Fergus Schutzgeld zu entrichten. 
Er huͤtet ihre Heerden — ihre Flur 
Und ſteht als Waͤchter da im Hochgebirge. 


Bradwardine, (einfallend.) 
Wer ehret Fergus angemaßtes Recht? 
Ein Feiger nur — doch niemals Bradwardine! 
Schon damals war er dieſes Landes Geiſſel, 
Als die Regierung ihm noch Sold bezahlte, 
Als man das große Werk ihm anvertraute: 
Die freyen Compagnien zu errichten. 
Doch nun iſt dieſe Wache aufgeloͤst, 
Und Fergus ſeines Amtes laͤngſt entſetzt. 
Man weiß in London wohl wie er's verwaltet: 
Daß alle Raͤuber dieſer Hochgebuͤrge 
Stets Zuflucht fanden bet dem JIvor's-Stamm, 
Und mit den Waͤchtern ihre Beute theilten. 
Darum ward er entſetzt, darum erging 
Der weiſe Koͤnigliche Macht-Befehl 
Die boͤsgeſinnten Clane zu entwaffnen. 


| Maccombich. 
Ihr ſeht, daß man ihn nicht vollſtrecken konnte — 
Wir trugen Vogelflinten vor Gericht 
Und roſt'ge Speere mit verfaulten Schafft. 
Die Flinten, die auf mehr als hundert Schritt 
Den Mann nie fehlen, ſeht! die ſind noch da, 
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D'rum moͤgt Ihr nur getroſt nach London ſchreiben: 
Das Schott'ſche Hochland ſey nicht ganz entwaffnet. 


Brad wardine. 
Ich weiß worauf Ihr baut, Ihr und der Fergus 
Der unſern Edelleuten Sold erpreßt, 
Sich labend an des Landes blut'gen Thraͤnen. 


Ma ccombich. 

Des Herren Worte hab' ich zu verkuͤnden, 
Mich um den Sinn zu ſtreiten ziemt mir nicht; 
Auch darf man in Maccombich's Gegenwart 
Nicht ungebuͤhrlich von dem Fergus ſprechen. 
Weil Ihr von unſern Sitten wenig kennt, 

tag ich verzeihen das gewagte Wort 
Mit dem Ihr unſ're Ehre angetaſtet! 
Damit Ihr Eures Lebens ſicher ſeyd 
So lang Maccombich weilt in dieſem Saale; 
Muß ich Euch warnend ſagen, daß mein Clan 
Zu einem Blutgeſetze hat geſchworen 
In Fergus Hand, und auf das Erucifir. 
Kraft dieſes wohlerſonnenen Geſetzes 
Muß Einer immerdar fuͤr Alle ſtehen, 
Und jede Schmach, die auf den Haͤuptling faͤllt 
Und auf ein Glied von feinem alten Haufe, 
Wird als ein allgemeiner Schimpf betrachtet, 
Dann folgt die Rache ſchnell wie Gottes Blitz, 
Das Urtheil donnert langſam hintend'rein: 
Daß Menſchen Satzung nicht zu Schanden werde. 
Nun hoͤrt in Ruhe meine Bothſchaft an! 
Herr Fergus ſprach zu mir: ich zaͤhle die, 
Die meinem Hauſe zinsbar ſind — es fehlt 
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Von allen Edlen nur Herr Bradwardine. 

Jetzt geh', Maccombich! und verkuͤnde ihm 

Daß ich den Frieden gerne will erhalten 

So lang' es moͤglich iſt; Er ſey mir zinsbar 

Wie all' die Andern, und wir werden Freunde. 
In dieſem Fall reich' ihm die Flaſche dar | 
In der des Hochlands Feuertraͤnke gluͤhen. 

Er trinkt fuͤr ſich — ſein Haus, und ſeine Erben; 
Du trinkſt für Fergus, und den Clan von Jvor: 
Daß Fried' und Freundſchaft herrſche zwiſchen uns 
So lang die Adler horſten auf den Bergen. 


Bradwardine. 
Und in dem andern Fall? 


Macconbich. 
Mein Herr haͤlt es 

Fuͤr ganz unmoͤglich, daß Ihr weigern ſolltet 
Was jeder Andere ſo freudig thut. 8 
Man koͤnnte ſagen faſt — vor Freude zitternd. 
D'rum trug er mir fuͤr dieſen Fall nichts auf, 
Doch iſt's ein Fall, der Euch zum Falle brächte! 
Und rathen kann ich Euch als freyer Schotte, 
Den Zorn des großen Fergus nicht zu reitzen. 
Noch Keinem hat er ſuͤße Frucht getragen 
Und wer tief unten in den Thaͤlern wohnt: 
Der wecke nicht die Geiſter auf den Hoͤhen. 

Bradwardine. 
Sag Deinem Herrn: dem Koͤnig bin ich zinsbar 
Nicht einem Andern, waͤr's ein Koͤnigs-Sohn, 
Am wenigſten dem Fergus auf der Höhe! 


Und huͤten mög’ er ſich, den zu betaſten 

Der unter Englands maͤcht'gem Schutze lebt, 
Und, der, wenn auch entfernt, doch mehr vermag 
Als Viele die am Tiſch des Koͤnigs ſpeißen. 

Will nun Dein Herr dem Worte Kraft verleih'n, 
Muß er mit England in die Schranken treten. 

| (auf Richard zeigend) 

Siehſt Du den Mann dort nicht im Kleid des Koͤnigs? 
Glaubſt Du, er ſey der Einz'ge in den Thaͤlern? 


Maccom bich, 
(ihn erblickend.) 
Freund Richard! 


Brad wardine. 
Kenn'ſt Du ihn? 


„ e . 
Allmaͤcht'ger Gott! 


Maccombich. 
Was ſollt' ich nicht? Ich traf ihn auf der Jagd, 
Ein tuͤcht'ger Schuͤtze! muthvoll und gewandt. 
Der wohnt bey Euch? Ei! Eil das ſoll mich wundern! 
Jetzt wird er, wenn er klug iſt, weiter zieh'n. 
Die Wolke ſtreift den Schornſtein Eures Hauſes 
S'iſt hohe Zeit — will man dem Blitz entgehen. 
(zu Richard) 
Hier alſo wohnt Ihr? Seht, ich glaubte ſtets 
Ihr weiltet bei dem Laird Balmerino, 
Der unſerm edlen Herren zinsbar iſt. 
Und ſo verdrießlich? Wißt Ihr mir's nicht Dank, 


Daß ich in Glenaquoich Euch eingeführt ? 

Wir ſeh'n Euch Alle gern: nur — dieſe Kleider — 
Die leget ab! auch Fraͤulein Flora wird 

Im grünen Jagdrock freud'ger Euch erblicken 
Kommt bald zu uns hinauf! die Luft iſt rein, 

Das Auge hell — und ſtark die kuͤhne Bruſt! 

Im Thale liegt der Nebel dumpf und ſchwer 
Beſonders hier, in dieſer tiefen Schlucht, 

Wohin die Sonne — nur weil ein Weib ſie iſt 
Drei Stunden in dem Tag neugierig ſchaut. 

(mit einem wilden Blicke auf Brad wardine) 
Sonſt wuͤrde ſie ſich mehr nicht d'rum bekuͤmmern 
Als ich — Maccombich — vulgo Widderkopf. 
Ich habe meine Bothſchafft ausgerichtet, 

Auf Wiederſehen, Herr von Bradwardine! 
(Er geht ab.) 


Sechste Scene. 
Brad wardine. Richard. Roſa. 


Brad wardine. 
Hinweg, Verworfener! aus unſ'rer Mitte! 
Das alſo lockte Dich in's Hochgebirg? 
Ein Thor, der Deinen glatten Worten traut! 
Unſchuldig leideſt Du den Zorn des Koͤnigs? 
Kannſt Du die freche Luͤge wiederholen? 


Richard. 
Ich bin verloren! 
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Bradwardine. 


Nun ſind wir getrennt — 
Es s folgt mein Fluch Dir nach auf Deinen Wegen! 


Ro ſ a, | 
(ſtürzt verzweifelnd in die Arme ihres Vaters.) 


Bradwardine, 

(mit einem Blick auf fie.) 
Nein! nicht vergoͤnnen will ich Dir den Stolz, 
Daß Du erkenneſt Deine ganze Schuld. 
Du wuͤrdeſt triumphierend weiter zieh'n, 
Das Opfer keines letzten Blickes wuͤrd'g'n? 
Nimm meinen Fluch mit Dir, und die Gewißheit: 
Mir ſey's nicht moͤglich, ſo ihn auszuſprechen 
Wie Du's verdienſt !!! 


Rich ard. 
Weil Ihr denn ſcheiden wollt, 
Sey jedes Näthfel zwiſchen uns geloͤst 
Ihr moͤgt dann richtend ſelbſt erwaͤgen: ob 
Ein ungluͤckſel'ger Irrthum Fluch verdient. 
Maccombich kennet mich. Er ſprach die Wahrheit. 
Er traf mich auf der Jagd im Hochgebirg, 
Und reitzte meine Jugendliche Neugier 
Das Stammſchloß eines Haͤuptlings zu betrachten. 
Wir gehen aufwaͤrts an des Gießbachs Bett, 
Der uͤber hingeſtuͤrzte Felſenmaſſen 
Zornſchaͤumend in den Schoos des Thales ſinkt, 
Wo ſich die Abenddaͤmm'rung ſtill gelagert: 
Da ploͤtzlich biegt der Pfad um einen Felſen 
Der wie ein ſchwarzer Rieſe vor uns ſteht, 


Die Wohnung fremder Weſen zu bewachen. 

Ich wende mich um ihn mit raſchem Schritt 

Und welch ein Anblick zeigt ſich meinem Auge! 

Die Felſen neigen in gewalt'ger Hoͤhe 

Zuſammen ihre nachbarlichen Haͤupter, 

Des Grabes Finſterniß verhuͤllet mich, 

Und von dem Firmamente ſeh' ich nichts 

Als einen ſchmalen Streif, der wunderſam 
eit feinem tiefen blauen Licht erglaͤnzt. 

In dieſes Streifes Mitte ſeh' ich nun 

Mir daͤucht, in freyer Luft, ein Engelsbild 

Von goldner Lockenfuͤlle ſchoͤn umfloſſen, 

In einem Kleide hell wie friſcher Schnee 

Auf dem der Sonne fruͤh'ſte Strahlen ruh'n! 

Nach Oben blickt die himmliſche Erſcheinung 

Und ſchlingt den weiſen Arm um eine Harfe 

Die von den Abendwinden angehaucht, 

In uͤberird'ſchen Toͤnen niederklingt! 

Was iſt das? — ruf' ich meinem Fuͤhrer zu, 

Und er erwiedert: Flora geht nach Hauſe, 

Sie fang ihr Abendlied auf JIvors Hoͤhen, 

Da erſt bemerkt' ich eine ſchmale Bruͤcke 

Die anzuſehen wie ein ſchwarzes Band, 

Die Haͤupter jener Felſen kuͤhn vereinte. 

Was ich nun wundervolles ſtets gehoͤrt 

Von jenes Hochlands unbekannten Burgen, 

Mit neuem Reitze lebt' es auf in mir, 

Und zog voll unbezwinglicher Gewalt 

Mich aus dem Reich der Nacht dem Tag e 

Bald hatten wir die dunkle Schlucht verlaſſen 

Und ſahen nun ein huͤgelvolles Land 


Von ſtolzen Bäumen mächtig uͤberſchattet, 
Wo ſie dem Aug' am dichteſten erſchienen, 
Erhob ſich ſpottend ihrer hohen Wipfel 

Die Burg von Glenaquoich im Abendroth 
Ein uralt finſt'rer Bau, und anzublicken: 
Als habe Fingal's hoher Heldengeiſt 

Zu ſeinem ird'ſchen Wohnſitz ihn gewaͤhlt, 
Wenn er in ſchwer verhaͤngnißvollen Tagen 
Die laͤngſt verlaß'ne Erde wieder ſieht, 
Und in Walhalla's leichtem Nebelkleide 
Die Berge ſeines Vaterlandes gruͤßt. 

In dieſes Schloß verlockte mich der Fuͤhrer, 
Daß es geſchah, muß ich nun tief bereuen. 


Bradwardine. 
Und da Ihr wohntet in der Raͤuberburg, 
Nennt Ihr den Spruch des Koͤnigs ungerecht? 
Ihr ſollt mich nicht zum zweytenmale taͤuſchen! 
Hinweg! wir ſind geſchieden immerdar! 
Rein muß ich meines Hauſes Glanz erhalten, 
Doch Euere Gegenwart beflecket ihn. 


Richard. 
Stoßt mich ſo feindlich nicht aus Eurer Mitte! 
Nur jetzt verleitet mich zum Glauben nicht: 
Mein Elend habe das Geſchick verſoͤhnt 
Und mich ermaͤchtigt fuͤr die kuͤnft'ge Zeit, 
Das eig'ne Leben kraftvoll zu beſtimmen. 
Wohin ich ſehe, iſt das Thor verſchloſſen, 
Nur — eines nicht, und dort — 
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Bradwardine. 
Lebt wohl, Graf Morton — 


Rich ard ’. 

(zu Ro ſa.) 
Habt Ihr kein Wort zum Abſchied mir zu ſagen, 
Und folgt auch Euer Fluch dem Armen nach? 
Als ich zum erſtenmal die Holde ſah, 
Die nun ſo fuͤhllos vor dem Elend ſteht: 
War ich der Trennungs-Stunde nicht gewaͤrtig. 
Wohl traͤumte mir von reichbegluͤckten Tagen, 
Doch — Ihr — habt mein Gefuͤhl ja nie getheilt — 
Und darum zeigt mir nun ein fremder Geiſt 
Den neuen Stern, der meinem Leben leuchtet 


Ro ſa, (für ſich.) 

Das trag ich nicht! 

Richard. 

Ich geh' als Bettler fort! 
Was ich verlieren konnte, iſt dahin; 
Doch bluͤht im Herzen volle Jugend-Kraft, 
Sie wird der Zweifel bange Quaal beſiegen! 
Wie es beginnen, wie es enden kann, 
Daß weiß ich nicht. Ihr ſtoßt mich fort von Euch, 
Mir bleibet nichts mehr als die eig'ne Kraft, 
Zum erſtenmale will ich ihr vertrauen. 


Ro fa, 
(wankend, mit der heftigſten Anſtrengung ihrer Kräfte.) 
Ich will Euch nicht um jenes Gluͤck beneiden, 
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Dem Ihr — entgegen geht — des Hauſes Ehre — 
Mein Vater — ich — gehorſam ſeinem Willen 
Und Ihr! und Ihr! Lebt wohl, ich werde beten 
Fuͤr Eurer Seele Heil! Mehr kann ich nicht. 


Richard. 
So geh' ich denn hinaus mit Fluch belaſtet, 
Ihr wollt es fo! mir bleibet keine Wahl!“ 


Bradwardine. 
Ich weiß, wohin Du ziehſt, Verworfener! 
Ich ſeh' im Geiſt Dein neues Vaterhaus. 
Es ſtreckt die marmorfeſten Rieſenthuͤrme 
Hoch in die Branderhellte Nacht empor; 
Der Himmel gluͤht im blut'gen Wiederſchein, 
Es ſtuͤrzen ringsum Staͤdt' und Doͤrfer nieder. 
Und uͤber dieſes Hauſes Thuͤrmen ſchwebt 
Die Zwietracht hin auf rother Donnerwolke. 
Sie hebt die Schlangengeiſel drohend auf 
Und ſengt die Bluͤthen ab von Hain und Flur, 
Daß die entlaubten Baͤume himmelwaͤrts 
Wie halbvermoderte Gerippe ragen! 
Sie nimmt Dich auf als ihren treuen Sohn! 
Sie fuͤhrt Dich ein in ihre Tempel-Hallen, 
Und reichet Dir den blut'gen Suͤnden-Lohn 
Weil Du mit Erd' und Himmel biſt zerfallen. 


Richard, 
(im höchſten Affekt.) 
Ich ziehe nun aus ſchnoͤder Wirklichkeit 
Hinuͤber in das Reich der bunten Traͤume. 
Von ſchweren Sorgen iſt das Herz befreyt: 
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Ote Hoffnung bluͤht empor aus neuem Keime. 
Der Strom des Lebens aͤndert feinen Lauf, 
Im Sturme nur ſoll man den Schiffer loben! 
Armida's Zauber-Garten ſchließt ſich auf, 
Und Ihre Arme reiſſen mich nach Oben. 

(Er geht ab.) 


(Rio ſa ſinkt erſchöpft in ihres Vaters Arme.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Aufzug. 


(Zimmer der Burg Glen aquoich.) 


Er ſte Seen. 
Flora. Callumbeg. 


Flora. 
Du biſt ein alter Diener unſer's Hauſes, 
Dem wir des Wortes Freiheit oft vergoͤnnen, 
Doch huͤte Dich, durch ſolche kuͤhne Rede 
Noch ferner zu beleid'gen dieſes Ohr. 


Callumbeg. 
Mit Gunſt, mein Fraͤulein! Dieſer Richard hat 
Auf meine Dankbarkeit das vollſte Recht, 
Und wenn ich ſchon dem Hund vergleichbar bin, 
Der tief im Staube Eures Hauſes lebt, 
Vom Fuße ſeiner Herren oft getretten: 
So iſt doch Dankbarkeit des Hundes Tugend. 
Ihr wißt noch nicht, daß unlaͤngſt auf der Jagd 
Der Fremdling mir das Leben hat gerettet. 
Der Eber, dem es galt an jenem Tage, 
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Er ſtuͤrzte ſchwer verwundet auf mich zu; 

Ich ſtreckte ſchnell das lange Meſſer vor, 

Und rief: Hubertus! hilf zum tuͤcht'gen Fang. 
Da gleitet mir der Fuß am naſſen Stein, 
Auf den ich unbedachtſam hingetreten: 

Der Eber ſchleudert wuͤthend mich zur Erde, 
Reißt mit den Hauern mein Gewand entzwey, 
Und waͤhrend ich betaͤubt am Boden liege: 

Kehrt er zum neuen Angriff ſchnaubend wieder, 
Da pfeift ihm Richar d's Kugel durch den Kopf: 
Sonſt war's geſcheh'n um mich an jenem Tage. 
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Flora. 
Wohl jeder And're haͤtte das gethan, 
Wovon Du ſprichſt mit angemeß'nem Danke. 


Callumbeg. 
Glaubt dieſes nicht, mein Fraͤulein! Fehlte Richard, 
Dann fiel des Thieres ganzer Zorn auf ihn, 
Und davor haͤtte Mancher ſich bewahrt. 
Es galt ja nur das Leben eines Mannes, 
An deſſen Daſeyn wenig iſt gelegen. 
D'rum weiß ich doppelt ſeine That zu ſchaͤtzen, 
Und will ihm dankbar ſeyn, wie ich's vermag. 
Mit Gunſt, mein Fraͤulein! Ihr ſeyd gut und ſchoͤn, 
Doch ſolltet Ihr nicht fo mit Richard fpiclen. 
Ich kann's nicht loben, daß Ihr ihn gelockt, 
Wenn's Euer Ernſt nicht war, ihn zu begluͤcken! 
Ihr treibt den Armen raſtlos hin und her, 
Bis endlich ſich das edle Wild verblutet. 


Rx Flora. 
Aus meinem Auge! 


Ss. 
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Callumbeg. 

| Liebet Ihr ihn nicht: 
Geſteht's ihm offen, und er wird Euch flieh'n! 
Ja, waͤret Ihr die Goͤttinn Freia ſelbſt, 
Von der die Sage ſpricht — kalt wie der Schnee 
Der auf den Gipfeln unſ'rer Berge ruht, 
Ihr duͤrftet ſo nicht ſcherzen mit der Kraft, 
In Tagen, wo das Schwert hoch oben ſteht, 
Und nur die Fauſt der Maͤnner Euch kann ſchuͤtzen. 


| Flora. 
Elender! dank' es Deinem grauen Haar, 
Daß ich verzeihe dieſe tollen Reden. 
Vorwitzig moͤchteſt Du mit bloͤdem Aug' 
In das Geheimniß unſers Hauſes dringen. 
Du kriechſt umher an dieſem hohen Fels 
Dem Wurm vergleichbar, den des Tages Waͤrme 
Aus ſeiner dumpfig engen Hoͤhle lockt. 
Willſt Du geblendet ſtuͤrzen in die Nacht? 
Wer ruft Dich auf zum Richter meiner Thaten? 
Entferne Dich! Hoͤrſt Du den Tritt des Fergus? 
Soll er Dich finden, und in meinem Aug' 
Die Flamme des gerechten Zornes ſeh'n? 


Callumbeg. 


Ja das iſt Fergus! Ich gehe ſchon, 
Doch nehmet meine Warnung Euch zu Herzen. 
(Er geht ab.) 


— — 


Zweite Scene. 


Flora. Fergus. Richard. (Letzterer trägt die 
gewöhnliche Schottiſche Kleidung.) 


Fer g u s. 
Da, Schweſter! bring' ich einen Zweifler Dir, 
Der wankend ſteht in Stunden der Entſcheidung. 


Richard. 
Ihr moͤgt mich thoͤricht ſchelten, daß ich nie 
An's Unvermeidliche gedacht, und an 
Den Tag, der endlich doch erſcheinen mußte. 
Mir iſt, als habe ich gelockt von Beute, 
Auf himmelhohen Bergen mich verſtiegen. 
Da ſehe ich bei'm letzten Abendſtrahl 
Wehmuͤthig nieder auf die Pracht der Laͤnder, 
Die ausgebreitet mir zu Fuͤßen ruh'n! 
Noch einmal gruͤß' ich Gottes ſchoͤne Welt: 
Und wenn die Nacht heraufſteigt aus den Thaͤlern, 
Leg' ich mich ſchweigend hin zum langen Schlaf. 


Flora. 
Was iſt's, mein Bruder! das ihn ſo betruͤbt? 


Fergus. 

Ein jeder Menſch, und waͤr's ein Sohn des Gluͤck's 
Von guten Geiſtern wunderſam bewacht, 

Er kommt einmal dahin, wo dieſer ſteht. 

Die erſte, freie Wahl iſt ſchwer im Leben, 

Ein Schritt, der alle folgenden beſtimmt, 

Ein Wort, mit dem wir uns der Macht verbinden 
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Die unſers Daſeyns Faden weiter ſpinnt, 

Bis ihn die Norne zieht in's dunkle Reich. 
Nichts gilt die Freiheit ohne Selbſtvertrauen, 
Wenn dieſes fehlt, wird die Entſcheidung ſchwer. 
Er kam hierher, ſich eng an uns zu ſchließen, 
Und jetzt, wo ich die Hand ihm reichen will: 
Bebt er zuruͤck vor jedem ernſten Wort, 

Das ihm die langverhuͤllte Zukunft deutet! 

Sein Schickſal hat der Stuͤtzen ihn beraubt, 
Die der Gewohnheit Macht ihm heilig ſchuf! 
Der eig'nen Wurzeln muß der Baum vertrauen, 
Wenn ſeine erſte Jugendbluͤthe ſchwand. 

Es ſehnt der hohe Stamm ſich nicht zuruͤck 
Nach jenem Stab, der ſeine Kindheit ſchuͤtzte; 
Unruͤhmlich iſt es, Richard! jetzt zu zagen, 
Wo Deiner Freiheit Stunde hat geſchlagen. 


Richard. 
Du forderſt viel! In einem Augenblick 
Soll ich vergeſſen das vergang'ne Leben, 
Betreten eine unbekannte Bahn, 
Dem neuen Fuͤhrer blind vertrauend. 


Fergus. 
Ja! 

Ou ſollſt es. Dieſes Haus in dem Du wohneſt, 
Das gaſtlich ſeine Thore Dir geoͤffnet: 
Es iſt ein Schiff, dem ferne Kuͤſten winken! 
Wir eilen aus dem Hafen traͤger Ruhe 
Dem weiten, gluͤckbegabten Meere zu. 
Wirf ab, was Dich beſchwert; die Laſt der Zweifel, 
Die ſtets mit ruͤhmlichen Entſchluͤſſen kaͤmpft! 
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Von dem Vergang'nen rein'ge das Gedaͤchtniß, 
Damit die Hoffnung Deine Zukunft bald 

Mit ihren immergruͤnen Kraͤnzen ſchmuͤcke. 

So ſteige leichter, frohen Sinn's an Bord 
Und juble laut, wenn wir die Anker lichten! 


Richard. 
Wer tilgt den Eid, den ich dem Koͤnig ſchwur? 


Fergus. 
Der Koͤnig ſelbſt. 

(zu Flora.) 
Sieh — das ſchreckt ihn zuruͤck! (ſtark) 
Er ſoll — was nuͤtzt's die Worte zu verdreh'n, 
Zu meiner Fahne ſoll er uͤbergeh'n! 
Verſtoßen ward er von des Koͤnigs Hand, 
Dem Schimpfe, dem Verderben Preiß gegeben: 
Ich fuͤhr' ihn ein in's neue Vaterland 
Wer maͤnnlich fuͤhlt, darf hier nicht widerſtreben. 
Vor's Auge hab' ich ihm ein Ziel geſtellt 
Zum Trotze allen irdiſchen Gewalten: 
Dem ganz Verlaſſenen gehoͤrt die Welt, 
Frei uͤber ſich kann ſtets das Ungluͤck ſchalten. 


5 Richard. 
Muß es denn ſeyn? — Jetzt ſchon? 


Fergus. 
Wir brauchen Maͤnner! 
Ein Schwerk, das fuͤr die Rache wird gezogen, 
Es trifft den Feind mit doppelter Gewalt! 
Der Muth, die Ehre und das Pftichtgefuͤhl, 
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Der Fanatismus ſelbſt, der blinde Wuͤrger, 

Und wie die tauſend Triebe ſonſt ſich nennen, 

Die Kampfluſt wecken in des Menſchen Seele: 

Sie gelten alle nichts vor jenem Stachel, 

Den uns die Rache druͤckt in's tiefſte Herz. 
Sieh, Richard! Tauſend Maͤnner wuͤnſch' ich mir, 
Die ſo beleidigt ſind — wie Du es biſt, 

Dann ſoll die Welt nicht laͤnger mehr vergebens 
Nach einem achten Wunder- Werke fragen! 


Rich ar d. 
O Gott! 


Fergus. 
Die Rache ſchreibt Dir Dein Geſetz 

Mit Flammen-Schrift in's Buch des Lebens ein. 
Georg, der jetzt ſich England's Koͤnig nennt, 
Von jeder Pflicht hat er Dich ſelbſt entbunden, 
Verſuͤndigt hat er ſich an dem Geſchlecht 
Das nur dem Ruf der wahren Ehre folgte! 
Du wurdeſt ungehoͤrt verdammt! Wohlan — 
So tritt nun kraͤftig in des Vaters Spur, 
Und theile ſeine Meinung, ſeinen Willen, 
Erheb' Dich gegen eine Welt von Suͤndern 
Und rufe: was ich thu', iſt recht gethan! 
Das Schwert, mit dem Dich Fergus will umguͤrten, 

Du mußt es zieh'n zur Ehre Deines Stammes, 
Rechtfert'gen vor der Erde Dein Geſchlecht, 
Und wieder rein'gen ſein beflecktes Wappen. 
Sey Mann, und habe Muth etwas zu wollen 
Woran Du gluͤhend Deine Seele haͤngſt! 
In dieſer Zeiten ungeheuerm Schwung 
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Mußt Du zu einer Meinung Dich bekennen. 
Nur Kinder, die noch in der Wiege ruh'n, 
Und ſchwache Greiſe auf dem Sterbelager 
Sind theilnahmslos, wo Alles maͤchtig ſchafft; 
Wo eine neue Welt aus Graͤbern ſproßt, 
Verjaͤhrte Rechte wieder auferſtehen, 

Und Stuart's alte Helden-Fahnen wehen! 


Richard. 
In dieſen neugebor'nen Schreckens-Kampf, 
Wo Recht und Unrecht nicht geſondert ſind, 
Willſt Du gewaltſam ziehen Deinen Freund? 
Wirſt Du vor ſpaͤter Reue mich bewahren? 


Fergus. 
Bewahre Du Dich vor der eig'nen Schwaͤche, 
Dann wirſt Du auch der Reue ſtets entgeh'n. 
Glaub' mir, der Menſch iſt wie das Saamenkorn: 
Wohin es auch vom Sturm getragen wird, 
Gleich reget ſich in ihm der Trieb des Lebens, 
Und ſproſſend haͤlt es ſich mit zarten Armen 
Am wohlbekannten Mutter-Buſen feſt! 
Ich werfe Dich auf keinen nackten Fels, 
In einer guten Erde ſollſt Du bluͤh'n, 
Und Wurzeln ſchlagen fuͤr die ſpaͤt're Zeit. 
Du kannſt mein Frennd nur bleiben, wenn Du's wagſt: 
Mit mir die Meinung und die That zu theilen. 


Flora. 
Haͤtt' ich umſonſt den ſchoͤnen Tag geſegnet, 
Der dieſen Juͤngling her zu uns gefuͤhrt; 
Wo noch das Herz fuͤr alte Treue ſchlaͤgt, 
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Der Geiſt der Vorzeit in verſchwieg'ner Nacht 
Durch dieſe unentweihten Hallen zieht! | 

Und wenn der Sturm die Eichen» Wipfel beugt, 
Das Volk ſich traulich an dem Heerd verſammelt, 
Wo mit der Harfe weilt die Saͤngerin: 
Verkuͤndend was die Vaͤter einſt gethan! f 
Vom Drang der Schlachten ſingt ihr kuͤhnes Lied, 
Wenn bleich der Tod aus Clono's Thaͤlern ſtieg 
D'rinn Odin's Götter; Tranf bereitet war; 
Wallhalla's Geiſter in dem Morgen-Nebel 

Halb ſichtbar winkten mit dem gold'nen Horn. 
Wenn dann der Kampf ſich weiter ſtets entrollte, 
Bis Siegs-Geſchrey zum trüben Himmel flieg, 
Und weinend die blondlockigte Comala 

Auf des Geliebten Leiche niederſank! 


Richard (heftig bewegt.) 
Willſt Du mich fuͤhren auf die Bahn des Ruhmes, 
Wo Thaten harren, ſolchen Liedes werth? 
Willſt Du mich fuͤhren in den Kampf der Ehre, 
Daß wenn ich falle, Flora's Auge nicht 
Die Thraͤnen dem Geſunkenen verweigert? 


Fergus. 
Ihr Segens-Wunſch folgt meinen Streitern nach, 
Denn ſie iſt gleichen Sinnes mit dem Bruder. 
Richard. 


Was Deine Schweſter gut und edel nennt, 
Kann heilig werden meiner Bruſt wie Sie! 
Doch — wenn ich Dir in's Feuer-Auge blicke 
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Dann muß ich fürchten, daß wir Beide noch 
Die Tiefen Deines Herzens nicht ergruͤnden. 
5 (Flora ſchweigt betroffen.) 


Fergus. 
Die Tiefen meines Herzens willſt Du kennen? 
Urtheile nach der That und dem Erfolg, 
Das ſind die groͤßten Richter dieſer Erde! 
Und wie der Menſch aus Geiſt und Leib beſteht, 
Wie Tag und Nacht ſich theilen in die Zeit: 
So muß auch zwiſchen dem was ſichtbar iſt, 
Und dem Verhuͤllten, ſtets die Scheid'wand bleiben. 
Was ich Dir ſagen kann und darf — erfahr' es: 
Ich fuͤhre Dich dem Prinzen Stuart zu, 
Und geb' in ihm Dir einen neuen Koͤnig. 
Doch — daß ich laͤnger nicht in Deinem Aug' 
Die Miene eines falſchen Werbers trage, 
Hoͤr' einen Vorſchlag, der den letzten Zweifel 
Aus Deinem Herzen ſchnell verbannen wird: 
Geh' als Freiwill'ger mit mir in den Kampf, 
So kannſt Du Dich vor ſpaͤter Reue ſchuͤtzen. 
Der Ruͤckweg ſteht Dir offen jeder Zeit, 
Das Weitere wird uns die Zukunft lehren. 


Flora. 


Ja! dieſes Wort gleicht meinem edlen Bruder! 
Frei moͤge Richard kaͤmpfen bis das Schickſal 
Ihn unaufloͤsbar an die Unſern knuͤpft! 


Rich ar d, 


(dieſe Worte erfaſſend, tritt raſch zwiſchen Beide.) 
Nehmt mich denn hin! — Es iſt ein großes Wort! 


Die ganze Welt war herzlos mir verſchloſſen. 
Wohin ich kam, trieb man den Fluͤchtling fort, 
Oer Thraͤnen ſpottend die mein Aug' vergoſſen. 
Ich ward geſchleudert aus der Menſchheit Reihen, 
Und mußte mich mit Gott und Welt entzweien. 
Was nun geſchehen mag — es fall' auf ihn, 

Oer ſchuldlos mich und ungehoͤrt berdam, iR 
Jetzt erſt fühl ich, daß alle Zweifel flieh'n, 70 

Daß ich geſtaͤrkt bin zu dem Raͤcher-Amte! 
Vertrauend Euch, und meinem eignen Werthe: ( 
Lenk' ich fortan mein Schickſal mit dem Schwerdte. 


Fergus. 
So ruͤſte Dich — nach unſer's Hochland's Sitte, 
In dieſer Nacht will ich die Fahnen weih'n! 
Mich findeſt Du in meiner Krieger Mitte, 
Die ſchon des nahen Kampfes ſich erfreu'n! 
Wenn wir die naͤchſte Sonne wieder ſehen, 
Muß Stuart's Fahne auf den Bergen weh'n! 


Richard, (zu Flora.) 
O Du, die mit des Auges ſanfter Glut 
Die neue Lebens-Famme mir entzuͤndet, 
Begeiſternd hebe fortan meinen Muth, 
Bis ſeinen ſchoͤnen Preis der Sieger findet. 
Sey Du die Goͤttinn, die voran mir ſchwebbt 
In dunkler Nacht der drohenden Gefahren, 
Dann wird mir's leicht, von Deiner Huld belebt, 
Die Staͤrke des Entſchluſſes zu bewahren! 

(Er geht ab.) 
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Dritte Scene. 
Die Vorigen, (ohne Richard.) 


Fergus. 
Ja, Schweſter! die Entſcheidung ruͤckt heran! 
Die Saat wird ſichtbar, die ich ausgeſtreut, 
Wir werden aufſteh'n gegen England's Thron, 
Nun ſey gefaßt auf wechſelvolle Tage. 


Fpor a, 
Ou weißt „der Ruhm des alten Jvor-Stammes 
Er iſt das heiligſte mir auf der Welt! 
D'rum zog ich dieſe ſtille, finſt're Burg 
Und unſer unwirthbares Vaterland 
Italiens ſchoͤnen Bluͤthen-Hainen vor. 
Auch Frankreich's Reitz hielt mich nicht laͤnger mehr 
Im Glanze feiner Lebens-frohen Staͤdte. 
Mir bringt es Luft, in tiefer Sternen: Nacht 
Auf unſern heil'gen Huͤgeln zu verweilen, 
Wenn ſich der Waldſtrom zeigt im Mondes Schimmer 
Und mit dem Nachtgeiſt donnernd Zwieſprach haͤlt! 
Mich lockt der Runenſtein in's dunkle Thal 
Wo oͤfters, wie die Sage ſcheu verkuͤndet, 
Der Schatten Jvor's durch die Waͤlder rauſcht. 
Ich trennte freudig mich vom Weltgewuͤhle, 
Den Unſichtbaren dieſes Herz zu weih'n. 
Sie werden dankbar meinen Wunſch erfuͤllen: 
Mir Raum zu Thaten ſchenken in dem Streit, 
Den lange ſchon mein heller Geiſt geahnet. 


Fergus. 
In meiner Schule lernteſt Du ihn haſſen, 
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Oer Deinem ſtillverborg'nen Gluͤcke droht: 
Georg von England mein' ich, unſern Feind, 
Der ſtets auf off'nen und geheimen Wegen 

Der Clanen-Herrſchaft ſich entgegen ſtemmt. 
Wenn er den langgenaͤhrten Plan vollbraͤchte, 
Dann wuͤrde bald der Vorzeit hoher Geiſt 

Fuͤr immer von den Schott'ſchen Bergen flieh'n, 
Und ein entnervtes, aͤrmliches Geſchlecht 

Am Fuß' der alten Rieſen-Graͤber ruhen! 

So darf's nicht kommen! d'rum beſchloß ich feſt, 
Die Truͤmmer des geſunk'nen Koͤnigs-Hauſes 
Zum neuen Pracht-Gebaͤude zu erheben. 

Karl Eduard Stuart, der in Rom verweilt, 
Ererbte ſeines Vaters blut'gen Haß 

Und waͤhrend ich ſein Werk hier vorbereitet, 
Flog er den Kuͤſten Schottlands eilend zu. 


Flora. 
Was ſagſt Du da! der Prinz iſt hier? 


Fergus. 

Ja, Schweſter! 
Er wohnt in Murray's abgelegner Burg. 
Zweytauſend Schotten aus dem Clan von Jvor 
Zu ſeinem Dienſte ſtehen ſie bereit. 
Ich pflanze morgen ſeine Fahnen auf, 
Oem jetz'gen Koͤnig England's zum Verderben. 
Mir ſtürzt das ganze Hochland donnernd nach, 
Und die Lawine rollt vor London's Thore! — 


Flora. 


Der Prinz iſt hier, und nicht auf Glenaquoich, 
Wo ſeine waͤrmſten, treu'ſten Freunde wohnen? 
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Fergus. 


Da Du ſo muthvoll mir zur Seite ſteh'ſt: 

Darf ich, noch eh' die Trennungs-Stunde ſchlaͤgt, 
Dir mein Geheimniß ohne Furcht entdecken. 

So wiſſe denn: es liegt in meinem Plan, 

Den Prinzen immer feſter mir zu einen, 

Bis ich die Seele ſeines Herzens bin, 

Bis ſelbſt die kleinſte ſeiner kuͤnft'gen Thaten 
Aus meinem ſchoͤpferiſchen Haupt entſpringt. 

Er muß erblicken, wer ihm noͤthig iſt, 

Auf weſſen Wink die Schotten ihm gehorchen! 
Soll er ein Spielwerk nicht der Andern ſeyn, 
Muß er mir ganz, und unbedingt vertrauen. 

Ich bin der Mann, der auf geheimen Wegen 
Schon laͤngſt ſein Thun und Laſſen hat beſtimmt; 
Auf meinen Wink iſt er hierher gekommen, 

Und weil ſein Vater dieſen Murray ſchaͤtzt 
Hab' ich um jedem Argwohn zu begegnen 

Den Rath ertheilt, daß er zuerſt ihn gruͤße. 
Sein Clan iſt ſchwach, in Waffen ſchlecht geuͤbt, 
Oes Haͤuptlings fromme, friedliche Geſinnung 
Sie theilte ſich den Stammgenoſſen mit, 

Des kriegeriſchen Geiſtes Flamme loͤſchend. 

Der Prinz wird ſeh'n, daß man mit ſolchen Truppen 
Wohl eine Braut zur Kirche kann geleiten, 

Doch nimmer einen Fuͤrſten in das Land, 

Auf deſſen Thron der Sieg ihn heben ſoll! 

So ſtell' ich unſ're Kraft in's wahre Licht, 

Und doppelt wird er meinen Werth erkennen, 
Wenn er mit dieſem Murray mich vergleicht. 
So wird die Noth zur Mutter des Vertrauens, 
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Und Stuart iſt dann mein — ein Eigenthum, 
Mit dem ich kuͤhn mag nach dem Hoͤchſten ſtreben. 
Du ſtauneſt! doch aus Deinem Blick lacht Freude, 
Und das genuͤgt! die Ruh' wird wiederkehren, 
Die Ivor's ſtolze Helden-Tochter ſchmuͤckt. 
Mit kaltem Blute zielen wir dahin, 
Wenn uns die Moͤve vor dem Rohre ſchwebt. 
Doch wenn im Wald der rieſenmaͤß'ge Hirſch 
Urploͤtzlich vor uns ſteht — voll edler Wildheit, 
Dann klopfet auch dem Muthigſten das Herz, 
Und freud'ger Schreck durchbebet alle Pulſe. 


Flora. 
Ihn ſoll ich wiederſehen, der mir ſtets 
Als ſchoͤnſtes Bild der Maͤnner-Wuͤrde galt, 
Oen ich nur einmal ſah fuͤr's ganze Leben 
Als Du mich fuͤhrteſt in das hohe Rom, 
Wo dieſer koͤnigliche Juͤngling weilte. 
Ihn beugte zwar die Laſt des Ungluͤcks nieder, 
Doch kaͤmpfte damals ſchon in ſeinen Zuͤgen 
Das Licht der Hoffnung mit des Grames Wolke. 
Jetzt wird er vor mir ſteh'n in neuer Schoͤnheit, 
Befreit von jedem Zwang, der ihn gedruͤckt, 
Mit all' dem Adel einer ſtolzen Seele 
Die ſich bewußt iſt, daß ſie Hohes wagt. 
Waͤr' ich ein Mann, mich feſt an ihn zu ſchließen, 
Zu folgen ihm auf Wegen der Gefahr — 
Die Bahn zu brechen nach dem ſchoͤnen Ziele, 
Wo ihm die Krone ſeiner Vaͤter winkt! 


Fergus. 
Dieß Tagewerk hab' ich mir vorbehalten! 
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Wir koͤnnen unſ're Maske nicht mehr tragen, 

D'rum war mein erſter Schritt: von Bradwardine 

Das lang verſagte Schutzgeld einzufordern. 

Die Weigerung, die er mit Hohn verband, 

Ich will ſie raͤchen, wenn wir ſieggekroͤnt 

Das ſchreckbetaͤubte Niederland durchziehen. 

Doch ſieh, ſchon ſinkt der Abend nieder — bald 

Wird ſich um Glenaquoich der Clan verſammeln, 

Ich theil' ihm heut' noch meine Abſicht mit: 

Dann lichten wir die Anker unſ'rer Hoffnung, 

Und ſteu'ren wohlgemuth in's weite Meer. 

Flora 

In Deiner Naͤhe wirſt Du Flora finden, 

Wohin auch immer Dich das Schickſal ruft! 

und kann ich fechtend nicht Gefahren theilen, 

Mit raſchem Muthe nicht den Sieg ereilen: 

So will ich doch vom Himmel ihn erfleh'n, 

Und wenn Du winkeſt, Dir zur Seite ſteh'n. 
Fergus. 

Du ſollſt noch thaͤtiger mein Werk befoͤrdern 

Durch Deiner Schoͤnheit ſiegende Gewalt. 

Es iſt mir wichtig, daß der junge Prinz 

Den Richard unter meinen Streitern finde. 

D'rum bann' ihn feſt, Du holde Zauberinn! 

Aus einem edlen Engliſchen Geſchlecht 

Entſproſſen, wirkt er mehr mit ſeinem Beiſpiel 

Als jetzt die kuͤhnſte Hoffnung kann ertraͤumen, 

Wohl war einſt der Gedanke mir nicht fremd: 

Mit ſchoͤnen Banden ihn an mich zu feſſeln; 

Doch ſeh' ich's in der Schweſter ſtolzem Aug' 
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Daß fie. gewaltſam nach dem Hoͤchſten trachtet! 
Und dieſer Flug, ſo ganz dem Meinen gleich: 
Ich will ihn nicht mit einem Plane hemmen, 
Den unſ're Wuͤrde jetzt ſchon uͤberragt. 
Erhalte mir den Richard laͤnger nicht 

Als es die Zeit gebiethet und der Vortheil, 
Er ſey die Stufe, die man herrlich ſchmuͤckt, 
Will ſich der Fuͤrſt auf ſeinen Thron begeben. 
Jetzt will es dringend die Nothwendigkeit 
Ihn zu erhalten — ſpaͤter mag er dann 

Zum Veilchen in dem Thale wiederkehren, 
Die Zeder hier, ſie ſteht zu hoch fuͤr ihn. 


Flora. 
Sey unbeſorgt, mit meinem Flammen- Blick 
Hab' ich ſein unbewachtes Herz durchbohrt. 
So lang' ich will, muß dieſe Wunde bluten. 


Fergus. 
Nun komm'! ich wuͤnſche einen Abſchieds-Gruß, 
Der Luſt erregend in die Seele dringt. 
D'rum bei des Mondes Aufgang nimm die Harfe 
Und ſinge uns Dein neues Schlachten-Lied. 
Begeiſternd wirkt es auf die Maͤnner-Bruſt, 
Und wird zum Zauber in dem Mund der Schoͤnheit! 


Flora. 


Ja, Ivor's Helden-Geiſt ſoll Dich geleiten, 
Bei'm heil'gen Huͤgel weilt die Saͤngerin, 
Gehoben von dem Tone reiner Saiten 

Schwingt ſich ihr Zauber-Lied durch's Dunkel hin. 
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Ruft von dem Sternen-Thron die Unſichtbaren, 
Daß ſie beſchuͤtzen Dich und Deine Schaaren! 
g (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 


(Es iſt Nacht.) 
(Wilde Gebirgs-Gegend bey Glenaquoich. Im Hinter— 
grunde ſieht man die Thürme der Burg. Links vom 
Zuſchauer iſt ein hoher praktikabler Fels. Bey lang— 
verhallenden Hörner-Tönen, die das Scho wieder— 
holt, verſammeln ſich nach und nach die Berg— 
ſchotten vom Clane Ivor's, ſämmtlich voll— 
ſtändig bewaffnet. Einige tragen Fackeln. 
Richard in der Kleidung der übri— 
gen Hochländer — kömmt mit Cal 
lumbeg. Sie treten ein.) 
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Callumbeg. 
Schoͤn ſteht Euch unſ're kriegeriſche Tracht. 
Mich freut's, daß Ihr aus dieſen Mau'ren kommt; 
Ihr werdet auf dem blut'gen Schlachtgefild 
Bald alles Andere vergeſſen, und — 
Das frommet Euch — vergeßt nur Fräulein Flora, 
Wie ich ſchon oͤfters Euch gerathen habe. 
Sie meint's nicht ehrlich, und es endet boͤs, 
Wenn Ihr in dieſes Weibes Schlingen bleibt. 


Richard. 
Willſt Du mir dankbar ſeyn fuͤr Deine Rettung, 
4 


So ſprich nicht mehr von Flora! nimmer duld' ich's, 
Oaß Du mein Heiligſtes mit Spott verfolgeſt. 


Callumbeg. 

O koͤnnt' ich Euch die Augen öffnen, Herr! 
Es preßt das Herz mir ab, Euch ſo zu ſeh'n 
Am Sieges-Wagen einer Zauberinn! 
Was ſie mit Euch beginnen will, das iſt 

eir unbekannt; doch ehrlich meint ſte's nicht. 
Soll ſie vergebens manche lange Nacht 
Auf dieſen Huͤgeln zu den Sternen blicken, 
An einem Ort, wo aus der Heiden-Zeit 
So viele ſchreckenvolle Truͤmmer ſteh'n?“ 
In Stunden, wo kein Chriſt ſein Haus verlaͤßt: 
Weil Bodach-Glas, die blut'ge Lanze ſchwingend, 
Mit Flammen-Augen aus dem Walde ſchaut, 


Richard. 
Wer iſt das? 


Callumbeg. 

Ach das iſt ein boͤſer Geiſt, 
Dem Haus von Ivor furchbar beigeſellt. 
Der Ahnherr dieſes Fergus fiel dereinſt 
Von mehrern Edelleuten ſchwer gereitzt, 
Mit ungeheu'rer Wuth in's Niederland. 
Ihm folgte Bodach-Glas als Lehensmann. 
Sie theilten auf dem Ruͤckweg ihre Beute, 
Und es entſpann ſich ein gewalt'ger Kampf, 
Wie's zu geſchehen pflegt bei dem Geſchaͤfte, 
Der Bodach-Glas mit allen ſeinen Dienern 
Ward hingemetzelt. Doch ſeit dieſem Tag 
Schleicht ſein Geſpenſt umher und zeiget ſich, 
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Wenn großes Ungluͤck dieſem Hauſe droht. 

Der Vater unſers Herren ſah es zweimal, 

Als er gefangen ward bei Scheriffmoor, 

Und an dem Morgen ſeines Sterbe-Tages. 
tan ſagt: es habe wieder ſich gezeigt, 

Doch iſt noch ungewiß, wer es geſeh'n. 

Man ſpricht von Fraͤulein Flora; das waͤr' graͤßlich! 

Dann muͤßtet Ihr aus ihrer Naͤhe flieh'n. 

Wenn Bo dach-Glas ſich einem Weibe zeigt, 

Das dieſem Hauſe naͤher angehoͤrt: 

Mag ſie ſich huͤten in der Hochzeits-Nacht, 

Man findet immer todt den Braͤutigam, 

Indeß die Braut wahnſinnig bleibt zeitlebens, 


Richard. 
Du biſt ein alter, aberglaͤub'ſcher Thor. 


Callumbeg. 
Nennt mich, wie's Euch beliebt, nur nuͤtzt die Warnung! 
Sie iſt mein einz'ger Dank. Geſegnet ſey 
Die Stunde, wo wir dieſe Burg verlaſſen. 
Der ruͤſt'ge Kampf vertreibt die Nacht-Geſtalten, 
Die boͤſen, unheilsſchwangern Duͤnſten gleich 
Dem traͤgen Sumpf des Friedens ſind entſtiegen. 
Der Krieg iſt ein gewalt'ger raſcher Strom, 
An deſſen Ufern kraͤft'ges Leben wohnt, 
Der ſeine Leichen ſchnelle weiter ſpuͤhlt 
Und klare Fluthen waͤlzt in's hohe Meer. 

(Sich umſehend.) 
Da koͤmmt Herr Fergus, ſein getreuer Sohn, 
Und alle Stamm-Genoſſen ſind vereinigt! 

ö (Er geht ab.) 
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Sanfte Scene 


Die Vorigen. Fergus (kommt mit einiger Be⸗ 
gleitung, worunter Maccombich. Allgemeine 
Gruppe.) 


Fergus. 
Ich hab' Euch herberufen, Jvor's-Soͤhne! 
Um zu verkuͤnden ein erhab'nes Wort! 
Bedenket, daß die Stelle, wo wir weilen, 
Einſt unſern großen Vaͤtern heilig war, 
Daß ihre Geiſter auf uns niederſchauen! 
Nicht an des Clan's Geſetze will ich Euch 
Ermahnen, denn ich waͤre hochbegluͤckt, 
Wenn Ihr aus freiem Antrieb mir gehorchtet. 
Ich ehr' und lieb' Euch wie ein aͤchter Haͤuptling, 
Der, wenn er auch die Welt zum Kampfe ruft, 
Doch gerne hoch ſteht in dem Aug' der Seinen. 


Maccombich. 
Was Dir genehm iſt, billigt auch der Clan, 
Wir fanden immer Gluͤck auf Deinen Pfaden. 


Fergus. 
Als wir das ernſte Waffen» Spiel begannen, 
Und ich an manchem Feſttag ſtatt zur Kirche 
Euch zu der kriegeriſchen Uebung rief, 
Da dachte Mancher wohl in ſeinem Innern: 
„Der Fergus ruͤſtet ſich zum Scherze nicht.“ 
Wer dieſes dachte, kam der Wahrheit nah. 
Georg von England hat mich ſchwer gereitzt: 
Als Einzelner haͤtt' ich die Schmach ertragen, 


Doch fie befleckt den ganzen Jvor-Stamm! 
Soll ich es dulden, daß man uns in London 
Mit Raͤubern faſt in eine Reihe ſetzt — 

Weil wir, die Reſte einer ſtarken Vorzeit, 

Als edle Truͤmmer ſteh'n im Hochgebirg. 

Weil wir dem Gifte des Jahrhunderts trotzen, 
Und in den ungeſchwaͤchten Maͤnner-Adern 
Sich rein erhielt das alte Helden-Blut! 

Wenn Ihr das duldet! Fergus kann es nicht! 
Eh naͤhm' er Abſchied von der Burg der Vaͤter, 
Und ſtuͤrb' als Bettler im entfernten Land, 
Wohin kein Schott'ſcher Name noch gedrungen! 


Maccombich. 


Wir dulden's nicht! Wir waren niemals Raͤuber, 
Und Krieger nennet uns das Vaterland. 

Alle. 
Ja! Krieger nennet uns das Vaterland! 


Fergus. 
Wem aber dankt Ihr dieſe Wuͤrde? Mir! 
Aus meiner Hand erhieltet Ihr die Schwerter, 
Die raͤchend leuchten durch die dunkle Nacht! 
Aus meiner Hand die herrlichen Geſchoſſe, 
Die fernhin treffen, wie der Blitz des Himmels. 
Vergleicht mit mir die andern Edelleute: 
Wie Viele ruhen auf dem weichen Lager, 
Vom ſuͤnd'gen Traum der Wolluſt eingewiegt! 
Ihr ſchwacher Arm hebt nicht den Speer des Vaters, 
Und die entnervten Lenden ſchuͤtzt kein Schwerdt. 
Wie Viele tragen in dem fernen Land 
Den Schweiß der armen Heimath frech zu Markte! 


Im Ton der fremden Sprache ſcherzt ihr Mund, 

Und Schottlands Mark wuͤrzt ihre Tafel-Freuden! 

Nun ſeht auf mich! Nach meines Vaters Tod 

Kam ich hierher — in Frankreich zwar geboren, 

Doch nannt' ich jenes Reich nie Vaterland! 

In Eu're Mitte fuͤhlt' ich mich gezogen, 

Und hier bewahrt' ich Euch ein treues Herz. 
Mehrere Stimmen. 

Das wiſſen wir, und wollen dankbar ſeyn! 


Fergus. 
In Frankreichs Hauptſtadt koͤnnt' ich ruhig wohnen; 
Dann aber truͤgt Ihr dieſe Schwerter nicht, 
Dann waͤrt' Ihr Sklaven eines reichen Paͤchters, 
Laſtthiere, die ein Fremder fuͤhllos peitſcht! | 
Ihr haͤttet dann nicht Sinn für all' die Schmach, 
Die uns der Herrſcher Englands aufgebuͤrdet! 
Ihr waͤret nur gewohnt an Niedrigkeit, 
Und duͤrftet nie dem Wink der Ehre folgen! 
Dafuͤr ſaht Ihr mich ſtets in Eu'rer Mitte, 
Ich goͤnnte keine Luſt mir als die Jagd, 
Die wir des Krieges muth'ge Schweſter nennen! 
Hart iſt mein Lager wie der Runen-Stein, 
Der friſche Quell gibt mir den Labetrunk, 
Und Eu'rer Trommeln Schall iſt die Muſik, 
Die meiner Burg ertoͤnt in Leid und Freude. 
Dafür tragt Ihr das Schwert und das Geſchoß, 
Und meine Habe ruht auf Eu'ren Schultern! 


Maccom bich. 
Fuͤhr' uns wohin Du willſt, wir folgen Dir! 


Alle. 
Wir folgen Dir!! 


u 


(Man ſieht im Hintergrunde eine, in einen großen Man— 
tel gehüllte Geſtalt über die Hügel ſchreiten, ſie 
nähert ſich dem Kreiſe.) 


Fergus. 


Nun ſeyd Ihr wuͤrdig den Entſchluß zu hoͤren, 

Den ich gefaßt mit voller Maͤnner-Kraft. 

Die kriegeriſche Ruͤſtung meines Clan's 

Sie gilt dem thronenraͤuberiſchen Stamm, 

Der Stuart's edle Fuͤrſten hat vertrieben. 

Leer ſteht in meinen Augen Englands Thron, 

So lang nicht Koͤnig Jakob ihn beſteigt. 

Den aber druͤckt des Alters Schwaͤche nieder, 

Und darum hat er ſeinen Sohn geſandt, 

Daß er voll Jugend-Kraft den Kampf beginne! 

Er wird ein König werden, der uns ſchuͤtzt, 

Der, ritterlich geſinnt, dem Vaterland 

Und feinen Clanen neuen Ruhm verleiht. 

Bei dem das Schwerdt noch etwas gelten wird, 

Wie Alle, die im Ungluͤck treu ihm blieben. 

Er iſt aus altem, ſchottiſchem Geſchlechte, 

Schon dieſes macht ihn jedes Thrones werth, 

Laßt uns vertheid'gen ſeine heil'gen Rechte! 

Er baut auf uns, und unſer tapf'res Schwerdt. 

Und wie ich jetzt das Meine kuͤhn erhebe, 

So thut mir's nach, und rufet: Stuart lebe! 
Alle. 

Er lebe! 


(Plötzlich tritt Karl Eduard Stuar , ſeinen Man⸗ 
tel abwerfend, mitten unter fie.) 
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Stuart. 
Nehmet meinen Dank, Ihr Freunde! 
O dieſes Wort von Eurem Mund geſprochen: 
Es wieget Jahre der Verbannung auf! 


Fergus, 
(in freudiger Ueberraſchung.) 
Karl Eduard Stuart! 


Stuart. 
0 Den die Nacht noch birgt, 
Bis er der Sonne darf ſein Antlitz zeigen! 
Nicht laͤnger hielt mich Murray mehr zuruͤck; 
Ich trotzte jeder drohenden Gefahr, 
Euch meiner Landung Kunde ſelbſt zu bringen. 


Fergus. 
Jetzt erſt nenn' ich mich ganz des Namens werth, 
Den ich zum Schrecken meiner Feinde trage. 
Prinz Eduard Stuart, der rechtmaͤß'ge Koͤnig, 
Zieht gaſtlich ein durch meines Schloſſes Thor. 
Ich darf ihm huld'gen, ich der Erſten einer, 
Die ſein verehrtes Antlitz wiederſeh'n! 
Laßt uns erkaͤmpfen, was man ihm geraubt, 
Es muß die That dem raſchen Muthe gluͤcken! 
Wir werden unſ'res Koͤnigs theu'res Haupt 
Bald mit dem gold'nen Reife wieder ſchmuͤcken! 

Alle. 

Hoch lebe Stuart! der rechtmaͤß'ge Koͤnig! 


N Stun t . 
Sey mir gegruͤßt, du heißgeliebtes Land! 
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Wo einſtens meine großen Vaͤter herrſchten; 
Nimm auf den Sohn in deinen heil'gen Raum, 
Daß ihm ſein kuͤhngewagtes Werk gelinge! 
Dich ſeh' ich nun in Wirklichkeit vor mir, 
Wie du in meinen Traͤumen ſtets gelebt! 
Du Land der Staͤrke und der alten Treue, 
Die in den himmelnahen Burgen wohnt! 
Wißt, Freunde! Ich beſchloß um jeden Preis 
Der Vaͤter Krone wieder zu erkaͤmpfen; 
Mit Eu'rer Huͤlfe nur kann das geſcheh'n, 
D'rum fuͤllet hohe Freude mir die Bruſt, 
Euch hier zum Kampf geruͤſtet zu erblicken. 
Wenn Fergus ſich mit Murray's Schaaren eint, 
Zum Vorbild meiner ſaͤmmtlichen Getreuen: 
Dann ſind wir ſtark genug, den Augenblick, 
Der uns ſo guͤnſtig winket, zu benuͤtzen. 
Das große Beiſpiel wirkt mit Schoͤpfer-Kraft, 
Und alle Schotten folgen meiner Fahne. 

(Zu Fergus.) 
Mein dankbar Herz wird ewig es erkennen: 
Wer mir zuerſt die ſtarke Rechte bot, 
Das ſchoͤne Werk ſo herrlich vorbereitet. 


Fergus. 
Was Jahrelang im Stillen ich gewirkt, 
Das ſeht Ihr nun vor Eu'rem Aug' entfaltet. 
Jetzt ſenken wir uns abwaͤrts wie ein Strom, 
Der fern’ vom Tone der lebend'gen Welt 
Aus ſeiner unbekannten ſtillen Wiege 
Mit wachſender Gewalt hernieder ſtuͤrzt, 
Bis er den Rieſen-Arm im off'nen Land 
Um alle Schoͤpfungen der Menſchen ſpannt. 
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Stu ar „ 


Nun, edler Fuͤhrer! gebt mir Euern Rath, 
Dem jungen Strome ſeinen Lauf bezeichnend. 


Fergus 


Vor Allem, denk' ich, iſt durch raſches Wirken 
Die wandelbare Gunſt der Zeit zu feſſeln. 
Eh' noch Georg mit Macht ſich ruͤſten wird, 

euß irgend eine That vollendet ſeyn, 
So groß und uͤberraſchend, daß die Welt 
Ihr guͤnſt'ges Urtheil nicht verſagen kann. 
Dieß Urtheil, ſtets aus truͤben Quellen fließend, 
Es gilt mir doch bei dieſem Kampfe viel. 
Mit unſern Schwertern koͤnnen wir es lenken, 
Dann aber muß faſt jeder neue Tag 
Auch irgend eine neue That erzeugen! 
Nichts iſt der Erde mehr verhaßt als Stillſtand, 
Weil ſie ſich ſelbſt im ew'gen Wirbel dreht. 
Wir muͤſſen ſiegen Schlag auf Schlag; dann ſteh'n 
Wir oben in der Meinung des Jahrhunderts. 
D'rum iſt mein Plan: wir nehmen Edinburgh, 
Bis dahin hab' ich unſ're Bahn bezeichnet. 

Alle: 

Nach Edinburgh! 


S Fan 

Gewagt iſt dieſer Schritt, 
Doch gleicht er meinem ganzen Unternehmen. 
Ihr ſeyd mit dem Verhaͤltniß wohl bekannt, 
Und gerne will ich Eu'ren Rath befolgen. 
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Fergus. 
Wir pfluͤcken dann die Frucht des Augenblicks, 
Und uuͤtzen das Erſtaunen unſ'rer Feinde. 
Es wird ſich zeigen, ob des Rechts Erkenntniß 
Den Langverirrten bald den Frieden ſchenkt: 
Ob wir gezwungen ſind, mit Feu'r und Schwerdt 
Im Sieges-Donner durch das Land zu zieh'n, 
Daß unſ're Straße, die am hellen Tag 
Durch hohe Leichen-Huͤgel kennbar wird, 
Allnaͤchtlich an dem Firmament erſcheine, 
Vom Brand der Staͤdte furchtbar hingezeichnet. 


‚Brett 
Allmaͤcht'ger! Lenke meines Volkes Sinn, 
Daß es den wahren Herrſcher nicht verkenne! 
Dann wird das Schreckenvollſte abgewendet, 
Und nicht auf Leichen mir mein Thron erbaut. 


Fergus. 
(Schnell einen mildern Ton annehmend.) 
Das hoff' auch ich! In England denken Viele 
Wie dieſer! Nun, Herr Rich ard-Graf von Morton! 
Hier ſtell' ich Euch dem Prinzen Stuart vor. 
(Zu Stuart.) 
Aus einem von den edelſten Geſchlechtern 
Entſproß der Juͤngling! Schwer buͤßt nun der Vater, 
Weil er fuͤr Euer Haus ſich hat erklaͤrt. 


Stuart. 
Herr Graf! Ich denk' Euch fuͤrſtlich zu belohnen, 
Wenn Ihr das Schwert in meinem Dienſte zieht. 
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Richard. 
Ich bin Freiwill'ger — in der Schaar des Fergus, 
Die nun die Eu're ward. 
(Fergus wirft ihm unwillkührlich einen Ra 
Blick zu — ſammelt ſich aber gleich wieder.) 


Sf. 
Seyd mir gegruͤßt! 
Wenn ſo wie Ihr, der Adel Englands denkt: 
(auf Fergus huldvoll blickend.) 
Bewaͤhrt ſich ganz das Wort des treuen Fuͤhrers, 
Das meinen Vater zum Entſchluſſe trieb, 
Von ſeinem lieben Sohne ſich zu trennen! 


Fergus (ruhig.) 
Ihr werdet finden, daß ich wahr geſprochen. 


Saar t 
Dann ſchwebt die Friedens-Taube mir voran, 
Laͤßt uͤber London ihren Oehlzweig fallen. 
Dann oͤffnet Liebe mir die ſchoͤne Bahn, 
Und wieder gruͤß' ich meiner Vaͤter Hallen! 
Doch truͤget dieſe Hoffnung meine Bruſt, 
Und koͤnnen blut'ge Kaͤmpfe nur entſcheiden: 
Dann werd' ich meines Ziel's mir klar bewußt, 
Entgegen ihm mit feſtem Muthe ſchreiten! 
Fuͤr Hochverraͤther rinne keine Thraͤne, 
Und Englands Blut komm' uͤber ſeine Soͤhne! 
(Der Mond iſt unterdeſſen heraufgeſtiegen, und beleuch— 
tet maleriſch die Gegend; Flora erſcheint oben auf 
dem benannten Felſen, weißgekleidet. Sie 
trägt ihre Harfe.) 
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Fergus, 

(zu Stuart, der voll Erſtaunen hinaufblickt.) 
S'iſt meine Schweſter, Prinz! ſie koͤmmt hierher, 
Nach unſers Hochlands angeerbten Sitte 
Der Krieger-Schaar den Abſchieds Gruß zu bringen. 


Stuart. 
Schoͤn iſt und reitzend dieſe Sitte — gleich 
Der holden Prieſterinn, die ſie bewahrt. 


Fergus. 
E/ morgen wir aus meinem Schloße zieh'n, 
Soll ſie in Ehrfurcht ihrem Koͤnig nahen. 
Sie gluͤht wie ich fuͤr Stuart's Heil und Ruhm, 
Und was ein Weib in dieſer wilden Zeit 
Vollenden kann: ſie wird es maͤnnlich wagen. 


Flora, 
(hat ſich auf eine Erhöhung des Felſens geſetzt, und 
beginnt 9 5 Lied. Die Harfe begleitet es mit feier— 
lichen Accorden.) 
Schwer lag' die duͤſtere Nacht auf den rollenden Stroͤ⸗ 
men Glenfinnan's, 

Fern war die Sonne des Ruhm's von den Galliſchen 
Helden-Geſchlechtern! 

Nimmer ertoͤnt' ein Geſchoß in dem ſchattigen Thale 
Glenala's, 

Nimmer erblickte mein Aug’ des Schwerdtes freus 
dige Blitze. 

Horch! da erbrauſet das Meer! es nahen weitleuch⸗ 
tende Segel, 

Und an dem Ufer empor hebt ſich der gewaltige Retter! 
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Schwinget das flammende Schwert, Ihr Helden— Soͤhne 
von Ivor! 
Alle. 

Schwinget das flammende Schwert, Ihr Helden⸗Soͤhne 
von Ivor! 

4 
hora 
Und ſie ziehen hinaus! das dunkelfarbige Schlachtroß 
Schuͤttelt die blutige Maͤhn', wild ſchnaubend im 
| ehernen Streite! 

Furchtbar donnert der Kampf! es faͤrben ſich wo— 
gende Stroͤme! 

Odin begruͤßet die Geiſter der ruͤhmlich geſunkenen 
Helden! 8 

Siehe! ſchon neigt ſich der Sieg auf der Himmel— 
umdunkelnden Wolke — 

Und mit gebrochenem Speer entfliehet der zitternde 
Fremdling. 

Schwinget das flammende Schwert! Ihr Helden— 
Söhne von JIvor! 
Alle. 

Schwinget das flammende Schwert, Ihr Helden-Soͤh— 
ne von JI vor. 


| Sf at t. 
(Er zieht ſein Schwerdt, und wirft die Scheide hinter ſich.) 
So werf' ich denn zum ruͤhmlichen Beginnen 
Die Scheide meines Rache-Schwerdtes hin: 
Es blitze fortan frei in meiner Hand, 
Bis wir den erſten Sieges-Lorbeer pfluͤcken! 
Mit dieſem Schwur, geliebtes Vaterland! 


Erfcheint der freue Sohn vor deinen Blicken, 
Beginne denn, du furchtbar ernſtes Spiel! 
Schoͤn iſt der Preis! Bald fallen meine Looſe! 
Und find' ich England's Krone nicht am Ziel, 
Wird mir ein Helden-Grab in feinem Schooſe! 


Der Vorhang fälltraſch. 


— — — 
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Dratter Aufzug. 


(Edinburgh.) 


Erie Scene 
(Zimmer in Fergus Wohnung.) 
Flora lan einem Tiſche ſitzend). Fergus (kömmt.) 


Fergus. 
Willkommen, Schweſter! denn in Edinburgh! 
Der Sieg hielt gleichen Schritt mit unſ'rer Hoffnung; 
Zerſtreut iſt Co pe's Heerſchaar, die es wagte, 
Bei Prestonpans entgegen uns zu ſteh'n. 
Sie ließ uns freien Paß — wenn nur Prinz Stuart 
Die Fruͤchte dieſes Sieges pfluͤcken will. 
Bis jetzo truͤgt mich meine Hoffnung nicht, 
Und raſchen Fluges ſteigen wir empor! 
Du weißt, daß ich mit dem gewicht'gen Schwert 
Die Schlacht bei Prestonpans entſchieden habe! 
Schon neigte ſich der Sieg auf Co pe's Seite, 
Schon gab er unbedachtſam den Befehl: 
All' die gefang'nen Schotten zu ermorden. 
Da bahnt' ich mit des Zornes Rieſen-Kraft 
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Oen Weg mir in des Feldherrn Naͤhe, und 

Von meinem Schwerdt durchbohrt, ſank er zur Erde; 
Zu unſer'm Vortheil wandte ſich die Schlacht. 

Es war, als hab' ich in dem einz'gen Mann 

Das ganze Kriegsgluͤck Albion's ermordet. 

Fuͤr dieſen Dienſt, der Edimburgh uns ſchenkte, 
Hat Stuart mir den Grafen-Hut verlich'n. 

So eben ward ich von des Fuͤrſten Hand 
Emporgehoben zu der neuen Wuͤrde. 


Flora. 
Wohlan! So will auch ich dem Gluͤck vertrauen, 
Das uns zu ſeinen Lieblingen erkohr. 
Dir iſt bekannt, daß ich mit kaltem Sinn 
Mein Herz den Regungen der Liebe ſchloß. 
Ich ſcheute jenen blumenvollen Pfad, 
Auf dem mein ſchwaches, zagendes Geſchlecht 
Nach einem kurzen Traum von Gluͤck und Frieden, 
Durch eines Sclaven-Reiches Thore zieht. 
Das Schickſal, neidiſch wie ein boͤſer Geiſt, 
Es wollte mich fuͤr dieſen Stolz beſtrafen. 
Doch ſeine Strafe wird zum ſuͤßen Lohn: 
Gern theil' ich nun die allgemeine Schwachheit; 
Denn wiſſe: Stuart iſt es, der mich liebt! 


Fergus. 
Ha, Mädchen! wenn Dein Aug’ Die nicht gelogen, 
Wenn nicht die Eitelkeit des Weibes Dir 
Ein truͤgeriſches Traumbild vorgekaukelt, 
Dann — 6 hier reicht mein ſcharfer Blick nicht aus, , 
Das Ende dieſer Laufbahn zu erforſchen! 
Allein, erwaͤge wohl des Prinzen Sinn, 
5 


N 


Eh' Du das inhaltſchwere Wort der Liebe 

Fuͤr leicht vergaͤngliche Gefuͤhle waͤhlſt! 
Flora. 

Im Scherze nannteſt Du mich oft das Schoos⸗Kind 

Von irgend einer wunderthaͤt'gen Fee, 

Die meinen Reitzen ſelt'ne Kraft verlieh, 

So daß ihr erſter Anblick zuͤndend wirkt. 

Betrachte Richard! einmal ſah er mich, 

Und war gefeſſelt fuͤr das ganze Leben! 

Oer Prinz erblickte mich zum erſten Mal, 

Als ich mein Abſchieds-Lied den Streitern ſang! 

Und dieſem Liede nur verdankſt Du es, 

Oaß er in uͤberwallender Begeiſt'rung 

Die Scheide ſeines Schwerdtes von ſich warf, 

Durch dieſe That den nahen Sieg verkuͤndend! 

Bei'm Abſchied brannte ſichtbar ſeine Wange, 

Und dieſes Morgenroth der Liebe war 

Bei'm Wiederſeh'n in Mittags-Glut verwandelt. 

Du magſt erwaͤgen, was geſchehen muß, 

Wenn er fuͤr ſeine Triebe Worte findet! 

Ich ſchaͤme mich der ſuͤßen Schwachheit nicht: 

Fuͤr einen Koͤnig gluͤht mein Herz! dies Wort 

Mag es entſchuld'gen, daß es lieben kann! 


Fergus. 
Ich preiſe Dich, Du wunderholde Blume; 
Du biſt erhaben uͤber Deine Schweſtern, 
Die bluͤh'n im Schatten, von dem Bienen-Schwarm, 
Von niedrigen Inſeckten nur umgaukelt. 
Du aber wendeſt das geſchmuͤckte Haupt 
Der Sonne, der beſtaͤnd'gen, liebend zu! 
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Ich hab' ergriffen ihrer Roſſe Zuͤgel, 

Die Flammen ſchnaubend im gewalt'gen Lauf 

Mit mir den unermeſſ'nen Raum durchzieh'n. 

Noch fuͤrcht' ich des Phaeton's Schickſal nicht, 

Denn weil ich wachſam die Gefahr erkenne: 

Bin ich gewaffnet mit des Muthes Schild, 

Und ſchwinge mich im Kleid des Salamanders 

Durch alle Gluthen unverſehrt dahin! 

Was Du mir ſagteſt, will erwogen ſeyn; 

Oenn keine Hoffnung iſt ſo groß hienieden, 

Daß Fergus Brut ſie nicht umſchließen kann! 
(Man hört von auſſen den Wirbel einer Trommel.) 


Flora. 
Was iſt das? 


Fergus. | 

Dieſes Zeichen rufet mich 
Zu einem trau'rigen Geſchaͤft. Es muß 
Vollendet werden um des Beiſpiels Willen! 
Als Cop in der Schlacht bey Prestonpans 
Todt den Gefang'nen ſchwur, that ich ein Gleiches; 
Ich uͤbe hier nur die Vergeltung aus — 
Auch iſt es noͤthig dieſe Stadt zu ſchrecken, 
Die wiederſpenſtig unsre Ketten traͤgt. 
Der Adel Schottland's ſoll mit Zittern ſehen, 
Daß mir kein Haupt mehr heilig iſt auf Erden, 
Wenn es uns feindlich gegenuͤber ſtand. 
Du aber — ſchmuͤcke Dich zum heut'gen Feſt, 
Daß Dir die ſchoͤne Beute nicht entgehe! 


(Sie gehen Beide ab.) 
5 * 
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3 Bei te Se vi 


(Enger Schloßhof.) 
Richard. Callumbeg (kommt.) 


Callumbeg. 
Dacht' ich's doch — kaum gelingt es uns mit Muͤh', 
Hier einen feſten Fuß zu faſſen — gleich, 
Folgt Fraͤulein Flora ihrem Bruder nach, 
Um Euch die Seele vollends zu bezaubern. 


Ni ch and | 
Umſonſt verfolgſt Du mich auf jedem Schritt, 
Ein und daſſelbe Lied mir vorzuſingen! 
Ich hoffe bald durch irgend eine That 
Zu Flora's Wuͤrde mich empor zu heben 
Noch eine Schlacht, wie die bei Prestonpans: 
Und ich darf kuͤhn vor ihr als Freier ſtehen. 
Du handelſt undankbar an ihr und Fergus, 
Wenn Du mein Herz mit ſolchen Zweifeln quaͤlſt. 
Denn wiſſe: Flora iſt's allein, die mich 
Noch feſſeln kann an Eure wilde Schaar, 
Wo ich den wahren Krieger-Geiſt vermiſſe. 
Selbſt in der Naͤhe ihres ſtolzen Bruders 
Wird mir's unheimlicher von Tag zu Tag! 
In ſchweren Traͤumen ſteht er oft vor mir 
Als Fuͤrſt der Hoͤlle, der durch boͤſe Kunſt 
Sich meiner glaͤub'gen Seele hat bemaͤchtigt. 


Callumbeg. 
Der Himmel ſey uns gnaͤdig! Fergus iſt 


Ein Mann, den ich zwar niemals beten ſah; 

Doch kennt man auch kein boͤſes Werk von ihm, 
Und das iſt viel in unſern truͤben Zeiten! 

Die Freundſchaft dieſes Mannes bringt Euch Gluͤck, 
Wenn Ihr nur ſeine Schweſter meiden wollt. 


Richard. 
Du wirſt es nie erfaſſen, was ich fuͤhle. 
Dein Aberglaube ſprach das Urtheil aus, 
Und Flora bleibt verdammt in Deinem Auge. 
Ganz anders ftehe‘ fie vor meinem Blick: 
In ihres Bruders Naͤh' iſt ſie ein Engel, 
Der zwiſchen dem Gewitter und der Sonne 
Auf einem Regen-Bogen niederſchwebt. 
Wenn ich ſie liebe, bleib' ich Fergus Freund, 
Und dieſes edlere Gefuͤhl ſchenkt mir 
Den Glauben an die eig'ne Tugend wieder. 


Callumbeg. 
Und habt Ihr dieſen Glauben ſchon verloren? 


Richard. 
Ich kann Dir's nicht verhehlen, daß ich oft 
Mit bangem Auge gegen Himmel blicke, 
Von Reue, von Gewiſſens-Angſt verzehrt! 
Denn wie ich immer meine That auch deute: 
Es gibt doch Stunden, wo ich vor ihr bebe, 
Weil ſie der inn're Richter ſtreng verdammt. 
In meiner Liebe nur find' ich den Frieden, 
Und ſtehe da gereinigt vor mir ſelbſt! f 
D'rum kenn' ich nichts, das ſchrecklicher mir waͤre, 
Als ein Betrug aus Flor a's Mund. 
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Callumbeg. 5 
Mir ſind 
Die letzten Jahre meines Lebens feil, 
Kann ich bei Zeiten Euch die Augen oͤff'nen! 
Verzweifeln muß ich ja, wenn Ihr, mein Retter! 
Den boͤſen Geiſtern in die Haͤnde fallt! 
(Eine gedämpfte Trommel erſchallt.) 
Kommt, laßt uns geh'n! Herr Fergus haͤlt Gericht 
In dieſem engumſchloſſ'nen Hof. Man ſagt: 
Maccombich, der zuruͤckgeblieben war, 
Er habe ſeines Auftrags ſich entledigt, 
Und einen der Gefang'nen nachgefuͤhrt 
Von großer Wichtigkeit, den wohl mein Herr 
Nicht ohne Grund in Edimburgh will richten. 


Nlchar d. 
Das iſt doch ſeltſam — 

(ſeitwärts blickend.) 
Ha! Gerechter Himmel! 


Callumbeg. 
Zieht Euch zuruͤck! wir können hier nichts nuͤtzen. 
(Sie gehen in den Hintergrund, ſo, daß ſie durch 
die aufmarſchierenden Soldaten gedeckt werden.) 


8 
Dritte Scene. 


(Ein Trupp Hochländer marſchiert auf. Fergus 
koͤmmt mit Mac comb ich und Brad war⸗ 
dine, der ohne Waffen iſt.) 


Maccomb ich. 
Nun, Bradwardine! wie ſteht es um das Schutz⸗ 
geld? 
Wir wollen Euch von jeder Laſt befreien; 
Am Thor des Grabes zahlt man keinen Zoll! 


Bradwardine. 
Verraͤther! Hoͤhnet mich — Ihr habt die Macht! 


Fer 9 u 8. 
Ihr wurdet mit den Waffen in der Hand 
Bei Prestonpans gefangen! Jeder weiß, 
Was Co pe ſchwur. Ein Gleiches thut auch Fergus. 


Brad wardine. 
Als ich mein Schwert in dieſem Kampf erhob: 
Erwog ich reiflich, gegen wen ich fechte; 
Bei'm Teufel bettelt man nicht um Erbarmen, 
Und wer in ſeine Wohnung ziehen muß, 
Der laͤßt die Hoffnung auſſen an der Schwelle. 


Fergus. 
Es thut mir leid, daß Ihr im Irrthum ſterbet 
Als Hochverraͤther am rechtmaͤß'gen Koͤnig! 
Brad wardi ne. 
Ha, Laͤſterer! Hoffſt Du mit dieſem Wort a 
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Den Ruhm des ſchoͤnen Todes mir zu rauben? 
Sieh her, wie ich am Rand des Grabes ſtehe! 
Glaubſt Du, man koͤnne ſo fuͤr's Unrecht ſterben? 
Die Erde preiſet zitternd Deinen Muth, 

Doch prüfe Dich: ob Du in dieſer Lage 
Dem Tod entgegen ſaͤh'ſt wie Bradwardinez 
Mit einem Aug', d'rinn keine Fiber bebt? 
Du wuͤrdeſt trotzig ſteh'n, und hoͤhnend ſterben; 
Doch Ruhe waͤr' in Deinem Auge nicht; 

Denn ruhig ſtirbt man nur fuͤr's Vaterland, 
Und faͤr den Fuͤrſten, dem man Treue ſchwur! 
Jetzt tretet vor, und ſchießt mich nieder! 


Fergus. 
| | Erſt 
Verbindet ihm die Augen. 


Brad wardine. 
Und wozu? 
Die Nacht des Todes iſt ſchon ſchwarz genug. 
Ich will das ſchoͤne Licht der Sonne gruͤßen, 
So lang ich kann. Ich ſterb' mit off'nem Aug' 
Und will doch ſeh'n, ob Ihr ſo ruhig zielt, 
Als ich dem Tod in feinen Rachen ſchauet. 
(Richard wird immer mit Mühe von Callum— 
beg zurückgehalten.) 


Fergus. 
Mit ſolchem Gleichmuth kann ein Mann nur ſterben, 
Der nichts mehr zu verlieren hat, um den 
Kein Auge weint, wenn er gefallen iſt. 
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Bradwardine. 


Dies Wort ſoll mir den Todeskampf verbittern! 
Es waͤre Dein Triumph, wenn ich verzagte — 
Wenn das Gefuͤhl des treuen Vater-Herzens 

Der Ehre heiliges Gebot beſiegte! 

An meinem Sarge weint ein liebes Kind, 

Dem Du ſchon fruͤher kalt das Herz gebrochen, 
Oen Juͤngling von dem Pfad der Pflicht verlockend, 
Fuͤr den ihr arglos Herz im Stillen ſchlug! 

Der Sturmwind bricht hervor aus Berges— Schluchten, 
Was gehen ihn des Thales Blumen an? 

Bring’ Deiner ſtolzen Schweſter dieſe Bothſchaft, 
Es wird ſie freuen, daß ihr Werk gelang! 

O Roſa! Roſa! mein geliebtes Kind! 

Ich kann Dir keinen Abſchieds-Kuß mehr geben! 
Dem Schutz von England hab' ich Dich vertraut, 
Es wird das Erbtheil des Gefall'nen ehren, 

Die Bluͤthe ſorgſam pflegen, die verwaist 

Aus meines Hauſes oͤden Truͤmmern ragt! 

Der Koͤnig wird erfahren wie ich ſtarb, 

Ein Opfer meiner unbefleckten Treue. 

Auf Dich wird er die Gnade uͤbertragen, 

Die Deines Vaters ſchoͤnen Tod verdient! 

Und wenn denn einſt der Sieg zum Recht ſich wendet, 
Die Frevler-Schaar beſchaͤmt von dannen flieht, 
Wenn dieſes Krieges wuͤthender Vulkan 

Sich ausgebrannt zur tiefen Ruhe neigt: 

Dann magſt Du in die Burg, wo ich gelebt, 

Die Reſte Deines Vaters hingeleiten, 

Und, harrend auf das frohe Wiederſeh'n, 

Ein Engels-Bild an ſeinem Grabe ſteh'n. 
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Fergus. 
Könnt’ 10 gewinnen Euch fuͤr unſ're Sache, 
Ihr ſolltet leben — denn wer alſo ſtirbt, 
Gilt viel —ſelbſt in den Augen feiner Feinde! 
Bringt Euren Stolz zum Opfer. Beuget Euch 
Dem ehr'nen Joche der Nothwendigkeit. 
Nicht blindlings ſchwoͤret einer Meinung zu, 
Die jetzt der Edlen viele ſchon verdammen. 


Bradwardin e. 


Ein Leben hab' ich nur als Menſch. Als Mann 
Nur einen Schwur, und dieſer iſt geleiſtet! 


Fergus. 
Dem dunklen Tag folgt oft ein heit'rer Abend; 
Der Wahrheit Sonne war Euch lang verhuͤllt, 
Doch ſie beſcheint jetzt Eure letzten Stunden! 
Nuͤtzt dieſen Strahl, der heim in's Leben führt!. 
Stuart iſt der gebor'ne Herrſcher hier, 
Und wenn Ihr fallt, muͤßt Ihr fuͤr's Unrecht fallen, 
In Eu'ren Augen hat die Macht der Zeit 
Das Recht der fremden Koͤnige geheiligt! 
Die Krone Stuart's ſoll begraben ſeyn 
Mit jenen Haͤuptern, die ſie einſt geſchmuͤckt? 
Sie ſind vermodert: doch das Gold der Krone, 
Von der Verweſung blieb es unberuͤhrt, 
Und freudig ziehen wir es jetzt hervor | 
Aus Graͤber-Nacht, und aus dem Schutt der Jahre. 
Darum beſeht die Welt mit meinem Aug', 
Verwerft das truͤbe Glas ertraͤumter Pflichten, 
Durch das kein Mann in ſolchen Stuͤrmen blickt. 
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Brad wardine. 
Wer ſich das Recht nach ſeinem Sinn geſtaltet, 
Wie man die Kleider nach der Jahrszeit formt, 
Iſt nicht der Mann, von dem ich Rath begehre. 
Ich war dem Koͤnig treu im Gluͤck, das Ungluͤck 
Hat ihn noch feſter an mein Herz geſchloſſen. 
Wir koͤnnen niemals gleichen Sinnes werden, 
Das Grund-Geſetz des Lebens ſcheidet uns! 
Ihr dringt Euch Eu'rer Zeit zum Lenker auf; 
Doch nie beſiegt der Menſch die fluͤcht'gen Jahre. 
Beweinen kann ich nur mein Vaterland, 
Dem Euer Ehrgeitz tiefe Wunden ſchlaͤgt! 
Ihr ſeyd der Blitz, der im Entſteh'n verſchwindet, 
Wer aber loͤſcht die Gluth, die er entzuͤndet? 


Fergus. 
Der Tod ſoll Deine freche Zunge laͤhmen. 


Brad wardine. 
Traf Dich mein Wort, dann Heil dem Vaterland! 


Fergus. 
Tollkuͤhner! 


Brad wardin e. 

Auf der blutgefaͤrbten Woge 
Traͤgt die Empoͤrung Dich den Sternen zu! 
Siehſt Du den Abgrund nicht vor Deinen Fuͤßen? 
Weil ein Gewitter-Tag Dir guͤnſtig war, 
Willſt Du die ganze kuͤnft'ge Zeit beherrſchen! 
Wo iſt der Thor, der an der Sonne zweifelt, 
Weil unter ihr die Donner-Wolke ſchwebt? 
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Du wirſt vergeh'n, wie alle Deines Gleichen, 
Die Gott zu unsrer Pruͤfung hergeſandt! 
Empoͤrung wird nie heimiſch auf der Erde. 
Die Treue nur baut ſich ein feſtes Haus. 

Die ſchoͤne Wohnung kannſt Du mir verderben, 
Doch werd' ich ſtolz auf ihren Truͤmmern ſterben! 
Fergus. 

So fahre hin mit Deinem ſtarren Sinn! 
Es gilt die Sache! ſchießt ihn nieder! 
(Auf Maccom bich's Zeichenlegen die Hochlän⸗ 
der die Gewehre an. Richard hat ſich von 
Callumbeg losgeriſſen, und ſtürzt vor.) 


Richard. 
Halt! 


Ich ſtelle zwiſchen ihn mich und den Tod! 


| | Fergus. 
Wer hemmet die Vollſtreckung meines Urtheils? 


| Richard. 
Es kann Dein Ernſt nicht ſeyn, Du willſt ihn ſchrecken, 
Und haſt das Spiel auf's Aeußerſte getrieben, 
Es darf Dein Ernſt nicht ſeyn. Ich duld' es nimmer! 
Laß ab von ihm: er iſt in meinem Schutz. 
Ihn zu befreien, hab' ich mir geſchworen! 


Fergus. 
Den Feind vertheidigſt Du mit frecher Rede? 


— 77 — 


Richard. 
Ja, Fergus! hier bewach' ich Deine Ehre, 
Die Ehre Aller, die Dir hergefolgt! 
Ich weiß, daß Cope's Schwur den Grimm erregte, 
Der nun dem Haupte dieſes Greiſen droht! 
Warum denn ließeſt Du den Blitz der Rache 
Nicht auf dem Schlachtfeld ſchleudern gegen ihn? 
Dort haͤtte Dich der Augenblick entſchuldigt, 
Der dringend, jeder Ueberlegung feind, 
Sehr oft zu Gunſten boͤſer Thaten ſpricht. 
Auch dieſe That waͤr' ſpurlos hingegangen, 
Vom allgemeinen Sturme uͤberbraust! 
Hier aber wird ſie Deine Ehre ſchaͤnden, 
Weil Du das Opfer heimlich nachgeſchleppt, 
Es ruhig kalten Blutes hinzuwuͤrgen 
Mit henkermaͤßiger Beſonnenheit. 
Ich duld' es nicht! der Mann war einſt mein Freund, 
Wir haben uns getrennt im finſtern Wahne; 
Doch fuͤhl' ich's, meine Seele blieb ihm nah. 
Und nimmer folgen koͤnnt' ich einer Fahne, 
Die ſein geheiligt Blut vergießen ſah. 


Fergus. 
Beſchloſſen iſt ſein Tod, ſpar' Deine Worte! 


Richard. 
Prinz Stuart ſoll entſcheiden zwiſchen uns. 


Fergus (kalt.) 
Geh hin — doch ehe Du ſein Antlitz ſiehſt, 
Waͤlzt ſich der graue Thor in ſeinem Blute. 
Du kennſt nur halb die Macht der ſchott'ſchen Clane: 
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Wir haben unſer eig'nes Tribunal „ 
Kein Arm griff noch in unſer Richter -Schwerdt! 


Nich ar d. 
So ſchenke mir die Freiheit dieſes Mannes! 
Es iſt ein Lohn, den ich wohl fordern darf 
Fuͤr Alles, was ich Dir geopfert habe. 
Bedenke, Fergus! Dir bin ich gefolgt, 
Blind trauend Deinem Rath und Deiner Fuͤhrung, 
Hinweggedraͤngt hab' ich aus meiner Bruſt, 
Was mich noch mahnte an beſchworne Pflichten: 
Schenk' mir dafür die Freiheit Brad wardine's! 
Gern ſetz' ich meine Zukunft auf das Spiel, 
Ja, wenn Du's forderſt, ſelbſt der Seele Heil! 
Ich will nicht murren, wenn Dein Stern Dich truͤgt, 
Hab' ich doch eine gute That vollendet, 
Und dieſen Mann, den ich ſo ſchwer gekraͤnkt, 
Mit meinem Herzen wieder ausgeſoͤhnt! 


Fergus, 
(nach einer Pauſe des Nachdenkens.) 
Wir wollen uͤber ihn uns nicht entzweien, 
Du giltſt mir viel, und darauf trotzeſt Du. 
(Leiſe zu ihm.) 
Es ſey! Ich ſchenke Dir des Mannes Leben. 
Doch ſchwoͤrſt Du heute noch zu meiner Fahne 
Und zu dem Blut-Geſetz des Jvor-Stamm's. 
Es iſt ein billiger Erſatz dafuͤr, 
Daß ich den Feind in Freiheit ziehen laſſe, 
Der doppelt ſchaͤdlich iſt, weil kein Geſchick 
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Das felſenſtarre Herz ihm beugen kann. 
Entſcheide! 8 


Richard (ſchwer.) 
Heut' noch leiſt' ich Dir den Schwur! 
Nimm meine Hand darauf. 


Fergus, 
(zu Brad wardine.) 
Ihr ſeyd nun frei, 
Doch gegen die gewoͤhnliche Bedingung: 
Ihr laßt das Schwert ein Jahr lang in der Scheide, 
Und dient nicht gegen uns im Heer Georg's! | 
Gebt Euer Wort! 


Bradwardine. 
b Ich geb's nach Ritter-Brauch — 
Doch — iſt das Jahr vorbei — 


Fergus (ſtolz.) 
Dann ſeh'n wir uns 
Zum zweiten Mal in off'ner Feld-Schlacht wieder. 
Ich zweifle, daß es dahin kommen wird. 
Denn ehe dieſes Jahr zu Ende geht: 
Soll Stuart's Fahne London's Thuͤrme ſchmuͤcken. 
(Er geht ab mit den Seinigen.) 


a 
Vierte Scene. 


Brad war dine. Rich ar d. 


Brad wardine. 
Ich bin nun Euer Schuldner, Graf von Morton! 
Und ſtuͤndet Ihr nicht in der Feinde Reih'n, 
Wuͤrd ich Euch dankbar druͤcken an die Bruſt! 
So aber kann ich nichts, als den beweinen, 
Der mit dem edelſten, dem treuſten Herzen 
In des Verfuͤhrers tuͤck'ſche Schlingen fiel. 


8 Rich ard. 
Sprecht 1 1 von Dank. Ich hab' Euch mehr geraubt, 
Als ich erſetzen kann — es wird mir klar, 
Wie ich an Eu'rer Tochter mich verſuͤndigt. 
Beweinet mich! Ich bin beweinenswerth. 


Brad wardine. 
Die Freiheit Eu'rer Thaten iſt dahin, 
Und mit ihr ſelbſt die Freiheit der Gefuͤhle. 
Kein Wort von dem, was Kummer uns gebracht, 
Und was die Zeit, die heilende, beſchwichtigt. 
Vergeßt, was ich nur darum ausgeſprochen, 
Weil ich von Eu'rer Naͤhe nichts geahnt. 


f Richard (halb für ſich.) 
Und wenn der alte Mahner Wahrheit ſprach, 
Wenn Flora mich — gleich ihrem Bruder — nur 
Zum Werkzeug braucht fuͤr einen hoͤh'ren Plan? 
Wenn ſie mit falſchem Auge mich verblendet, 
Daß ich für Roſa's Liebe fuͤhllos blieb? 
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Nein! — dem Gedanken geb’ ich niemals Raum; 
Er fuͤhrt zum Wahnſinn auf geradem Wege! 


Bradwardine (ſanft.) 
Ihr ſeyd in einem ſchweren Kampf begriffen, 
Das ſeh' ich wohl, und möchte Rath verleih'n. 
Mich draͤngt's, die Schuld der Dankbarkeit zu tilgen. 
Glaubt mir, mein Wort gilt viel am Hof des Koͤnigs, 
Gewinnt es uͤber Eu'ren ſtolzen Sinn 
Und uͤber die beleidigten Gefuͤhle, 
Thut einen Schritt nur, der in England's Aug' 
Von Reue zeugen kann, und bei dem Himmel! 
Ich werfe nieder mich am Thron des Herrſchers, 
Verbuͤrge mich fuͤr Euch mit Hab' und Gut, 
Und ſchenk' Euch ſo dem Vaterlande wieder, 
Das traurend ſeinen edlen Sohn erblickt, 
Wie er im Bund der Hoͤlle feindlich naht. 

(ſeine Hand faſſend.) 

O Richard! Richard! Hoͤre meine Worte! 
In dieſem furchtbar ernſten Augenblick 
Verbanne Fergus Rath aus Deinem Sinn! 
Wohl biſt Du ſchwer beleidigt und verſtoßen; 
Doch wer an Koͤnig und an Vaterland 
Sich raͤchen will, dem tritt die Furie vor, 
Er waͤhnt der Sieges-Goͤttinn nachzufolgen, 
Bald aber wendet ſie das Schlangen-Haupt, 
Und faßt den Zitternden verderbend an. 


Richard, 
(vor ſich hinſtarrend.) 
Es iſt zu ſpaͤt. 
6 


un SE 


Bradwardine. 
Dich wird des Koͤnigs Huld 
Zum ehrenvollen Dienſte wieder rufen. 
Auch ſchwoͤr' ich Dir, daß ich nicht ruhen will, 
Bis Du Dich im Beſitze deſſen ſiehſt, 
Was Deines Vaters Unthat Dir entzogen. 
Du biſt es werth, daß ich Dich rette, und 
Bei'm großen Gott, ich will Dir dankbar ſeyn. 


Richard. 
So iſt's denn wahr, ehrwuͤrd' ger Greis! bin ich 
Bethoͤrt — verblendet, und kann Stuart's Recht 
Von meinem erſten Schwur mich nicht entbinden, 
Selbſt jetzt nicht, wo der Koͤnig mich verſtieß? 
Und wenn dann — um das Schrecklichſte zu enden, 
Das Auge Flora's mir nur Liebe heuchelt, 
Das Auge, deſſen Flamme mich verzehrt, 
Das mich zu ſolchen Thaten hat getrieben, 
In dem ich Wahrheit ſuchte, wenn die Welt 
Voll Lug und Trug — verachtet vor mir lag! 
Wenn dieſes wäre —! Nein, daran zu denken, 
Iſt mehr als Tod! 


Brad wardine. 
Hier darf ich Dir nicht rathen — 

Doch iſt gewiß, Dein unerfahr'nes Herz 
Wird ſchwer gepruͤft zur Wahrheit noch gelangen; 
Dann kehrſt Du aus dem Netz der Zauberinn 
In meine off'nen Vater-Arme wieder, 
Es waͤr' Erniedrigung für mich und Roſa, 
Wenn ich Dir rathen wollte, wo nur Du 


Bm. 


Mit unbefang'ner Seele kannſt entfcheiden! 
Doch was die Sache angeht, der Du Dich 
Im Uebermaas der Leidenſchaft ergabſt, 

So muß ic) fie verderblich — ehrlos nennen 
Bis zu dem letzten Hauche meines Lebens. 
Ein jeder treue Schotte denkt wie ich, 

Die Nachwelt, die gerechte Richterinn 
Wird keinen andern Namen fuͤr ſie finden. 


Richard. 
O Gott! 


Brad wardine. 

Es jammert mich der junge Fuͤrſt, 

Der, aufgereitzt durch manchen boͤſen Rath, 
Dieß fuͤrchterliche Wagſtuͤck hat begonnen. 
Glaubſt Du, der Thron des Koͤnigs laſſe ſich 
Durch dieſe Schlacht bei Prestonpans erſchuͤttern? 
Du ſelbſt ein Britte ſollteſt beſſer wiſſen: 
Was Deinem Herrſcher zu Gebothe ſteht, 
Wenn er im Ernſte will den Kampf beginnen. 
Der Löwe läßt den bunten Mücden: Schwarm 
Geduldig durch die gold'ne Maͤhne ſummen, 
Ein beſſ'rer Feind muß ihm entgegen droh'n, 
Soll er in ſeinem Zorne ſich erheben. 
Laß Eu're Anzahl erſt bedeutend werden, 
Laß ſie den Tweed, die dunkle Todes-Grenze 
Erſt uͤberſchreiten, und ganz England wird 
In ſeiner vollen Ruͤſtung vor Euch ſteh'n! 
Dann wird Carl Stuart's angemaaßtes Recht 
Zu einem leeren Schall, wenn nicht ſchon fruͤher 
Verrath, durch labenden Gewinnſt erzeugt, 
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Ihn ohne Schwert-Streich in das Tower wirft! 
Es wurden dreißigtauſend Pfund geſetzt 

Auf ſeinen Kopf, und dieß iſt ſchon genug, 

Den Ruͤckweg ihm fuͤr immer zu verſchließen. 
Entſcheide nun! 


Richard. 

Du ſprachſt das Urtheil aus. 
Als habe mein Jahrhundert mich verdammt, 
Steh' ich gebeugt vor Deinem Richter- Auge; 
Wenn Albion's Urtheil ganz dem Deinen gleicht, 
Bin ich zum zweiten Mal entehrt. Man ſprach 
Von einem großen Anhang, den der Prinz 
Im Reiche ſeiner Vaͤter finden wuͤrde — 
Nun fuͤrcht' ich, daß man ſchaͤndlich ihn betrog. 


Brad wardine. 
Des Prinzen Hoffnung ruht auf ſeichtem Grund, 
Er trauet jenem truͤgeriſchen Geiſt, 
Der weit verbreitet auf der Erde wohnt, 
Der an den Säulen des Beſteh'nden ruͤttelt, 
Und mit der Gegenwart im off'nen Kampf 
Den Blick der Voͤlker nach der Zukunft lenket! 
Es iſt der guten Fuͤrſten groͤßte Qual, 
Oaß nach dem Neuen nur die Menſchheit trachtet. 
Kaum ſteht ein ſchoͤner Bau vollendet da, 
Hat ihm die Dauer ſchon den Werth benommen; 
Der falſche Geiſt — er herrſchet zwar in England, 
Ooch wird des Koͤnigs Kraft ihn ſchnell beſiegen. 
Zur Wahrheit wende Dich! noch iſt es Zeit! 


Richard. 
Auch mir ward jetzt der Ruͤckweg ſchon verſchloſſen, 
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Denn wife: meine Freiheit gab ich hin, 
Um Dich zu retten! Heute noch muß ich 
Zu. Fergus Fahne ſchwoͤren. Du biſt frei 
Um dieſen Preis — fetzt lebe wohl. 


Bradwardine. 
O Himmel! 


Richard. 
Ich gab mein Wort, man muß es Jedem halten; 
Und waͤr's dem Satan! Nun beweine mich, 
Und lebe wohl! 


Bradwardine (ihn umarmend.) 

N Ungluͤcklicher Verkannter! 

Mit tiefem Schmerze trenn' ich mich von Dir. 
Dein Schuldner bleib’ ich nun! Vielleicht gelingt 
Es mir, daß ich dereinſt Dein Schutzgeiſt werde. 
Koͤmmt eine Zeit, wo Du mit Ehre Dich 
Und ohne Wortbruch wieder kannſt befreien, 
Dann bau' auf mich! ich ziehe nach Carlisle, 
Dem Schauplatz dieſes Krieges nah zu bleiben. 
Und ſuchen werd' ich zwiſchen Dir und England 
Als ein Vermittler ſuͤhnend da zu ſteh'n. 


| Rich ard. 
geb’ wohl! bald wird mein Schickſal ſich entſcheiden. 


Bradwardine. 
Der Himmel moͤge Dich zum Guten leiten! 
(Sie gehen Beide zu verſchiedenen Seiten ab.) 
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(Saal im Königs⸗ Schloß.) 
Stuart. Der Graf von Beaujeu (kommen.) 


\ Stuart. 
Eh' ich mit dieſen beiden Schotten ſpreche, 
Bedarf ich Deines Rathes. Sage mir 
Nun offen, was Du denkſt von meiner Lage. 
Ich will Dir gern geſteh'n, daß Vieles mir 
Ganz anders hier erſcheint, als ich erwartet. 
Des Muthes hellauflodernte Begeiſt'rung, 
Die mir entgegen jauchzte auf den Bergen, 
Ich finde ſie um vieles abgekuͤhlt, 
Seit unſer Fuß das flache Land betreten. 
Selbſt Edinburgh, die alte Koͤnigsſtadt, 
Bringt mir gezwungen nur die Huldigung. 
Und wohl bemerk' ich, wie der reiche Adel 
Die Blicke ſchuͤchtern nach dem Schloſſe wendet, 
Wohin ſich Guert mit der Beſatzung zog. 


Beau jeu. 
Er iſt ein alter, eingefleiſchter Held, 
Ein Mann, mit dem kein Wort zu ſprechen iſt! 
Mir ſcheint: er lauert auf den Augenblick, 
Wo Ihr das Volk als Koͤnig gruͤßen wollt, 
Um uns die ganze ſchoͤne Feſtlichkeit 
Mit einem Kugel- Regen zu verderben. 


St Har t. 


Was iſt Dein Rath? kann ich dem Fergus trauen? 
Gilt Murray mehr in Deinem Aug'? 


— 8 — 


Beauſeu. 


Wenn man 
Als Beiden einen Menſchen formen koͤnnte, 
Dinn waͤr's ein Mann, ſo wie Ihr jetzt ihn braucht. 
Der Eine — feurig und nach oben trachtend, 
Voll Ahnen-Stolz und ritterlichem Geiſt, 
Der And're kalt, mit halbverſiegtem Blut, 
Gehaͤrtet in der Schule der Erfahrung: 
So ſeh' ich Beide — einzeln taugt uns keiner; 
O'rum ſtellet Euch als Dritter zwiſchen ſie 
Und laßt ſie ſprechen. Nehmt von Jedem Rath, 
Das beſte — forſchet ihre Herzen aus. 
Bringt Einer wirklich einen guten Rath, 
Oer ungetheilt befolgt zum Ziele fuͤhrt: 
So nehmt ihn ganz, und laßt den Andern toben. 


Stuart. 


Giebt es denn keinen naͤher'n Weg, auf dem 
Ich Fergus Innerſtes ergruͤnden kann? 
Der Mann iſt mir zu wichtig — iſt zu groß, 
Als daß ich unbedingt ihm trauen koͤnnte. 

Er lockte mich hierher! er ſchrieb dem Vater: 
Das Werk ſey vorbereitet — ſein Gelingen 
So ſicher, wie die Aerndte in dem Sommer. 
Nun komm' ich an, und finde ihn begeiſtert, 
Und ſeine Schaar zu hohem Muth entflammt. 
Doch laͤßt er mich faſt taͤglich es empfinden, 
Was ich ihm danke, und ſein ſtolzes Aug' 
Spricht unverkennbar die Gefuͤhle aus, 

Die ruhmbegierig ſeine Bruſt durchlodern. 
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Beau ff 
Es mar’ auch unnatuͤrlich, wenn ein Schotte, 
Ein halber Waldmenſch, jenen uͤberſaͤh', 
Der an dem Hof von Saint Germain erzogen, 
Leicht in das Inn're jeder Seele blickt. N 
Und — ſollte denn, von allen tauſend Wegen, 
Durch die man ein Geheimniß kann ergruͤnden, 
Nicht einer offen ſteh'n? Waͤr nur ein Weib 
Im Spiel, dann wuͤßt' ich ſchnelle Rath zu ſchaffen. 


Stuart (betroffen.) 
Was ſagſt Du da? 


Beau jeu. 
Hat er nicht eine Schweſter — 
Die unſerm Heer nach Edinburgh gefolgt? 
Und — Ihr! der ſchoͤne, ritterliche Fuͤrſt, 
In einem Unternehmen jetzt begriffen, 
Das ſchon an ſich durch ſeine Seltenheit, 
Durch die Gefahren uͤberraſchend wirkt! 
Ihr ward ja ſtets ein Abgott aller Weiber, 
Ein Alcibiades — ein — 


Hua rt. 
Schweige, Thor! 


| Beauſeu. 
Dem Prinzen Stuart widerſteht kein Herz, 
Und wenn die Liebe recht in's Plaudern kommt, 
Dann moͤcht ich wahrlich ein Geheimniß ſehen, 
Das nicht an's hellſte Licht des Tages draͤnge. 
In meinem Vaterland iſt's laͤngſt ſchon Sitte: 


Daß auf der Weiber zartgeformtem Nacken. 
Der Mann zum hohen Sitz des Gluͤckes ſteigt. 
Ein Schwert kann viel — doch Alles kann es nicht. 
Bringt Eu'rem Helden-Muth ein Opfer dar, 
Und ſucht mit mir auf nachtbedeckten Wegen 

Die baldige Gewißheit, die uns frommt. 


Suat. 
Was Du mir ſagſt, ſtimmt ſeltſam uͤberein 
Nit einem Zufall von beſond'rer Art. 
Es waͤre Luͤge, wollt' ich nun behaupten: 
Mein Herz empfinde nichts bei Flora's Anblick; 
Doch ich — erwachſen in des Ungluͤcks Schule 
Mißtraue dem Gefuͤhl, je maͤchtiger 
Sein Trieb zum Handeln mich verleiten will. 
Ich ſehe, daß mich Flora wieder liebt, 
Allein — wohin ſoll ihre Neigung führen? 
Mein Weib kann dieſes Maͤdchen nimmer werden, 
Und doch theilt ſie des Bruders ſtolzen Traum, 
Blickt her auf mich wie eine Siegerinn, 
Und ſucht mit meiner dunkeln Lebens; Bahn 
Das Schickſal ihres Hauſes zu verflechten. 


Beaujeu (giftig.) 

So traͤumt das Puͤppchen gar von einer Krone? 
Setzt ſie auf ihre Gunſt ſolch' hohen Preis? 
Wir ſind wohl Ritter, die das Gluͤck verfolgen, 
Und darum von den Damen gern geſeh'n — 
Doch tragen ein Patent wir in der Taſche, 
Das uns drey Koͤnigreiche übergiebt, 
Wenn dieſe Schotten, die Mauer-Brecher, 
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Uns erſt die Altſtadt London aufgeſprengt. 
Mein Herr wird nicht vor einer Dame knien, 
Die als verwuͤnſchte, irrende Prinzeſſinn 

Von ihren kalten Bergen niederſtieg! 

Ich laſſe niemals mich in Frankreich ſeh'n, 
Wenn Ihr durch meinen Rath nicht mehr erkaͤmpft, 
Als dieſe ſchott'ſche Harfen-Spielerinn, 
Die Ihr zur Graͤfinn habt empor gehoben, 
Und die nun glaubt: die Koͤniginn ſey fertig. 


Stu ar f. 
Unedel werd' ich nimmer an ihr handeln. 


Beauj eu. | 
So gebt fie auf, habt Ihr durch fie erfahren, 
Was eigentlich der liebe Bruder will. 
Daran liegt viel. Herr Fergus iſt uns leider 
So unentbehrlich wie die Luft geworden. 
Er iſt der Einz'ge, den man brauchen kann, 
Der dieſes wilde Heer in Ordnung haͤlt. 
Die Andern alle — ſeh ich durch und durch — 
Sie kramten gleich mit ihren Wuͤnſchen aus, 
Und an dem Wunſch mag man den Mann erkennen, 
Nur an dem einz'gen Fergus werd' ich irr', 
Und muß doch oͤfters lachen uͤber ihn, 
Obſchon er ſich in meinem lieben Frankreich 
Zu einem Menſchen hat herausſtaffiert, 
Kann er doch muͤh' voll nur den feinern Ton 
Mit ſeiner angeerbten Wildheit einen, 
D'rum koͤmmt ſein Bild mir vor, als hab' ein Maler 
Sich einen ſonderbaren Scherz erdacht, 
Und Herkules gemalt mit ſeid'nen Struͤmpfen. 


| 
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Stuart. 
Koͤnnt' ich durch ſie des Bruders Sinn ergruͤnden, 
Dann waͤre viel gewonnen: doch bei Gott! 
Betruͤgen moͤcht' ich dieſes Maͤdchen nicht. 


N Beauje u. 
Seyd ſicher erſt, daß ſie nicht Euch betruͤgt, 
Das Uebrige wird mit der Zeit ſich lehren. 
Wir leben von der Frucht des Augenblick's, 
Und ſind die Herren nicht des kuͤnft'gen Tages. 
Bedenkt! Ihr ſetzet den lebend'gen Kopf 
An eine todte Krone! Alles was 
Uns nuͤtzen kann, es werde ſchnell ergriffen. 


Stuart. 


Ach, Beaujeu! Du nur weißt, wie ich empfinde. 
Von fruͤhſter Jugend auf ward ich genaͤhrt 

Mit gift'gem Haſſe gegen eine Welt, 

Die meiner großen Rechte mich beraubte. 

Zum Abendtheu'rlichen ſchon in der Kindheit 
Gereizt und vorbereitet, kann ich ſchwer 

Mit feſtem Blick die Erde uͤberſchauen, 

Und mein Verhaͤltniß ordnen wie ein Mann, 
Den niemals eine Leidenſchaft beſieget. 

Mein Vater glaubte: ſo nur wuͤrd' ich taugen 
Zur Nolle, die man fuͤr mich aufbewahrt; 

Nun trage ich die Buͤrde meines Amtes, 

Die laſtend oft den Geiſt mir niederbeugt, 

Und der ich Armer kaum gewachſen bin. 

Dieß Alles muß ich vor der Welt verbergen, 
Begeiſt'rung heuchelnd, die mich nicht entflammt. 
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Ich bin's in tiefſter Seele mir bewußt: 

Daß, wenn mein Gluͤcks⸗Stern mich zum Ziele fuͤhrt, 
Ich doch als Menſchen-Feind den Thron beſteige. 
Denn nimmer lieben kann ich ein Geſchlecht, 

Das mein geheiligt Gut mir vorenthalten; 

Das zitternd wird auf einen Koͤnig ſchauen, 

Der ſich die Krone durch ſein Schwert errang. 


Beaujeu. 


Ihr nehmt es viel zu hoch, mein lieber Heir! 
Mich ſchmerzt's, daß ich die Saite angeſtimmt, 
Die ſtets nur toͤnt zu einem Lied der Klage. 
Vertraut der eignen Staͤrke, dem Geſchick! 

Wir ſind nun einmal hier, s'iſt nicht zu aͤndern! 


Stuart (ſchwer.) | 
Und was iſt unfer Schickfal, wenn das Werk 
Mißlingt? 


Beauj eu. 

Daran hab' ich noch nicht gedacht! 
Ich fuͤrchte mehr ein jammervolles Leben, 
Als einen ſchnellen Tod. Im letzten Fall 
Geb' ich mein Alles an die Erde wieder, 
Die mag dann zuſeh'n, was ſie d'raus bereitet. 
Die ird'ſchen Theile bleiben tief im Staub, 
Die luft'gen gaukeln froͤhlich durch die Winde. 
Viel Waſſerſtoff iſt nicht in meinem Leib, 
D'rum kehr' ich ſparſam nur im Regen wieder, 
Und was das Feu'r betrifft, das ſchwinget ſich 
Geraden Flug's zum Firmament empor, 
Und eilt von Stern zu Stern in heitern Nächten! 


Stuart. 
Du fuͤrchterlicher Spoͤtter glaubft an nichts, 8 
Was Troſt kann ſchaffen in dem Kampf der Seele! 


Beaujeu. 
Laßt Jedem ſeinen eig'nen Troſt. Ich will 
Nun wiederkehren in die Wirklichkeit! 
Wir ſind erſt ſicher, wenn wir Alle kennen, 
Mit Denen jetzt das Schickſal uns verband. 
Entdeckt iſt auch der Weg, auf dem Ihr Euch 
Dem Innern dieſes Fergus naͤhern koͤnnt. ö 
Gebt Vollmacht mir, daß ich mit Flora ſpreche, 
Ich weiß, wie man mit Weibern reden muß: 
Den Kopf zum Pfand! ich ſchaffe Euch mit ihr 
Bald eine heimliche Zuſammenkunft, 
Dann lockt ſie mit der Krone hellem Licht, 
Und — glaubt mir! Fergus Plan entgeht Euch nicht. 


Stuart. j 
Es ſey! die Noth treibt zur Erniedrigung. 
Nun rufe mir die Schotten. 
Beaujeu. 
Alſogleich. — 


(Er geht ab — gleich darauf treten Fergus und 
ö Murray ein.) 


„ 
Sechste Scene. 


Stuart. Fergus. Murray. 


S tu ar f, 
(zwiſchen Beide tretend.) 
Ich ließ Euch bitten, edle Herr'n und Freunde, 
Das Naͤchſte — Wichtigſte noch zu berathen, 
Eh' vorſchnell in den Reihen unſers Heeres 
Die ſelbſt geſchaff'ne Meinung um ſich greift, 
Die, weil ſie ferne von der Wahrheit bleibt, 
Den Fuͤhrern leicht verderblich werden kann. 


Fergus. | 
Ja! Eu're Hoheit fpricht ein wahres Wort! 
Ich kenne nichts Verderblichers, als Ruhe, 
Wenn alle Sehnen ſind zum Streit geſpannt, 
Oas Herz im Buſen ungeduldig pocht, 
Und hoch im Preis die Augenblicke ſtehen. 


Murray. 
Ich muß bemerken, Graf von Glenaquoich! 
Daß Seine Hochheit noch nicht ausgeſprochen. 


Stuart. 
Wir haben Edinburgh, und offen ſteht 
Bis jetzt der Weg in's Herz von Albion. 
Ihr zaͤhlet, tapf'rer Graf von Glenaquoich! 
Viertauſend Mann ſchon unter Eu'rer Fahne, 
Weil ſich ſehr viele treue Clan's an Euch, 
Den Helden; Stamm von I vor, angeſchloſſen. 
Auch Eu're Heerſchaar, edler Murray! iſt 
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Wohl auf zweitauſend Krieger angewachſen — 
Es ſtroͤmmen taͤglich neue Krieger-Schaaren zu, 
Und bald wird ſich ein wohlgeruͤſtet Heer 
Um unſer Koͤnigliches Zelt verſammeln. 
Ihr Beide ſeyd die Seelen dieſes Heeres, 
Ihr kennt das Land, den Sinn der Voͤlker, Ihr 
Steht auserwaͤhlt vor Allen mir zur Seite. 

(Auf Murray zeigend.) 
Die Weisheit — 

(auf Fergus) 
Und die Tapferkeit hab' ich 

Hierher berufen: ihr vereinter Rath 
Wird ſorgſam eines Juͤnglings Schritte leiten, 
Der aus des Friedens ungeſtoͤrter Wohnung 
Ein Neuling tritt auf's blut'ge Schlachtgefild. 


Fergus. 
Mit Murrap's guͤtiger Erlaubniß will 
Ich laut verkünden, daß mein kuͤnft'ger König, 
Seit er bei Prestonpans ſo tapfer focht, 
Den Neuling in dem Kriege abgelegt, 
So, daß er Jedem mag zum Vorbild dienen. 


Stuart. 
Nun iſt die große Frage zu entſcheiden: 
Ob wir geraden Weg's nach England zieh'n — 
Ob laͤnger noch in Edinburgh verweilen, 
Wo ſchon das Volk auf meine Kroͤnung harrt, 
Die Frag' iſt groß. Ihr moͤgt ſie wohl bedenken. 
(Pauſe.) 


Fer une 
Der Weisheit goͤnn' ich gern das erſte Wort. 


Murray. 
Es ziemt der Macht, der zweimal ſtaͤrkeren, 
Zuerſt zu ſprechen nach dem Recht des Schwertes. 


F er guss. 
Dem aͤlteſten und beſten auf der Welt. 


Murray. 
Das furchtbar nur zerſtoͤrt, doch nichts erhaͤlt. 


Fergus. 
Ein Schwert, das einen Koͤnig ſchaffen kann, 
Das, denk' ich, ſchafft auch Recht fuͤr Jedermann. 


Sag 
Wie, edle Freunde! Zwiſt in dieſer Stunde? 
Ich bin ein Juͤngling, der das Alter ehrt. 

(zu Murray.) 
Ihr habt des Wortes Vorrang. 


Murray. 

Gnaͤd'ger Prinz! 
Wollt denn des treuen Dieners Meinung hoͤren: 
Wir haben Edinburgh, und wie Ihr ſelbſt 
Geſagt, das Volk erwartet Eu're Kroͤnung. 
O täufcher dieſe ſchoͤne Hoffnung nicht! 
Ihr ſeyd erſt Koͤnig, wenn die heil'ge Weihe 
Sich uͤber Euer theu'res Haupt ergoß. 
Ich will nicht fordern, daß Ihr aͤngſtlich Euch 
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An all' die hergebrachten Formen haltet; 

Doch iſt vonnoͤthen eine Feſtigkeit, 

Die maͤchtig wirket auf des Volkes Sinn. 

Es iſt was Goͤttliches um jenen Glauben, 

Der kindlich fromm, ſelbſt in der rohen Bruſt, 
Als Quelle ſegenreicher Thaten ruh't. 

Seyd Koͤnig in dem Herzen dieſes Volkes! 

Laßt Euer altes angeſtammtes Recht 

Bekraͤftigen durch irgend eine Handlung, 

Die Lieb' erweckt ſelbſt in des Poͤbels Bruſt, 

Die feierlich im holden Glanz des Friedens 

Ein Sonnenblick durch ſchwarze Wolken dringt, 
Und einen neuen ſchoͤnen Tag verkuͤndet. 

Wenn Ihr dann manche Mutter ſeht beim Feſte, 
Die freudig gaffend unter'm Haus-Thor ſteht, 
Dem Kind an ihrer Bruſt die Haube ruͤckt, 

Die ſeine rothen Wangen halb bedeckte, 

Und ihm in's Ohr ruft: ſiehſt Du dort den Koͤnig? 
Der — auf dem Rappen! dann, mein gnaͤd'ger Prinz! 
Moͤgt Ihr die arme Einfalt wohl belaͤcheln, 

Doch denken bei Euch ſelbſt: nun bin ich Koͤnig! 
Wenn Euch die Mutter dieſen Namen gibt, 

Dann laͤßt der Vater auch ſein Blut fuͤr Euch, 
Und iſt's den Schotten recht von Herzen Ernſt, 
Wird Albion nicht lange ſich bedenken! 


F ergus, 
(.der feine Ungeduld nicht mehr bemeiſtern 9 zu 
Murray.) 
Ihr ſeyd ein Held! ich ehr Euch — -das im Draht 
Doch Euer Rath ift jammervoll und feig. 
| | 7 
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So ſpricht ein Held kaum auf dem Kranken- Lager, 
Wenn ihm die Zeit die Knochen muͤrb gemacht 

Und einen Flor um ſeinen Geiſt gebreitet, 

Wenn wie Geſpenſter in der Sterbe-Stunde 

Die alten Jugend-Suͤnden um ihn ſteh'n. 

Das iſt ein Rath fuͤr Weiber! haltet mir's 

Zu gut — ſo ſpricht kein Mann, der ſchafft und wirkt, 
Und in das raſche Spiel des Augenblicks 

Sein Alles — Hab' und Gut, und Ehre ſetzt! 

Dem Poͤbel alſo ſoll der Prinz vertrauen? 

Kennt Ihr den Poͤbel? Hat er eine Meinung? 
Fuͤhrt fünfzigtaufend Mann durch London's Thore, 
Und ruft zum Poͤbel: Vivat Satanas! 

Wenn er's nicht nachruft, nennt mich einen Schurken! 


Murray, 


Ich weiß! Ihr habt die Menſchheit ſtets verachtet — 
D'rum gilt Euer ſtrenges Urtheil nichts, 
Wenn ſich's um edlere Gefuͤhle handelt! 


Fergus. 
Hier ſoll der Prinz die theu're Zeit verderben, 
Herolde in dem bunten Narren-Kleid 
Durch alle Straßen ſenden, die laut ſchrey'n: 
„Da koͤmmt ein Koͤnig! Nehmt die Muͤtzen ab.“ 
Und unterdeſſen zieh'n durch's and're Thor 
Viertauſend engliſche Dragoner ein, 
Und rufen: Nieder mit dem Praͤtendenten! 
Hier ſoll der Prinz das Schwert, ſein einz'ges Gut, 
Mit einem duͤrren Hirten-Stab vertauſchen, 
Aus dem kein Zweig und keine Bluͤthe ſproßt? 
S' iſt Euer Ernſt nicht, und bei'm großen Gott! 
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Eh’ werd' ich Moͤnch am Berge Libanon, 
Eh' ich fuͤr ſolche feige Schandthat ſtimme. 


Murray (zu Stuart.) 
Hoͤrt Ihr? 
| (laut.) | 
Man laſſe mich zu Ende ſprechen. 


Fer guss. 
Wenn noch mehr folgt, was dem Geſagten gleicht, 
Will ich die Ohren mir vom Leibe hauen. 


Murray. 

Ich war auf dieſes Mannes Hohn gefaßt. 
Er ſoll mir meine Wahrheit nicht erſchuͤttern 

(Wie in ſeiner frühern Rede, fortfahrend.) 
Dann, Prinz! iſt noͤthig, daß ein neuer Rath 
Sich unter Eurem Vorſitz hier verſammle. 
Den Bau der Herrſchaft ſoll er feſt begruͤnden, 
Und vaͤterlich die ſchweren Wunden heilen, 
Die dieſer Krieg dem ſchott'ſchen Volke ſchlug. 
Dann habt Ihr mehr, als jenes ſchwache Heer, 
Das unſ're Clan's zu Eu'rer Fahne fuͤhrten, 
Dann habt Ihr Schottland, Mann und Weib und Kind, 
Mit einem Wort, Prinz! dann ſeyd Ihr Koͤnig! 
Die Erde iſt fuͤr Euch, auf der Ihr ſteht, 
Und dann erſt koͤnnt Ihr gegen England's Macht 
Den zweiten wohlgemeſſ'nen Schritt beginnen. 
Was fruͤher ſoll geſcheh'n in jenem Reich, 
Ich nenn' es Thorheit: dann ſeyd Ihr ein Koͤnig 
Wie's viele gab, durch's Schwert von vierzehn Tagen! 

7 * 
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Ich bin ein Greis, und kenne meine Zeit, 
Des langen Lebens ſchoͤnſte, reichſte Beute, 
Ich lege ſie vor meinem Herrſcher hin. 

Rath aus Erfahrung iſt ein koͤſtlich Gut, 

Und frommet mehr in wildbewegter Zeit: 

Als aller Schwaͤrmer luftige Gebilde, 

Die Schuppen gleich, vom Sterne niederfallen, 
Indeß er ſelbſt in ew'ger Klarheit thront, 
Und ſomit waͤre ich am Ende. 


Fergus, 
(mit kaum unterdrückter Wuth. ) 
Prinz! 

Ich denke ah von dieſem Mann, wenn auch 
Der Meinung und der Jahre Unterſchied 
Mir harte Worte gegen ihn erpreßt. 
Doch — wer den Murray jetzt nicht beſſer kennt, 
Und ſeinen Rath vergleicht mit Eu'rer Lage: 
Der muß wohl glauben — deutet mir's nicht uͤbel — 
Das Gold von England hab' ihn ſo bezaubert, 
Und ihm ein Sphaͤren-Lied in's Ohr geſungen, 


Dem ſchwer des Menſchen Seele widerſteht. 


Murray (für ſich.) 
Mir das? doch Ruhe! Ruhe! 


Fergus. 
Anders klingt 
Der Rath aus meinem Mund! Ihr ſeyd verloren, 
Wenn Ihr nicht vorwaͤrts gegen England zieht. 
Carlisle iſt frey von Truppen! nehmt die Stadt! 
Hebt auf das Schwert, und ruft: Ich bin der Koͤnig! 
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Ihr ſeht an Richard, wie der Adel England's 
Fuͤr Eu're Sache denkt! Ein kuͤhner Handſtreich, 
Und London oͤffnet Euch die ſtolzen Thore. 
Wollt Ihr ein Beiſpiel? es iſt nah und gut! 
Im alten Schloſſe wohnet Guest! er ißt 

Das Brod von England —alle ſeine Habe, 

Dem jetz'gen Fuͤrſten⸗ Haus verdankt er ſie! 
Und feuert er darum auf uns herab? 

Es muͤßte ja bei jedem Feſtgelag 

Uns eine Bombe in den Punſch-Napf fliegen, 
Waͤr' er geneigt zu handeln, wie er ſchwur. 
Wie dieſer Mann — fo denken Viele noch, 
O'rum eilt nach London, wollt Ihr König ſeyn, 
Das Schwert entſcheide und die raſche That! 


Stuart. 


Ich ließ Euch Beide ſprechen. Hoͤret nun, 
Was ich beſchloß! die Weisheit hat geſiegt! 


Fergus (auſſer fi.) 
Allmaͤcht ger Gott! 
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Stuart. 

Wir bleiben hier! es ſoll 
Geſchehen Alles, wie uns Murray rieth! 
Das iſt mein de „Koͤniglicher Wille. 


Fergus. 
Ich ſchweige. 


Stuart. | 
Bei dem Felt ſeh'n wir uns wieder. 
(Er geht ab in die innern Gemächer.) 
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Murray, 
(im Abgehen ruhig zu Fergus.) 
Oie Weisheit hat geſiegt. Wie nun Herr Graf? 
(Er geht ab zur Mitte.) 


Sie bente Scene. 


Ferguss (allein.) 
Das alſo, meint ihr, ſoll das Ende ſeyn? 
An dieſer Klippe ſollte Fergus ſcheitern? 
Verblendete! Wohin geht Euer Weg? 
Wohin der Meine! Dieſer Murray ift 
Ein dunkler Geiſt, der in den Weg mir tritt, 
Der ſeiner Sinne aͤrmliche Beſchraͤnktheit 
Mir an die ausgeſpannten Fluͤgel haͤngt, 
Und mich mit dieſem bleyernen Gewicht 
Hernieder ziehen will in ſeinen Staub. 
Ich weiß, daß ich mein Alles hab' gewagt, 
Und ſehe klar, was in dem Worte liegt! 
Den ungeheu'ren Raum durchſpaͤht mein Geiſt, 
Er bebet nicht zuruͤck vor der Erkenntniß. 
Ich ſehe mich nun hingefuͤhrt zur Stelle, 
Wo ich mir ſelbſt geſtehen muß, fuͤr was 
Ich dieſes Ungeheu're alles wagte! 
Du willſt das Hoͤchſte dir erſtreben, das 
War ſtets mein Abend- und mein Morgenlied! 
Mir ging's wie einem Kinde, das da betet, 
Sich aͤngſtlich klammert an das todte Wort, 
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Nichts von der unverſtand'nen Gottheit ahnend. 

Doch koͤmmt die Zeit, wo es ein Juͤngling wird, 

Der ſeine Augen an die Sterne heftet, 

Und fuͤr den Schoͤpfer einen Namen ſucht! 

So ſteh' ich denn auch jetzt tiefſinnend da, 

Das langerſtrebte Hoͤchſte zu benennen! 

Von allen ird'ſchen Namen, die wir kennen, 

Giebt's einen nur, und meiner Furcht zum Hohne 

Sey er nun ausgeſprochen: Schottlan d's Krone! 
(Pauſe.) 

Der Name paßt! den muß ich feſt behalten, 

Und mich gewoͤhnen an das große Wort. 

Was iſt unmoͤglich, wenn ich Alles wage; 

Wenn ſtark der eiſerne Entſchluß in mir 

Das Leben ſetzen will an eine Krone? 

Wenn dieſer Stuart Koͤnig Englands wird, 

Braucht er fuͤr Schottland einen guten Waͤchter! 

Wen kann er waͤhlen; waͤhlt er Fergus nicht? 

Und hab' ich dieſes Amt, hab' ich die Krone. 

D'rum muß er Koͤnig werden, muß die Bahn 

Verfolgen, die mein Schwert ihm vorgezeichnet. 

Er will es nicht — allein er muß! er muß! 

Wie das geſchehen kann — wird ſich erklaͤren: 

Nothwendigkeit allein gebietet hier. 

Es gilt im Herzen den Entſchluß zu naͤhren, 

Dann, Stuart! waffe ne Dich! Du folgeſt mir! 


(Der Vorhang fällt) 


Vierter Aufzug. 


Er ſte Scene. 


(Edinburgh.) 
(Zimmer bei Fergus. Fergus ſitzt in tiefen Ge⸗ 
danken an einem Tiſche, auf welchem Schreibzeug 
befindlich iſt. Flora tritt ein.) 


Flora. 


38 Bruder! gib mir Deinen beſten Rath, 
Denn dießmal gilt's das Schickſal unſers Hauſes. 


Fergus. 
Wie ſo? 


Flora. 
Graf von Beaujeu hat mit mir geſprochen, 
Ich ſoll dem Prinzen eine Zeit beſtimmen, 
Wo er allein vor mir erſcheinen kann. 


5 e rgus, 
(in großer Spannung.) 
Und was war Deine Antwort? 
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Flora. 
Da ich mich 
Oem Grafen Beaujeu nicht vertrauen wollte, 
Nahm ich die Maske der Verſtellung vor, 
Die Freude meiner Seele zu verbergen. 


Fergus. 
Du thateſt wohl daran, ihm nicht zu trauen. 
Ich haſſe dieſen winz'gen Schuft, es iſt 
Kein feſtes Stuͤckchen Fleiſch am ganzen Kerl 
Und ſchlechter, als ſein Koͤrper, iſt die Seele! 
Der Hof von Frankreich ſchickte ihn nach Rom, 
Als Stuart ſeinen Vater dort beſuchte, 
Und kaum begreif' ich es, wie dieſer Menſch 
Des Prinzen Neigung ſich ſo ſehr gewann, 
Doch weiter! — 


Flora. 

Seinem Dringen wich ich aus, 
Geſtand nichts zu, und lehnte auch nichts ab — 
Denn nur Dein Rath vermag zu einem Wagſtuͤck, 
Wie dieſe Unterredung, mich zu fuͤhren. 
Ich weiß es wohl, daß Stuart mich verehrt, 
Und daß der Achtung ſchirmendes Gefuͤhl 
In meiner Nähe feine Flamme daͤmpft. 
Auch denk' ich: iſt von der Zuſammenkunft: 
Fuͤr mich das Hoͤchſte, Schoͤnſte zu erwarten! 
Bemeiſtern wuͤrd' ich kuͤhn mein gluͤhend Herz, 
Und einen Preis auf meine Liebe ſetzen, 
Wie er der Schweſter Fergus wuͤrdig iſt! 
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Fergus. 
Darf ich den Namen dieſes Preiſes wiſſen? 


Flora. 
Der Ehe heilig Band, und Stuart's Krone! 
(Pauſe.) 


Fergus, 

(ihre Hand ergreifeud.) 
Ja, Schweſter! Du biſt Fergus guter Geiſt, 
Der ihm die nachtverhuͤllten Pfade lichtet. 
Da ſinn' ich hin und her, wie ich's beginne, 
Und finde nirgends eine Moͤglichkeit, 
Bis Du mir huͤlfreich nah'ſt, den dunkeln Knaͤuel 
Mit Deiner ſchoͤnen Meiſter-Hand entwirrend. 

(Für ſich.) 

So kann's gelingen! ſo — und ſo allein! 
Das giebt ihn heute noch in meine Macht, 
Dann eil' ich raſchen Schrittes an das Ziel. 


Flora. 
Was ſinnſt Du, Bruder? 


Fergus (wie oben.) 
Staunen wird die Welt, 
Im Buche der Geſchichte ruͤckwaͤrts blaͤttern, 
Um irgend ein Ereigniß aufzufinden, 
Nach dem ſie richte meine kuͤhne That. 
Nicht Alles was geſchieht, iſt ſchon geſcheh'n! 
Ich will ein neues Werk der Sonne zeigen, 
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Dem alten feigen Spruch zu Trotz und Schande? 
(Zu Flora.) 
Was blickſt Du mir ſo forſchend in das Aug'? 
Die Meeres-Fluthen ruh'n im tiefen Frieden, 
Doch unten gaͤhrt es in dem Schoos der Nacht: 
In jener Werkſtatt, die kein Fuß betrat, 
Vereinen ſich die ew'gen Elemente, 
Und heben mit gewalt'gen Geiſter-Armen 
Die Wunder-Inſel an das Licht empor! 
Wohl wird die Menſchheit ſchreckbetaͤubt entflieh'n 
Vor ihrer ſchwarzen, rieſigen Geſtalt — 
Doch wenn nach kalter Winter-Nacht der Fruͤhling 
Aus waͤrmern Zonen liebend wiederkehrt, 
Dann ſenkt er ſich vom langen Flug ermattet 
Zur Ruhe nieder auf ihr ſchroffes Haupt, 
Und huͤllet dankbar dieſe neue Schoͤpfung 
In ſeine ſtrahlende Gewaͤnder ein! 


Flora. 
Entdecke mir's! 


Fergus. 
Nun ſetze Dich, und ſchreibe — 
(Flora ſetzt ſich.) 


5 er gus. 
„Mein gnaͤd'ger Prinz!“ 


Flor a, 
An Stuart ſoll ich n 
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Fergus. 
An Stuart. 


Flora. 
Haſt Du Alles wohl erwogen? 


Fergus, 

(ohne darauf zu hören.) 
„Kein Dritter ſoll um ein Geheimniß wiſſen, 
„Das boͤſer Deutung unterliegen könnte. 
„Vertrauend Eu'rer Ehre will ich Euch 
„Heut Abend vor der neunten Stunde ſprechen. 
„Pocht dreimal an die Thuͤre meines Zimmers, 
„Dieß ſoll das Zeichen Eu'rer Ankunft ſeyn.“ 


Flora 
(hat geſchrieben.) 
Das ſoll ich wagen? 


Fergus. . 
So! — Jetzt unterzeichne! — 
Und hier die Ueberſchrift: dem Prinzen Stuart. 
Ich nehm's auf mich, dieß Schreiben zu beſtellen. 
Gieb her! 


Flora, 
(die ihn aufmerkſam betrachtet.) 
In Deinem Flammen-Auge ſteht 
Geſchrieben, daß Du Etwas mir verbirgſt. 
Du bauſt auf meine Liebe einen Plan, 
Der heute noch ſoll zur Vollendung kommen! 
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Daß Du nach Auſſerordentlichem trachteſt, 
Zeigt mir der gluͤh'nde wohlbekannte Blick, 
Der ſeine Blitze furchtbar niederſtrahlt: 
Wenn irgend eine ungeheu're That 

In Deines Herzens tiefſtem Grunde keimet. 
Ich gebe dieſen Brief nicht aus den Haͤnden, 
Eh' Du mir ſagſt, zu was er dienen ſoll. 


Feen, 
O Neugier! Neugier in der Weiber-Bruſt! 
Dir muß auch ſelbſt die Beſte unterliegen. 


Flora. 
Nie war ich blindes Werkzeug Deiner Thaten, 
Du ſchenkteſt mir Dein bruͤderlich Vertrauen, 
Erwaͤge ſelbſt, ob ich es je mißbrauchte! 
Das eben iſt's, was in der Menſchen Aug' 
So weit mich uͤber mein Geſchlecht erhebt, 
Daß ich, Mitſchoͤpferinn der groͤßten Werke, 
Bekannt mit dem Geheimniß unſ'rer Zeit 
An meines edlen Bruders Seite ſtehe, 
Da Du ſo Viel mir liebend haſt vertraut, 
Warum willſt Du das Letzte mir verſchweigen? 
Ich theilte muthig die Gefahr mit Dir, 
Die tauſendfach auf unſer'm Wege drohte. 
Und nun verbirgſt Du mir die gold'ne Frucht, 
Der großen Arbeit langerſehnter Lohn, 
Des ſorgenſchweren Tages einz'ge Labung. 
Mit Nebeln deckſt Du mir Dein klares Bild 
Wie jener Voͤlkerfuͤhrer, der hoch oben 
In Wetter eingehuͤllt mit Gott ſich einte, 
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Oer aus dem Born der ew'gen Wahrheit ſchluͤrfte, 
Indeß ſein blindes Volk im oͤden Thal 

Sich niederwarf vor einem Goͤtzen-Bilde. 

Ich habe volles Recht auf Dein Vertrauen 

Denn ſtaͤrker, maͤchtiger als die Natur, 

Hat Dich die Hand des Schickſals mir verbunden! 


Fergus (auffahrend.) 
Verſchone mich mit dieſem leeren Wort, 
Das Alles ſagen will, und Nichts bedeutet! 
Ich bin, gelobt ſey Gott! mein eig'ner Herr, 
Und trage meine Sterne in dem Herzen, 
Waͤr' ich's noch nicht, ich muͤßt' es jetzo werden, 
Und hab' ich jemals dem Geſchick vertraut, 
Als einer hoͤhern und geheimen Macht: 
So ſag' ich jetzt ihr den Gehorſam auf, 
Zu meinem eignen Lenker mich ernennend! 
In mir iſt Alles! uͤber mir iſt Nichts! 
Mit dieſem Glauben ſchreit' ich nun zur That, 
Und richte mich empor an meinem Werk, 
Wie ſich der Koͤrper aufſchwingt an der Seele! 


Flora. 
So ſah ich Dich noch nie! 
Fergus. N 


Du moͤchteſt wiſſen 
Was ich beſchloß? und wenn ich Dir's entdecke, 
Den Schleyer hebe vom verborg'nen Bild, 
Biſt Du gefaßt, ein Antlitz zu erblicken, 
Vor dem nicht jeder Tapf're furchtlos ſtuͤnde? 
Der Menſch, und waͤr' ſein Geiſt auch noch ſo hell, 
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Er bleibt ein Sclave doch der ird'ſchen Formen; 
Die Milch, die er am Mutter-Buſen trank, 

Sie ward dem Blut fuͤr immer beygemiſcht, 

Und aus der Kindheit traͤgt er manche Schwaͤche, 
Und manche Furcht in's ſpaͤte Maͤnner-Leben! 
Ich habe ſtreitend die Natur beſiegt, 

Und reiſſe mich nun los von allem dem, 

Was heilig iſt und hoch geehrt auf Erden! 

Doch Du, ein Weib, Du weißt nicht, was Du forderſt! 


Flora. 
Dein Blick iſt graͤßlicher als Geheimniß. 
Was es auch ſey! Ich bin gefaßt! nur rede! 


5 Fergus. 
So hoͤre denn, doch eines ſchwoͤr' ich Dir, 
Wenn Deine Seele bebt vor den Gedanken, 
Die ich zu halben Thaten ſchon geformt, 
Wenn Du mir zitternd willſt den Pfad verſperren, 
Auf dem ich fortzuwandeln feſt beſchloß: 
Dann ſoll mein Ruf den Schatten I vor's wecken, 
Daß er ſich raͤchend ſtelle vor Dein Aug'! 
Ich habe ſeinen Glanz auf's Spiel geſetzt, 
Durch Flora's Furcht nur kann es mir mißlingen! 
Prinz Stuart folget einem ſchlechten Rath, 
Den Murray ihm, mein Todtfeind, hat gegeben, 
Nicht vorwaͤrts will er zieh'n nach Albion, 
In dieſer Stadt gedenkt er zu verweilen! 
Ich muͤßte Tage lang Dein Ohr ermuͤden, 
Wollt' ich Dir ſchildern der Gefahren Unzahl 
Die ihn bedroht, wenn er den Rath befolgt, 
Den jener feige Friedens-Stifter gab, 
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Hier darfſt Du meinem ſcharfen Blick vertrau'n, 
Der auf dem Feld des Krieges heimiſch iſt, 

Die langſam ſchleichende Gefahr entdeckend, 

So wie die raſche Gunſt des Augenblick's. 

Ich kenne nichts Verderblicher's im Kriege, 

Als wenn der Feldherr Blut zur Unzeit ſpart. 

Der Tod hat ſeine Rechte, wie das Leben, 

Und Beide haben ihre Zeit. Ich will 
Den Kampf zum Puppen s Spiele nicht entwuͤrd'gen, 
Eh' fuͤhr' ich ihn auf meine eig'ne Fauſt. 


Flora. 
Wie ſoll ich das verſteh'n? 


Fergus. 
Ich hab' geſchworen: 
Dem Prinzen England's Krone zu erringen, 
Unmoͤglich iſt's auf dem betret'nen Weg; 
D'rum muß er ſich, ob wieder Willen auch, 
Zu meiner beſſern Meinung wenden. 


Flora, 
(immer geſpannter.) 


Wie? 


Fergus. 
Wenn er zu rechter Zeit nach England koͤmmt, 
Wird jede Stadt ihm ihre Thore oͤffnen. 
Das will er nicht! Was iſt des Menſchen-Wille 
In einer Bruſt, der es an Kraft gebricht? N 
Nun hab' ich einen ſtarken Geiſt beſchworen: 
Die furchtbar ſiegende Nothwendigkeit. 
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Karl Eduard Stuart muß nach England zieh'n! 
Eh' ſchlepp' ich ihn in Ketten durch die Welt, 
Eh' mir ein Feind den großen Bau zertruͤmmert, 
An dem ich Jahrelang ſo muͤhvoll ſchuf. 


Flora. 
O Bruder! Bruder! 
Fergus. 


So nur kann ich ihm 
Die Krone ſetzen auf das Haupt, und mir 
Den eig'nen lang gehofften Preis gewinnen, 
Das iſt beſchloffen; nur die Moͤglichkeit, 
Ihn aus der Seinen Mitte wegzulocken, 
War mir noch unbekannt; die That muß ſtill 
Und heimlich vor ſich geh'n, um zu gelingen. 
Sieh, dafuͤr hab' ich dieſe Nacht beſtimmt. 
Der Brief ſoll ihn in unſ're Wohnung rufen, 
Daß er erſcheinen wird, iſt mir gewiß. 
Ich ziehe fort mit meiner ganzen Schaar, 
Verkuͤnde vor Carlisle des Koͤnigs Ankunft, 
Und nehme ohne Schwertſtreich jene Stadt, 
Die nur von Buͤrgern ſchlecht vertheidigt wird. 


Flora k(entſetzt.) 
Und Stuart? 


Fergus. 
Mir iſt viel daran gelegen, 
Daß ihm erſt in Carlisle die Kunde werde, 
Auf weſſen Antrieb Alles dieß geſchah. | 
Ich kann's nicht laͤugnen, es iſt ein Gewaltſtreich, 
8 
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Bey'm erften Anblick unerhoͤrt und graͤßlich, 
Doch dieſes Graun wird ſich um vieles mindern, 
Wenn Fergus ihn in der beſiegten Stadt 
Auf England's Boden als Beherrſcher gruͤßt. 
Ihn heimlich meinem Zuge nachzufuͤhren, 
Hab' ich Maccombich auserwaͤhlt; er iſt 
Ein Mann von blindem, eiſernen Gehorſam, 
Und ſoll mit wenig Auserleſenen 
In Deinem Zimmer ſich dem Prinzen nahen, 
Ihn tuͤchtig faſſen wie die ſchoͤnſte Beute, 
Die jemals feine Rieſen-Fauſt gepackt. 


Flora. 
Wenn das mißlingt, ſind wir verloren. 


Fergus. a 
Gut! 

Dann hat kein Dritter uns das Spiel verdorben, 
Und wir beweinen nur die eig'ne Schuld, 

So ſehr ich auch auf den Maccombich baue, 
Darf er doch erſt erfahren, wem es gilt: 

Wenn ihm der Prinz bereits vor Augen ſteht. 
Zum Ueberlegen raub' ich ihm die Zeit, g 
Dann hat er nur noch Sinn fuͤr den Gehorſam, 
Der doppelt dringt, weil er mich ferne weiß, 
Und keinen Widerruf des Macht-Befehls 

Von dem Gebieter mehr erwarten kann. 

Er wird erſcheinen um die neunte Stunde, 

Und daß er zugreift, dafuͤr kenn' ich ihn. 

Nun gieb den Brief! 


F Dor ae 
Mir iſt, als hab' ic hier 


A 


Mein eig'nes Todeg ; Urtheil unterfchrieben. 

Wenn nun der Prinz, mißbill'gend dieſen Schritt, 
Im Zorne ſich für immer von uns wendet, 
Wenn Du in Deiner Hoffnung Dich betruͤgſt, 

Und Stuart's Blut auf Deine Rechnung faͤllt. 
Wenn — 


Fergus (einfallend.) 

Alle Deine Zweifel ſind vergebens, 
Und felſenfeſt ſteht der Entſchluß in mir. 
Ich kann nicht weilen, wo der falſche Murray 
Mit hinterliſt'ger Klugheit mich beherrſcht. 
Mein Werk war zu gewagt von Anbeginn, 
Es darf nicht enden auf gemeine Art. 
Nun iſt es Zeit! ich muß das Letzte wagen, 
Will ich dereinſt die Krone Schottland's tragen! 


Flora. 
Die Krone Schottland's?! 


Fergus. 
Ja Sie iſt mein Ziel. 

Sey meiner wuͤrdig, praͤge dieſes Wort 
Mit Helden-Staͤrke Deiner Seele ein! 
Du ſiehſt die Straße nun, auf der ich wandle, 
Sie kann zum Grab, ſie kann zum Throne fuͤhren. 
Das Leben iſt der Einſatz in das Spiel, 
Die Krone der Gewinnſt. Die Wuͤrfel fallen! 
Gereinigt von dem Zweifel iſt die Bruſt, 
Und heute wird's entſchieden. Gieb mir den Rete 
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Flora. 


Was auch geſchehen mag, ich bin das Opfer, 
Das weiß ich nun; die Reue koͤmmt zu ſpaͤt. 


Fergus. 
Wie meinſt Du das? 
Flora. 


Kann mich der Prinz noch lieben, 
Wenn meine Hand ihn in's Verderben fuͤhrt? 


Fergus. 
Zum Thron von England ſoll ſie ihn geleiten. 


Flora. 
Wird er dereinſt zur Gattinn mich erheben, 
Wenn Du als Feind ihm gegenuͤber ſtehſt? 
Wird nicht beſchimpft die Schweſter des Verraͤthers 
Aus ſeiner Koͤniglichen Naͤhe flieh'n? 


Fergus. 
Ich habe hohen Muth Dir zugetraut, 
Sonſt waͤr' Dir das Geheimniß fremd geblieben, 
Ein todter Spielball in des Bruders Hand. 
Dich ehret uͤber Alles mein Vertrauen, 
Und Lieb' und Leben ſollſt Du freudig wagen, 
Kannſt Du die Krone einem Haus erringen, 
Das Dich zu ſeinen edlen Haͤuptern zaͤhlt. 
Verbanne jedes weibliche Gefuͤhl, 
Dem Ruhme nur ſey Deine Bruſt erſchloſſen! 
Nie wird der ungezaͤhmte ſtolze Geiſt 
Mit einem andern Trieb die Herrſchaft theilen, 
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Und wie ich ſelbſt mein Leben furchtlos wage, 
So zitt're nicht zuruͤck vor dem Gedanken: 
Ein Opfer hinzuſinken fuͤr die That, 

Die einſt die Krone Deines Vaterlandes 

Auf IJvor's Helden-Stamm heruͤbertraͤgt! 


Flora. 


Mein Leben werf ich ohne Klage hin, 

Kann ich die Ehre unſers Hauſes foͤrdern; 
Doch was Du jetzo mir haſt anvertraut, 

Es uͤberwaͤltigt furchtbar meine Seele. 
Verrathen ſoll ich ihn, den Einzigen, 

Fuͤr den in Liebe meine Bruſt ergluͤht. 

Nicht anders kann ich eine Handlung nennen, 
Die ihm die Freyheit ſeines Willens raubt. 
Selbſt wenn das Werk gelingt, wird er auf mich 
Mit der Verachtung eines Mannes blicken, 
Den eine Feindinn in ihr Netz gelockt, 

Du kennſt der Liebe zarte Pflanze nicht, 

Die einmal von dem kalten Nord beruͤhrt, 
Das welke Haupt auf immer niederſenkt. 
Verſtellung und Betrug ſind Todes-Streiche 
Fuͤr ein getaͤuſchtes Herz, das gluͤhend liebt. 
Nie kann mir Stuart den Verrath verzeihen. 
Das beugt mich nieder! Darum nenn' ich mich 
Ein Opfer Deines ungeheuren Werkes! 

Du treibſt mich an, ein Gluͤck dahin zu geben, 
Das keine Erden-Krone mir erſetzt. 

Das heiligſte Gebot hab' ich verletzt, 

Und bin beſtraft durch ein verfehltes Leben. 
Dem Ruhme folgt' ich nach auf jeder Spur; 


. 
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Doch nur fuͤr Liebe iſt das Weib geboren. 
Nun raͤcht ſich die verſpottete Natur, 

Und zeigt mir, ach zu ſpaͤt! was ich verloren. 
Sie hebt, um meine Qualen zu vollenden: 
Den Schleier auf von dem verſcherzten Gluͤck, 
Und reißt mit unbeſiegten Goͤtter-Haͤnden 
Von dem Altar des Ruhmes mich zuruͤck! 


Fergus (farf.) 
Wohlan! So leb' und liebe, und verzage! 
Wirf hin die Krone, die Dir herrlich winkt, 
Und werde Stuart's Weib, wenn er geaͤchtet 
Den Bettler-Stab auf unſern Bergen traͤgt! 
Dahin wirſt Du ihn bringen mit der Furcht, 
Die meinen kraͤftigen Entſchluͤſſen droht! 
Laß mich's bereu'n, daß einem Weib ich traute, 
Dem nichts mehr heilig iſt, als ſeine Liebe, 
Dieß aͤrmliche, verderbende Gefuͤhl, a 
Das neidiſch kaͤmpfet mit dem Geiſt des Ruhmes, 
Und Thaten, würdig der Unſterblichkeit, 
In ihrem tiefverborg'nen Keim erſtickt. 


Flora. 
O Bruder! 


Fergus. 
Dich zermalme Schottland's Fluch, 
Wenn ich fortan das Schrecklichſte beginne! 
Mich hat der raſche Muth dahin getrieben, 
Wo's keinen Ruͤckweg gibt und keine Reue: 
Es winket vorwaͤrts mir der Schlachten-Gott, 
Mein Alles ruht auf ſeiner dunkeln Wage; 
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Haͤltſt Du mir feig den Prinzen hier zuruͤck, 
Reiß' ich mich ganz von ſeinen Streitern los, 
Und hebe gegen zwey verbund'ne Reiche 

Die Schreckens-Fahne der Empoͤruyg auf. 
In heut'ger Nacht verlaß' ich Edinburgh, 
Sey's mit dem Stuart, oder ohne ihn. 
Bedenke, was geſchieht im letzten Fall! 

Als ein Verraͤther ſteh' ich fechtend da; 
Dann dringt mein langverborgenes Geheimniß 
In wilden Gluthen an das Tages- Licht, 
Statt meine Saaten langſam zu erwaͤrmen, 
Schlingt es den Flammen-Arm um unſer Haus, 
Und wuͤthet weiter in dem Vaterlande, 

Bis wir vergeh'n im allgemeinen Brande! 


(Pauſe.) 
Flora | 
(giebt ihm nach heftigem Seelen-Kampfe den Brief.) 
So nimm ihn hin! 


(Wie fie ſich gewendet hat, fährt fie mit einem Schrei 


des Entſetzens zuſammen.) 

O Himmel! ſchuͤtze mich. 

Fergus. 
Was iſt? 
Flora, | 
(zur Seite ſtarrend, wo Fergus ſteht.) 
Siehſt Du denn nichts? 
Fer g u s. 
Was ſoll ich ſehen? 
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| Flora (auſſer fih.) 
Hart neben Dir! Das iſt ja — Bodach Glas! 
Leibhaftig, wie die Sage ihn beſchreibt! 


Fergus. 
Du biſt von Sinnen! 


ö Flora. 
Sieh! er — wendet — ſich! 
Er droht mit der entfleiſchten kalten Hand! 


Fergus. 
Ich ſehe nichts! Dein aufgereitzter Sinn 
Gleicht einem tollen Maler, der die Waͤnde 
Mit feinen Schauer- Bildern uͤberſaͤt. 
Sey ruhig! in dem Grab iſt Alles todt. 
Wir halten feſt uns an das ruͤſt'ge Leben. 
Die Buͤrger jener unbekannten Welt, 
Sie dringen niemals durch den ſchweren Dunſt-Kreis, 
Der unſern lichtentfernten Stern umſchließt. 


Flor a, 
(in größter Seelenangſt.) 
Gieb mir den Brief zuruͤck! Er bringt mir Tod. 
Ich ſah, ich ſah das graͤßliche Geſpenſt! 
So wahr Du vor mir ſtehſt, ich ſah's! 
Fergus. 
Um nichts 
Mag ich nicht ſtreiten. Du biſt aufgeregt, 
Und koͤnnteſt hier zur Seherinn noch werden, 
D'rum iſt es noͤthig, daß wir weiter zieh' n. 


r 


Nun ſammle Deine Kraft! Die Stunde naht. 

Geh auf Dein Zimmer, und wenn Stuart kömmt, 
Dann iſt vollbracht, was ich von Dir begehrte. 
Von allem Uebrigen trag' ich die Schuld. 

Wenn wir Carlisle genommen, ſchreib' ich Dir, 
Und freudig ſeh'n wir uns in England wieder. 
Jetzt ruf' mir Callumbeg! 


Flora. 
Leb' wohl, mein Bruder! 


Der Himmel ſchenk' uns bald das Wiederſehen, 
An dem ich nun verzweifle. 


Fergus. 
Gute Nacht! 


Flor a, 
(ihn umarmend.) 
O Fergus! giebt's denn keinen Ausweg mehr? 


Fergus. 

Es iſt der letzte Sturm, den wir bekaͤmpfen, 
Die letzte Nacht, die unſ're Laufbahn deckt. 
Sey wieder meine hochgeſinnte Schweſter, 

Und liebend druͤck' ich Dich an dieſe Bruſt. 
Auf unſern Haͤuptern werden Kronen prangen: 
Ein ſolcher Preis iſt wohl des Kampfes werth. 
Dahin nur geht mein gluͤhendes Verlangen; 
Die letzte Hoffnung ruhet auf dem Schwert, 
D'rum zitt're nicht vor eitlem Sinnen ‚Zeuge, 

Und folge mir in meinem ſtolzen Fluge!! 


(Er küßt ſie auf die Stirne. Flora geht ab.) 
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Zweite Scene. 


(Die Dämmerung iſt unterdeſſen hereingebrochen. F e tz 
98% 8 ſchreitet in heftiger Bewegung auf und 
| nieder. Nach einer kurzen Pauſe kömmt 
Callumbeg.) 


Fergus. 
Den Brief bringſt Du ſogleich dem Prinzen Stuart! 
Haſt Du Maccombich nicht erblickt? 


Callumbeg. 
| Er weilt 
Im Vorgemach. 


Fergus. 
Ruf' ihn ſogleich zu mir, 
Dann eile, dieſes Schreiben zu beſtellen. 
Du triffſt den Prinzen ſicher in dem Rath, 
Den heute Abend er bey Murray haͤlt. 
Dein Kopf buͤrgt mir dafuͤr, daß er den Brief 
In dieſer Stunde noch empfaͤngt! 


Callumbeg. 
Ich eile. 
(er geht ab.) 


Dritte Scene 
Fergus. Maccombicd (tritt ein.) 


Fergus. 
Du weißt, Maccombich! daß ich immer Dich 
Vor allen andern Stamm-Genoſſen ſchaͤtzte. 
Nun ſollſt Du dankbar ſeyn fuͤr dieß Vertrauen! 
Die Ehre will, daß wir nicht laͤnger hier 
In Edinburgh die theu're Zeit vertraͤumen. 
Der alte Murray ſuchet neidiſch mir 
Den ſchoͤnen Sieges-Lorbeer zu entreiſſen. 
D'rum trennen wir uns nun von ſeiner Schaar, 
Den Krieg auf unſ're eig'ne Rechnung fuͤhrend. 


K Maccomb ich. 
Gott ſegne dieſen herrlichen Entſchluß! 
Zum Aufbruch ſind wir jederzeit geruͤſtet, 
Und jubelnd wird der ganze Clan von Ivor 
Den raſch entſcheidenden Befehl vernehmen. 


Fergus. 
Wir brechen auf in dieſer Stunde noch, 
Und zieh'n geraden Weges nach Carlisle. 
Fuͤr Dich bleibt hier ein Werk noch vorbehalten, 
Das Du vollbringen ſollſt mit kaltem Blut, 
Was auch Dein Inn'res dabey ſprechen moͤge. 


Mack mb i ch. 


Befehlt! Ihr wißt, ein Wort aus Eurem Mund 
Erſpart mir alle weiteren Gedanken. 
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Fergus. 
Ich habe Dich, den Beſten, auserwaͤhlt, 
Daß er die Arbeit meines Lebens kroͤne. 
Vernimm nun Deine That und ihren Lohn: 
Die Ehre meines Hauſes iſt gefaͤhrdet, 
In Edinburgh kann ich nicht Rache finden, 
Wohl aber in Carlisle! Du ſuchſt Dir jetzt 
Aus meiner Schaar zwoͤlf tuͤcht'ge Maͤnner aus; 
Doch wohlverſtanden! ſolche Männer nur, 
Die erſt, ſeit wir in Edinburgh verweilen, 
Zu unſerm Sieges-Zug geſtoßen ſind, 
Und die des Heeres Fuͤhrer noch nicht ſahen. 
Mit dieſen dringſt Du um die neunte Stunde ein 
In die Gemaͤcher meiner Schweſter. 
Dort wirſt Du einen Mann erblicken, der 
Die Ehre meines Hauſes ſchwer verletzte. 
Ihn faſſeſt Du, wer er auch immer ſey! 
In dem verhaͤngnißvollen Augenblick 
Darf nur Dein Eid Dir vor der Seele ſchweben, 
Und Fergus inhaltſchweres Macht-Geboth! 
Was er auch ſprechen mag im Drang der Noth, 
Du faſſeſt ihn, und wenn's Prinz Stuart waͤre. 


Maccombich, 
(blickt erſtaunt auf.) 


Fergus, 
(es bemerkend.) 
Hiermit will ich Dir nur die Wichtigkeit, 
Die Groͤße dieſer That bezeichnen. Dann 
Fuͤhrſt Du mir ihn auf Seiten-Wegen nach, 


. 


Die off'ne Straße von Carlisle vermeidend. 

Erſt wenn die Stadt in meinen Haͤnden iſt, 

Vereineſt Du Dich wieder mit dem Clan. 

Nun aber koͤmmt der ſchwerſte Theil des Werkes. 
(vertraulich die Hand auf ſeine Schulter legend.) 

Es waͤre moͤglich, daß ich den Befehl 

Auf eine kurze Zeit verlaͤugnen muͤßte. 

Dieß kann ſich erſt in jener Stadt entſcheiden. 

Nun prüfe Dich, ob Du den Muth beſitzeſt, 

Fuͤr dieſen Fall die That auf Dich zu nehmen! 

Iſt Deine Treue ſtark genug, dann fprih: 

Ein Anſchlag ſey Dir zu Gehoͤr gekommen 

Auf meiner Schweſter Flora Ehr' und Leben. 

Du hab'ſt den Mann geſeh'n, wie er ſich leiſe 

In ihre innerſten Gemaͤcher ſchlich, 

Und weil Du mich, den Herren, fern gewußt, 

So ſeyſt Du, eingendenk des Blut-Geſetzes, 

Zum Werke der Vergeltung raſch geſchritten, 

Und hab'ſt ihn unſerm Clane nachgefuͤhrt, 

Dem Fergus ſeine Strafe uͤberlaſſend. 

Haſt Du nun Muth genug, dieß auszuſagen: 

Wenn ich, was ſchwerlich je geſchehen wird, 

Verlaͤugnen müßte meinen Macht- Befehl, 

Dann ſollſt Du ſchoͤnen Lohnes Dich erfreuen. 

Noch Niemand weiß, wie hoch ich ſteigen kann, 

Und waͤchſt mein Gluͤck, von Deiner Hand gepflegt, 

Wird Dir die Freiherrn-Krone nicht entgehen, 

Sammt einem Gute in der Grafſchaft Angus. 

Dort wohnſt Du dann, enthoben jedes Dienſtes, 

Und nimmſt den Widder-Kopf in's Wappen auf. 

Dafuͤr reicht Fergus Dir die ſtarke Hand, 

Und ſchwoͤrt Dir's zu bey Gott, und Ehr' und Leben! 
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Maccombich (keſt.) 
Ich bin bereit! 


Fergus. 
Du ſiehſt, ich mein' es redlich; 
Ich nenn' das Wagſtuͤck und den Lohn. 
Nun zeige Dich als ächter Ivor's-Sohn! 


Maccombich. 
Vollendet ſey, was mir mein Herr befiehlt, 
In dem Gehorſam werd' ich niemals wanken, 
Mein Gluͤck wird mit dem Eurigen erzielt: 
* fodt' ich ſelbſt den Satan in die Schranken! 
(Er geht ab.) ’ 


Fergus. 2 
Und ſetzt zum Aufbruch! Willkommen Nacht! 
In deinem Dunkel reifen große Werke. 
Wenn uns der Strahl des Morgens wieder lach, 
Bin ich dem Ziele nah', dann ſiegt die Staͤrke. 
Leb' wohl, Murray! Leg Dich zum Schlummer nieder! 
Mich ſiehſt Du nur als Deinen Koͤnig wieder! 
(Er geht raſch ab.) 


Vierte Scene. 


(Flora's Zimmer mit einem Haupt⸗Eingange in der 
Mitte. Flora kömmt von der Seite.) 


Flora. 
So biſt Du denn beſtraft fuͤr Deinen Stolz, 
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Ungluͤckliche! Du haſt die Bahn verlaſſen, 
Auf der ſich Frieden Dem Geſchlecht erringt! 
Dein krankes Herz beſieget die Vernunft, 
Oein Stolz geht unter in der Gluth der Liebe! 
Cpauſe.) | 
O koͤnnt' ich Kraft für dieſe Stunde finden, 
Wo der Betrogene vor mir erſcheint, 
Wenn er mit holdem, heiligen Vertrauen 
Sich an den Buſen ſeiner Freundinn ſchmiegt, 
Dann, Flora! Falſche! dann haft Du gefiegt! 
Dem Ruhme willſt Du einen Tempel bauen, 
Nicht vor dem Bild der Liebe darfſt Du knie'n! 
Ein Opfer ſollſt Du locken in's Verderben, 
Zur Schlachtbank Deinen Auserwaͤhlten zieh'n! 
Einſt traͤumte Dir: Du koͤnnteſt fuͤr ihn ſterben, 
Nun biſt Du eines Andern Dir bewußt: 
Den Dolch in ſeine unbewachte Bruſt, 
So will's der Ruhm. Ihm haſt Du zugeſchworen! 
Die Heldinn iſt fuͤr Liebe nicht geboren! 
Und — war's der Tod, dem ich in's Antlitz ſchaute? 
War's jener Geiſt, der unſer Haus umſchwebt, 
Was fruͤhe ſchon die Sage mir vertraute, 
Iſt es in Wahrheit vor mir aufgelebt? 
Was frommt dann Reue noch am nahen Ziele? 
Entflieht fuͤr immer, zagende Gefuͤhle! 
Der Raͤcher faſſe mich mit kalten Haͤnden! 
Ich bin bereit und werde muthvoll enden. 
(Es wird dreymal an die Mittelthüre geklopft. Gleich 
bey dem erſtenmale wird Flora aufmerkſam, 
und ſieht wie zählend nach der Thüre, 
dann eilt ſie hin und riegelt auf.) 
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Vorige. Richard (tritt ein, blaß und entſtellt.) 


Flora (zurücktaumelnd.) 
Richard? Allmaͤcht'ger Himmel! 


Richard. 

Richard iſt's. 
Warſt Du auf dieſen Anblick nicht gefaßt? 
Ich glaub's. Du haſt die Liebe hergerufen! 
In Deinem Aug', das jetzt die Furcht umdunkelt, 
Erglaͤnzten luͤſtern noch vor kurzer Zeit 
Die Thraͤnen der Erwartung. Sieh mich an! 
Es iſt die Liebe nicht, die vor Dir ſteht, 
Die Rache ſchreitet ein durch dieſe Pforte, 
Ein Geiſt, der Dich im boͤſen Zauber ſtoͤrt, 
Den Du erweckteſt durch die ſchwerſte Schuld, 
Die an dem Manne je das Weib beging! 


| Flora. 
Wie kommt Ihr her? wer hat mich ſo verrathen? 


Richard. 
Das Lied, mit dem Du mich in Schlaf 7 5 1 
Von 80 755 Stuͤrmen ward es uͤbertoͤnt; 
Sie nahmen mich auf ihre ſchwarzen Fluͤgel, 
Und trugen mich durch Nacht und Grauen her, 
Daß ich erblicke Dein entlarvtes Bild, 
Und blutig raͤche meine lange Schande! 


| Flora. 
Wie ſprecht Ihr? 
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Rich ard. 
| Spähe nicht mit ſcheuem Aug’ 
Durch dieß Gemach! Mir folget Keiner — ich 
Bin hier, nur ich allein! Dein ſuͤßer Liebling 
Mag heut' ſich anderswo die Zeit vertreiben! 
Dich rufet hier ein wichtiger's Geſchaͤft: 
Die Rechnung Deines Lebens abzuſchließen. 


Flora. 
Was habt Ihr vor? 


Richard. 

Du ſiehſt in mir die Schuld 
Am Rande Deines off'nen Grabes ſteh'n; 
Der Parze griffſt Du frevelnd in den Arm, 
Um meinen Lebens-Faden zu verwirren, 
Nur Schade, daß Du nicht allwiſſend biſt, 
Daß Du zu ſpaͤt den argen Tauſch erblickeſt, 
Mit dem die Schickſals⸗Goͤttinn Dich geneckt! 
Wer lehrte Dich in Deinem Menſchen-Stolz 
Den Zorn der Unſichtbaren aufzuregen? 
Hier bin ich nun, ein Pfeil, den Du verſandteſt, 
Und der zuruͤckfaͤhrt in Dein eig'nes Herz! 


Flora. 
um's Himmelswillen ſprecht! erklaͤrt mir nur! 


| Richard. 

Weil ich Dein letztes Opfer bin, weil Du 

In Zukunft Keinem mehr wirſt Schaden bringen, 

So wiſſe: daß der treue Callumbeg 

Den Brief mir gab, den Du an Stuart ſchriebſt, 
9 
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Von Deiner Falſchheit mich zu uͤberfuͤhren! 
Der Aberglaube eines Bettlers hat 

Die Koͤnigliche Weisheit nun beſiegt. 

Er ſprach von einem fuͤrchterlichen Gaſt, 

Der Deines Bruders Schwelle heut' betreten! 
Er kannte Deine Schrift, dieß war genug: 
Sein dankbar Herz zu dem Entſchluß zu treiben, 
Der mir der Wahrheit ſchreckenvolles Licht 

Und meiner Ehre bald'ge Rettung ſchafft! 


i. 
Unſeel'ger Irrthum! Alles iſt verloren! 
Entfernt Euch, wenn Ihr Euer Leben liebt. 


Richard, 
Den Gang hab' ich mit Vorbedacht gethan, 
Er iſt der wichtigſte des ganzen Lebens. 
Ich bin erſt frey, ſeit ich den Trug erkenne, 
Der mit dem Aug' der Liebe mich verlockt. 
Nun ſollſt Du dem Verrath'nen Rede ſteh'n! 
Ich will den letzten furchtbefreyten Blick 
In jenes teufliſche Gewebe werfen 
Mit dem Ihr Beide mich umſchlungen hieltet. 
Du und Dein Bruder! Euern Plan will ich 
Durchſchauen, und — vernichten! 


F 1 ora. 
Wehe mir! 
R i ch a r d, 
(mit ſteigendem Affeckt.) 
Du lockteſt mich hinweg vom Pfad der Ehre! 
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An Deines falſchen Auges gluͤh'ndem Strahl 
Zerſchmolz die ſchwere Kette meiner Pflicht! 
Dir habe ich ein Weſen aufgeopfert, 

Das meiner treuen Liebe wuͤrdig war. 

Wenn Ehr' und Pflichtgefuͤhl in meiner Bruſt 
Mit dem gefaßten Vorſatz maͤchtig kaͤmpften, 
Und ich ſchon halb zum Guten mich gewandt: 
Da ſtreckteſt Du nach mir die Zauber-Hand, 
Und eilteſt auf der blutbefleckten Bahn 

Dem auserleſ'nen Opfer ſtolz voran! 

Ich folgte! Jedes Wort aus Deinem Munde 
War heilig meinem unerfahrnen Sinn, 

So trat ich mit der Hoͤll' im feſten Bunde 
Vor's Vaterland als Hochverraͤther hin! 

Von Dir beſeelt, glaubt' ich fuͤr's Recht zu ſtreiten, 
Dir brachte ich mein Alles liebend dar, 

Du wollteſt mich zum Schrecklichſten verleiten, 
Weil ich in Deiner Hand ein Werkzeug war. 
Nicht von mir ſelbſt verachtet, will ich leben, 
Die Maͤnner-Ehre zeigt mir nun das Ziel! 
Dem Geiſt der Rache biſt Du Preis gegeben, 
Die Wahrheit ſiegt! Verloren iſt Dein Spiel! 
(Er zieht einen Dolch.) 


Flora. 
Bei'm Schatten Jvor's! was willſt Du beginnen? 


Rich ard. 


Die Ehre retten, die Du mir geraubt! 

Ja, eh' noch dieſe Stunde wird verinnen, 

Trifft Gottes Zorn Dein fluchbelad'nes Haupt. 
9 * 
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Flora. 


(Mit Vergeſſenheit alles Uebrigen, ſich in voller Kraft 
zuſammenraffend.) 


Und glaubſt Du mit dem Tode mich zu ſchrecken, 
Ha! dieſes Wort gibt mir die Kraft zuruͤck! 
Nicht daß ich ſterben ſoll, macht mich erbeben, 
Nur der Gedanke wird mir Hoͤllenquaal: 
Daß jetzt durch Deine Schuld ein Werk mißlingt, 
Das fuͤr die Ewigkeit geſchaffen ſchien. 
Du greifſt mit blindverwegner Knaben-Hand 
In meines Bruders große Schöpfung ein! 
Du reiſſeſt aus der Erde tiefem Schoos 
Den Keim, den ſie mit Mutter-Liebe naͤhrete, 
Oer einſt ein Baum geworden waͤre — ſchoͤn 
Und herrlich! Schatten gebend einem Volk, 
Und Fruͤchte tragend fuͤr die ſpaͤte Nachwelt! 

dein Leben gilt mir nichts mehr! Nimm es hin. 
Ich will nicht leben, da dieß Werk mißlingt, 
Dem ich die Thatkraft dieſer Seele weihte, 
Das meine einz'ge, ſchoͤne Hoffnung war! 

(ihm ſtolz entgegentretend.) 


Wohlan! Beflecke Dich mit meinem Blut, 

Erſpare mir des Selbſtmords ſchwere Suͤnde! 
Wer moͤchte ferner leben, wenn der Himmel 

Den Scepter in des Zufall's Haͤnde legt! 

Wenn Helden-Thaten ew'gen Nachruhm's werth, 
In dieſer blinden Herrſchaft untergehen? 
Das ſtolze Meerſchiff kann an Klippen ſtranden, 
Wenn ihm der Sturm die hohen Maſten bricht, 
Darauf iſt jeder Steuermann gefaßt, 

Und bis zum letzten Lebens- Hauche kaͤmpft 
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Er unerſchuͤttert mit den Elementen! 

Doch — wenn ein Strom, verborgen in der Tiefe, 
Den edlen Bau auf eine Sandbank wirft! 

Wenn er von aller Menſchen-Huͤlfe fern 

So ruhmlos ohne Kampf ſoll untergeh'n — 
Dann mag der Schiffer nach der Fackel greifen, 
Um unter todtverrachtenden Geſaͤngen 

Sich und die Seinen in die Luft zu ſprengen! 


Richard. 
Du trotzeſt mit dem Muthe der Verzweiflung, 
Und waͤhneſt wohl, ich habe nur zum Scherz 
Den Dolch auf Deine ſuͤnd'ge Bruſt gezuͤckt! 
(er faßt ihre Hand, mit furchtbarer Stimme und auf— 
gehobenem Dolche:) | 
Bekenne, Frevlerinn! am Rand des Grabes: 
Was war Dein Plan mit Stuart? Welches Werk 
Wird nun durch meine Raͤcher-Hand zertruͤmmert? 


Flora. 
Es zwingt der Tod mir kein Bekenntniß ab. 
Und mag Dein Dolch ob meinem Haupte blitzen, 
Du bleibſt in Flora's nie beſiegter Macht, 
Wohin die ew'gen Sterne Dich geleitet! 
Ja! haͤtteſt Du den Muth, mich zu ermorden, 
Und koͤnnteſt Du noch leben, wenn's geſchaͤh — 
Schon fühlt” ich dieſen Stahl in meiner Bruſt, 
Schon waͤr' ich heimgegangen zu den Vaͤtern! 


Richard. 


Du truͤgſt Dich, ſtolzes Weib! Dein Zauber endet, 
Und dieſes Flammen-Auges Kraft erliſcht! 


ie 


Ich habe meine Freiheit mir errungen, 

Und werfe die zerbroch'ne Sclaven-Kette 

Mit hoͤhnendem Triumphe vor Dich hin! 

Erhebe Deine Seele zum Gebet, 

Und lege reuig Dein Bekenntniß ab! 

Was war Dein Plan mit Stuart? Noch ein Mal: 
Warum haſt Du vereint mit Deinem Bruder 
Solch' unerhoͤrten Trug an mir veruͤbt? 

Bekenn' es bei dem Heile Deiner Seele! 


Flora. 
Kein Wort der Furcht ſoll meine Ehre ſchaͤnden 


Richard. 
So huͤte denn das hoͤlliſche Geheimniß, 
Und nimm es mit Dir vor des Richters Thron! 
(Er ſchwingt den Dolch, ſie zu erſtechen, da ſchlägt es 
neun Uhr. —) 


Flora 
(ruft, wie ſich beſinnend er neue Voffnung ſchöpfend: 
Halt' ein! 
(ſie blickt ſchnell nach der Thüre, und wendet ſich dann 
zu Richard mit müheſam verſtelltem Hohne.) 
Der nahe Tod iſt allzugraͤßlich — 
Ich will das große Raͤthſel Dir enthuͤllen, 
Du ſollſt in meines Herzens Tiefe ſchauen, 
Eh' dieſer Glocke dumpfer Ton verhallt — 
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Sechste Scene. 


Die Vorigen. (Die Mittelthüre ifi plötzlich aufge⸗ 
gangen. Maccombich wird ſichtbar. Flora 
winkt ihm am Schluſſe ihrer Rede. Er ſtürzt 
hervor mit zwölf Schotten.) 
Maccombich. 
Seht Ihr? Er hat den Dolch auf ſie gezuͤckt. 
Ha! nun begreif' ich, was mein Herr geſprochen, 
Faßt ihn nur tuͤchtig, daß er nicht entkomme! 
Richard. 
Was iſt das? 
Flora. 
Geh' dahin mit meinem Fluch! 
In England wird Dir Fergus Rede ſtehen. 
(Die Schotten, Maccombich an der Spitze, nähern ſich 


Richard. Er wirft den Dolch weg, und zieht ſchnell 
eine Piſtole hervor, ſie Maccombich vorhaltend.) 


Richard. | 
Den Erſten, der mir naht, trifft dieſe Kugel! 


Maccomb ich. a 
Faßt ihn! denkt an das Blutgeſetz von Jvor! 


| Richard. 
Zuruͤck!! 
(Einer der Schotten iſt von dem Augenblicke an, wo 
Richard die Piſtole zog, hinter ihn gegangen, ohne 
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daß es Richard bemerkte, und greift ihm nun 
raſch in den ausgeſtreckten Arm mit den Worten:) 
So war es nicht gemeint! 

(Dieß geſchieht in dem Augenblick, wo Richard los— 
drücken will, die Piſtole geht nun zur Seite los, 
und Flora ſtürzt getroffen nieder. Dieß Alles 
muß äuſſerſt raſch vor ſich gehen.) 


Flora. 
Weh mir! 


Maccomb ich. 
Ergreift den Moͤrder! 
(Richard wird überwältigt.) 


Maccombich. 
Flora's Blut 
Komm uͤber ſeine Seele! Auf zur Rache! 
(Flora winkt Maccombich, ſie will noch ſpzethen, 
finft aber ſterbend zurück) 


Nich ar d. 
So faſſet mich auf's Neu', ihr Hoͤllen-Maͤchte! 
Schleppt mich gebunden durch die weite Welt. 
Der Himmel hat vertheidigt feine Rechte, 
Die Suͤnderinn liegt in den Staub gefaͤllt! 
Ich bin am Ziel! Mein Tagwerk iſt vollbracht — 
Nehmt mich nun auf in eu're ew'ge Nacht! 
(Er wird fortgeſchleppt.) 
(Der Vorhang fällt raſch.) 
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Fünfter Aufzug. 


Er ſte Scene. 


(Carlisle.) 
(Sitzungs-Saal des verſammelten Gerichts-Hofs. 
Volk als Zuſchauer.) 


Oberrich ter. 
Hochweiſer Rath der alten Stadt Carlisle! 
(zum Volk.) 


Und Ihr Georg's getreue Unterthanen! 
Vernehmt mein Wort, und denkt: daß Cumberland 
Durch meinen Mund zu Eu'ren Herzen ſpricht. 
Es iſt wohl Keiner unter Euch, der nicht 

Im herben Drang der juͤngſt verfloß'nen Tage 
Sein Auge betend gegen Himmel hob: 

Gluͤck zu erflehen für das Haus Geor g's, 
Das von Verrath und Abfall ſchwer dedroht 
In ſeinem tiefſten Grunde ward erſchuͤttert! 
Die frommen Bitten ſind erhoͤrt, und Ruhe 
Kehrt ſegnend wieder in das Vaterland. 

Vor Allem laßt dem Ewigen uns danken, 
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Daß Er der edlen Stadt Carlisle vergoͤnnte, 
In dieſer Tage ſturmdurchwuͤhltem Meere 

Ein Fels der Treue ſiegreich da zu ſteh'n! 

Die Maͤchtigſten der Hochverraͤther ſchnell 

Im Umkreis ihrer Mauern zu entwaff'nen, 

Und ſo — die furchtbar drohende Gefahr 

Mit Einem kuͤhnen Schlage abzuwenden. 

Der Herzog Cum berland, der wiederkehrend 
In unfrer Mitte noch verweilt — grüßt Euch 
Durch mich — den Aelteſten des hohen Rathes. 
Er wird dem Koͤnig unſ're treue Stadt 

Zu ganz beſond'ren Gnaden anempfehlen! 
Nehmt, als ſein erſtes, großes Huldgeſchenk 
Die Bothſchaft des erkaͤmpften Friedens an! 
Ihr wißt, wie unſer ſiegberuͤhmter Herzog 
Dem Praͤtendenten raſch entgegen trat, 

Als er von einem ſchlimmen Rath bethoͤrt, 

Zu ſpaͤt mit ſeiner Schaar nach England ruͤckte, 
Wo ihn bei Derby ſchon das Ungluͤck traf: 
Weil er den guͤnſt'gen Augenblick verſaͤumte! 
Von Cumberland bedroht auf ſeinem Ruͤckweg, 
Und von Lig onier's Herrſchaar faſt umgeben, 
Warf ſeines Gluͤckes untergeh'nde Sonne 

Ihm bei Falkirk die letzten Strahlen zu. 

Dieß war ein Sieg, der keine Fruͤchte trug, 
Denn unſer Herzog raͤchte Hawley's Schande. 
Und bei Culloden traf der Zorn der Gottheit 
Des Praͤtendenten raͤuberiſche Schaar! 

Nun bringt der Sieger uns die frohe Bothſchaft: 
Daß im empoͤrten Schottland alle Feinde 

Bis auf den letzten Mann vernichtet find. 
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Carl Eduard Stuart irrte tagelang, 
Verlaſſen von dem letzten der Begleiter 

Im unwirthbaren Hochgebirg umher, 

Bis endlich ihn ein Schiff mit Frankreich's Flagge 
Fuͤr immerdar aus unſern Staaten trug. 

Ein neuer Glanz umleuchtet England's Thron! 
Die Schuld'gen werden ihre Strafe finden! 
Wir aber, die getreuen Unterthanen, 

Erheben unſ're Stimme zu dem Ruf, 

Der unveraͤndert bleibt in Gluͤck und Ungluͤck: 
Heil unſerm Koͤnig! Heil Georg dem Zweiten! 


Alle, 
(der Rath aufſtehend mit entblösten Häuptern.) 
Heil unſerm Koͤnig! Heil Georg dem Zweiten! 


O berrichter, 
(zu dem Rath, nach dem er einem Diener einen Wink 
gegeben.) N 
Laßt uns zu Jenen nun die Blicke wenden, 
Die unſerm Urtheil Gott anheim gegeben. 
Laßt uns mit ſtarkem, unerweichtem Sinn 
Die letzte Glut in dem zerſtoͤrten Bau 
Des wilden Aufruhrs und der Schande tilgen. 


3 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Fergus und Richard (werden 
hereingeführt in Ketten. Unter den Zuſchauern bes 
merkt man nunmehr Bradwardine.) 


echter. 
Ihr ſeyd des Hochverrathes uͤberwieſen, 
Und der Gerichtshof ſprach ſein Schuldig aus. 
Auch iſt der Wille Herzog Cumberlan d's: 
Daß wir das Urtheil heute noch vollſtrecken. 
Denn allzugroß und ſchwer iſt Eure Schuld. 
Ihr duͤrft mit den getreuen Unterthanen 
Das Licht der Sonne laͤnger nicht mehr theilen. 
Koͤnnt Ihr noch Etwas zur Vertheidigung 
Vor unſern Schranken ſprechen: ſteht's Euch frei, 
Doch beſſer waͤr's, wenn Ihr die letzten Stunden 
Benuͤtztet zur Verſoͤhnung mit dem Himmel, 
Der gnaͤdig auf den Suͤnder niederblickt, 
Wenn ſeine Bruſt der Reue ſich erſchließet. 


a Fergus. 
Ihr Herr'n! mich freut's, daß Ihr zu Ende kommt! 
Ihr habt nun, daͤcht' ich, lang genug den Loͤwen 
In einen finſtern Kaͤficht eingeſperrt, 

Der Poͤbel hat ihn ſattſam angegafft, 

Sich freuend der dahin geſunk'nen Staͤrke. 

Es iſt der Schwachheit groͤßte Herzensluſt, 

Wenn ſie die Kraft in ſchweren Ketten ſieht. 

So wie die Dummheit ihre Feſtnacht haͤlt, 

Wenn eines großen Geiſtes Sonne ſchwindet. 
Seyd ruhig! Seht Ihr denn die Ketten nicht? 
Wie nun das Urtheil immer lauten mag: 
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Ihr ſolltet es zu Eur'er eig'nen Ehre 

Im Stillen Eur'em Feind verkuͤnden, 

Die Art, wie ich in Eure Haͤnde fiel, 

Beſchimpfet Euch und Eure gute Stadt, 

Die nun ſo laut mit ihrer Treue prahlt! 

(Augenblickliche Unruhe in der Verſammlung. Fer 
gus, ohne darauf zu achten, fährt fort.) 

Ich kam hieher vom falſchen Gluͤck verlaſſen, 

(auf Richard zeigend.) 

Das dieſen mir feindſelig unterſchob, 

Indeß ich waͤhnte: Stuart folge mir. 

Wie dieß geſchah — betrifft mein eig'nes Haus, 

Ein Labyrinth, in dem ein fremder Fuß 

Bei'm erſten Schritte ſich verirren wuͤrde. 

Genug, daß es geſchah! daß ich fuͤr Stuart, 

Dem heimlich manches Herz entgegen ſchlug, 

Euch einen Grafen Morton hergefuͤhrt! 

Doch — die viertauſend Kampfgeuͤbten Schotten, 

Sie waren Euch ein Gegenſtand der Furcht. 

Ihr wagtet nicht, dieß offen auszuſprechen, 

Und raͤumtet mir die viel getreue Stadt, 

Den Schein der Unterwerfung willig tragend. 

Ich — der nie einen Schritt zuruͤckgethan, 

Und Mann genug, den Krieg auch ohne Stuart 

Im Herzen England's ſiegreich fortzufuͤhren, 

Ich ſank ein Opfer Eurer Hinterliſt 

In des Verrathes ausgeſtellte Schlingen! 

Ihr wußtet, daß ein Heer aus London nahte, 

Und eh' ich mich erhob in meiner Kraft, 

Ward ich zur Nachzeit heimlich uͤberfallen, 

Von meiner Schaar getrennt, die Fuͤhrerlos 

Den Weg ſich ſuchte nach dem Vaterlande. 
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Maccombich fiel vom Dolchſtoß feiger Schergen. 
Er war der Einz'ge, dem's vielleicht gelang, 
Die ſchnell Zerſtreuten wieder zu vereinen! 
So habt Ihr denn durch niedrigen Verrath 

eich und den Grafen Morton Euch erhalten, 
Er wird mir Freiheit ſchaffen in dem Grabe. 
Doch mit dem Troſte trenn' ich mich von Euch: 
Daß einſt ein ſpaͤter lebendes Geſchlecht 
Den ungerechten Spruch verdammen wird, 
Wenn dieſe Zeit — mit allen ihren Greueln 
Und ihren Opfern laͤngſt entſchwunden iſt. 
Es wird mein Name frey von dem Verdacht 
Im Buch der Maͤnner-Ehre wiederſtrahlen! 
Und freudig ſchwingt der Geiſt ſich aus der Nacht 
Zum wahren Seyn nach kurzen Todes-Qualen. 


O ber richter. 
Die That iſt gegen Euch, und bis in's Herz 
Erſtrecken ſich der Welt Geſetze nicht. 
Sie richten was geſchieht, fuͤr die Gedanken 
Mag Jeder ſeinem Schoͤpfer Rede ſtehen. 
Hoͤrt nun das Urtheil an, und beuget Euch 
In Demuth unſerm Bohn Richterſpruch. 
(Er nimmt ein Papier, bedeckt ſein Haupt, und liest: ) 


„In Betracht, daß Ihr, Fergus! Häuptling von 
„Glenaquoich A 


Fergus (einfallend.) 
Dieß Urtheil luͤgt mit feinen erſten Worten. 
Ich heiße Fergus — Graf von Glenaquoich, 
Und laß' im Tode mir mein Recht nicht rauben! 
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Dberrichter (fortfahrend.) 
„und Ihr, Richard! Graf von Morton — in 
„der getreuen Stadt Carlisle mit den 
„Waffen in der Hand erſchienen ſeyd, kaͤmpfend 
„gegen den allein rechtmaͤßigen Koͤnig Georg 
„den Zweiten. — In Betracht, daß Ihr viele 
„der ſchottiſchen Bergbewohner zu ſchmaͤh— 
„lichem Abfall von ihrem Herrſcher-Stamme 
„verleitet habt, unter dem Vorwande: 
„daß Ihr die angemaßten Rechte des 
„Praͤtendenten Karl Eduard Stuart 
„vertheidigen wollet, und in fernerer 
„Erwägung, daß Ihr ſelbſt dieſe, dem 
„rechtmaͤßigen Koͤnige ſo treu ergebene 
„Stadt und ihre friedlichen Buͤrger feindlich 
„angegriffen habt; ſo zwar, daß nur die 
„Vorſicht der oberſten Behoͤrden Euer 
„Beginnen vereiteln konnte, indem ſie 
„Euch, die Raͤdelsfuͤhrer genannten Aufſtand's, 
„der Macht der vaterlaͤndiſchen Geſetze zu 
„unterwerfen wußte. In Betracht Alles 
„deſſen ſeyd Ihr hiermit des Hochverraths 
„für uͤberwieſen und ſchuldig erklaͤrt: 
„und ſollt, nachdem dieſes Urtheil von 
„Sr. Hoheit dem Herrn Herzog von 
„Cumberland im Namen Sr. Majeſtaͤt des 
„Koͤnigs beſtaͤtigt und unterzeichnet 
„ ſeyn wird, alfobald durch das Schwert 
„vom Leben zum Tode gebracht werden. 
„So geſchehen in der getreuen Stadt Carlisle, 
„am erſten Mai 1746.“ 

(Brad wardine eilt hinweg.) 
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Rich ar d. 
Nun waͤre meine Laufbahn denn geſchloſſen, 
Uud Ruhe winkt nach unverdienter Qual. 
Man fuͤhre mich zuruͤck in meinen Kerker! 
Es harret mein noch eine ſchoͤne Stunde, 
Die einzig gluͤckliche des ganzen Lebens, 
Die mir den Preis der Seligkeit erwirbt, 
Dann ſollt Ihr ſehen, wie die Unſchuld ſtirbt. 


(Der Oberrichter winkt.) 
(Richard wird abgeführt.) 


Fergus (aufſtehend.) 


Ich fuͤhle wohl, fuͤr mich giebt's keine Rettung. 

Ihr habt Euch hinter Eure Form verſchanzt, 

An dieſer ſtarren Klippe muß ich ſcheitern. 

Mein Werk war auf Jahrhunderte berechnet, 

Ein kleiner Augenblick hat es zerſtoͤrt, 

Und jenen Rieſenbau, den ich gegruͤndet: 

Ein blinder Maulwurf hat ihn untergraben! 

Wenn dieſes die geprieſ'n Ordnung iſt, 

Die fortan herrſchet in dem Raum der Schoͤpfung: 

Dann hat ein Menſchen-Leben wenig Werth, 

Und nicht der Muͤhe lohnt ſich's, es zu retten. 

Oberrichter. | 

Oer Ausſpruch ziemt dem verſtockten Sünder, 

Der kalt und herzlos ſcheidet von der Welt: 
Weil er ſein Vaterland niemals geliebt. 


ri 


Fergus (fait weich.) 


Nein, Herr! Es iſt mein letzter ird'ſcher Schmerz, 
Daß ich mein theu'res Schottland nicht mehr ſehe, 
Nicht mehr die alte Burg betreten kann, 
Wo meine ruhmgekroͤnten Vaͤter wohnten, 
Wo ich mit meiner fruͤhverklaͤrten Schweſter 
In heit'rer Sternen-Nacht gen Himmel ſah, 
Das Herz ſo voll vom Traum der kuͤnft'gen Groͤße, 
Vom Traume, deſſen ſeliges Euͤtzuͤcken 
Die kalte Hand der Rache uns entriß! 
Dort ſuchten wir fuͤr fluͤchtige Gedanken 
Uns eine dau'rhaft feſte Form zu ſchaffen, 
Und eine Schoͤpfung keimte in der Bruſt 
Des ſeltenen Geſchwiſter-Paares auf, 
Die nun — ein halbvollbrachtes ſchoͤnes Werk — 
Als ein Geheimniß mit uns untergeht! 
Glaubt mir: ich liebe heiß mein Vaterland, 
Das fuͤhl' ich doppelt in der Todes⸗Stunde. 
Ich ſah mich auserwaͤhlt, ihm Gluͤck und Ruhm 
Aus meinem Fuͤllhorn ſegnend darzureichen! 
Nach kurzer Nacht haͤtt' ich die neue Sonne 
An ſeinem Horizont heraufgefuͤhrt. 
Ihr kalten Richter! ſeht! das bringt mir Kummer: 
Wenn ich ermeſſe, was ich jetzo bin, 
Und es vergleiche mit dem Ziel des Strebens; 
Wenn ich bedenke, was ich koͤnnte ſeyn, 
Und was mein Land durch mich geworden waͤre! 
Leb' wohl, du ſchoͤne, reizerfuͤllte Hoffnung! 
Des Daſeyns gold'ne Freiheit iſt dahin! 
Die heil'gen Berge werd' ich nie mehr ſchauen, 
Wo mir die reine Luft den Buſen ſchwoll, 

10 
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Und, wie das blaue Meer noch unermeſſen, 

Mein kuͤnft'ges Leben leuchtend vor mir lag. 

Es ſendet nicht mehr durch die dunkeln Waͤlder 
Mein Huͤfthorn ſeine wohlbekannten Toͤne. 

Und nimmer wird der koͤnigliche Hirſch 

Von mir gefaͤllt, auf blut'ger Erde liegen! 

Des Hochland's Speere werd' ich nicht mehr ſchwingen, 
Der Clan von Ivor gruͤßet mich nicht mehr! 
Bald wird auch Glenaquoich in Truͤmmer geh'n — 
Die Eule niſten in dem Ahnen-Saal, | 
Wo ich das erſte Schwert mir umgegürtef! 

und Schutt und Staub wird da den Wand'rer ſchrecken, 
Wo einſtens Fergus Helden-Wohnung ſtand! 

Ich ſchaͤme mich des letzten Schmerzes nicht, 

Und koͤnnte jemals weibiſch eine Thraͤne 

Die immer trocknen Wimpern mir befeuchten, 

Es würde nur geſcheh'n, wo mich die Erde 

Mit der Erinn'rung Zauber an ſich feſſelt, 

und meines Schottland's hochgeliebtes Bild 
Lebendig daſteht vor dem Aug' der Seele! 


(Er verhüllt ſein Antlitz.) 


5 Oberrichter. 
Und nun — bereitet Euch zum nahen Tod. 


Fergus. 
Ein Wort noch fuͤr den Mann, den meine Hand, 
Ich will es gern geſteh'n, in's Elend reißt! 
Ich habe wenig Urſach ihn zu retten, 
Da er der Moͤrder meiner Schweſter iſt. 
Zwar hat er willenlos die That vollendet, 
Und mir dadurch mein letztes Gut geraubt. 
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Doch iſt's geſcheh'n, und wohl haͤtt' ich ein Recht, 
Mit inn'rer Freude ſeinen Tod zu ſchauen! 

Doch weil er meinem Haus ſich aufgeopfert, 

Und ich des Willens Freiheit ihm entzog: 
Sprech ich fuͤr ihn! Ihr koͤnnt nur mich verdammen, 
Doch nicht die Puppe, die ich hob und ſtuͤrzte, 
Wie es die Willkuͤhr in den Sinn mir gab, 


Oberrichter. 
Das Urtheil bleibt in ſeiner vollen Kraft! 
Eh' reißt Ihr einen Stein aus dieſen Mauern, 
Als eine Sylbe aus dem Richterſpruch. 
Und ſomit iſt die Sitzung aufgehoben. 


Fergus. 
Nehmt meinen Abſchied hin, geſtrenge Richter! 
Mit mir und meinem Schottland iſt's am Ende. 
Ich ſeh' es ſchon in Eu'ren ernſten Mienen: 
Wie Alles kommen wird im Lauf der Zeit. 
Ihr werdet mit der Fackel in der Hand 
Die hohen hundertjaͤhr'gen Waͤlder lichten, 
Aufklaͤren werdet Ihr mein armes Volk 
Mit jenem Strahle, der verderblich wird, 
Wenn ihn nicht eine Meiſterhand verſendet. 
Ich wuͤnſch' Euch Gluͤck dazu! Schon Mancher, der 
Auf Hoͤhen, die der Himmel kahl geſchaffen, 
Viel Erde tragen wollte — brach den Hals. 
Ihr werdet mit gewalt'gem Gegendruck 
Die alte Stamm⸗Verbindung niederſtuͤrzen, 
Die noch der Freiheit großes Bollwerk war! 
Es troͤſtet mich, daß ich es nicht erlebe; 
Denn immer waͤre ich ein ſchroffer Fels 
10 * 
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Im zierlich ſchoͤnen Garten da geſtanden, 

Den Ihr nach England's Sitte wollt bebauen; 

Und dieſer einz'ge hemmende Coloſſe, 

Er haͤtte das Verhaͤltniß Euch geſtoͤrt, 

Die Aermlichkeit des ganzen Werk's enthuͤllend. 

Wohl Euch, daß ich die Schwelle hier betrat! 

Führt triumphierend mich aus Eu'ren Hallen, 

Denn hier, in dieſer fluchbelad'nen Stadt 

Iſt Schottland's letzter, freier Clan gefallen! 
(Er wird fortgeführt. Alle brechen auf.) 


u 


Dritte Scene. 


> (Kurzer Kerker, der vorfällt.) 

(Der Kerkermeiſter tritt ein durch die Mitte, 
und führt Roſa herein, die von einer Dienerinn 
begleitet iſt. der Kerkermeiſter geht an die 
Seitenthüre, die er öffnet, und durch welche 
Richard eintritt. Die Dienerinn geht mit 
dem Kerkermeiſter ab.) 


Ro ſ a, 
(nach einer Pauſe.) 
Ihr habt verlangt, noch einmal mich zu ſprechen. 


Rich aer d. 
Ja, Roſa! wohl hatt' ich vorausgeſehen, 
Wie meiner Richter Urtheil lauten werde! 
Und alſo dacht' ich: Richard kann nicht ſterben, 
Eh' er die einz'ge Schuld des Lebens tilgte, 
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Eh' er den Engel mit ſich ausgeſoͤhnt, 
Von dem ein boͤſes Schikſal ihn geſchieden! 


R oO ſ a, 
(im tiefſten Schmerz.) 
Ihr ſeyd zum Tod verdammt! O Rich ard! 
Richard! 
Warum habt Ihr mir das gethan? 


Richard. 


Sprich, Engel! 
Wirſt Du Dein Aug' im Grimme von mir wenden, 
Verſuͤßt kein Wort des Troſtes meinen Schmerz? 
Iſt's wahr, was ich aus Deines Vaters Mund 
In Edinburgh vernahm — daß Du mich liebeſt, 
Daß ich der Zauberinn Dich aufgeopfert, 
Die zwiſchen uns mit kalter Seele trat? 


Roſa. 

Jetzt wo der Tod, der unerbittliche, 
Bald alle Raͤthſel Eu'res Lebens loͤst, 

Wo ſchon die Hoffnung mit geſenkter Fackel 
An dieſes Kerkers Pforte weinend ſteht: 
Jetzt kann ich es bekennen, daß mein Herz 
In Lieb' ergluͤhend ſtets fuͤr Euch geſchlagen! 
Nie haͤtt' ich dieß Geheimniß ausgeſprochen, 
Es waͤr' mit mir verſunken in das Grab, 
Ja — haͤttet Ihr an einer fremden Hand 
Das ſtille Gluͤck der Haͤuslichkeit gefunden: 
Nie waͤre laut geworden meine Quaal, 
Verſchloſſen haͤtt' ich ſie im kranken Herzen 
Als einen Morgentraum der Jugend-Zeit, 
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und Eu'res Gluͤck's im Stillen mich erfreut. 
Jetzt aber, wo Ihr Jammer nur gefunden, 

Wo Ihr nur ſpaͤte Reue habt erzielt, 

Duͤrft Ihr es wiſſen, was ich ſtets empfunden, 
Und was mein armes Herz fuͤr Euch gefuͤhlt. 
Zu ſpaͤt iſt jenes Zauberbild entſchwunden, 

Das mir des Himmels Freuden vorenthielt. 


Ihr konntet ſtrafen, doch nicht wiedergeben, 


Und einſam ſteh' ich nun im oͤden Leben. 


Richard. 
O guͤt'ger Himmel! was hab' ich verloren! 
Die Strafe uͤberſteiget meine Schuld! 
Zum Ungluͤck nur ſah ich mich auserkohren, 
Verzweifeln mußt' ich ſtets an Deiner Huld! 
Du weißt allein, was ich gelitten habe, 
Kein Bluͤmchen iſt an meinem Pfad erbluͤht! 
Jetzt erſt winkt Gluͤck, wo mich das Leben flieht, 
Der Freude Kranz liegt bey dem off'nen Grabe, 
Hier ſeh' ich alle Bluͤthen nun vereint, 
Wo mir des letzten Tages Sonne ſcheint. 
(Umarmung) 


Kannſt Du verzeihen, Heilige? 


Ro ſa. 
Leb' wohl! 
Ich hege keinen Groll in meiner Bruſt. 
Die Liebe bleibt das maͤchtigſte Gefuͤhl. 
Sie nur beſeelet mich bis zu dem Tode! 
Es moͤge Dich der armen Freundinn Bild 
In Deiner letzten Erden-Qual umſchweben: 
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Dann, Richard! iſt mein einz'ger Wunſch erfuͤllt! 
Du ſtirbſt im Frieden! Roſa hat vergeben! 


Richard. 
Du warſt mir ja beſtimmt von Gottes-Hand, 
Ich habe Dich durch ſchwere Schuld verloren! 
Gereinigt zieh' ich ein in's beß're Land, 
Und halte, was ich nun Dir zugeſchworen! 
Wenn dieſe Engels-Huͤlle niederſinkt — i 
Wenn Dich das forgenfreie Grab umſchließet, 
Dann iſt's mein Geiſt, der Dir nach oben winkt, 
Und Dich am Auferſtehungs-Tage gruͤßet. 
Dort finden wir des Gluͤck's verſcherzte Gaben; 
Oenn mit dem Koͤrper wird der Wahn begraben! 
(Pauſe.) | 
Noch eines, welch’ ein Schickſal harret Dein, 
So lang Du wandelſt in dem Thal der Leiden? 


Roſa (feierlih.) 
Dem Himmel will ich meine Seele weihen, 
Mein guter Vater billigt den Entſchluß; 
Er kennt der Liebe Kraft, die mich entflammt, 
Und ehret dieſes himmliſche Gefuͤhl, 
Das mir mein Inn'res wunderſam gelaͤutert! 
Unfern vom Stammſchloß unſ'rer edlen Ahnen 
Am Fuß der ſchott'ſchen Hochgebirge ſteht 
Tief in des Waldes daͤmmernder Umſchattung 
Das Haus, das ich zum Wohnſitz mir gewaͤhlt! 
Es iſt ein Kloſter, das der Koͤnig duldet, 
Weil es den hohen Ruf der Heiligkeit 
Zu allen Zeiten ſiegend ſich bewahrte. 


N 


Die ſchottiſchen Benedictinerinnen 
Verſammelten ſich dort — getrennt von Allem, 
Was an das ſturmbewegte Leben mahnt. 


— 


Von maͤcht'gen Eichen-Wipfeln kings umſchloſſen, FIR 


Strebt die gewalt'ge Mau'r zum Himmel auf, 

Und ſcheidet ſtrenge von der ganzen Welt 

Die frommbewachte, gottgeweihte Erde! 

Der Adler nur, der durch die Wolken eilt, 

Kann mit dem fluͤcht'gen Blick die Wohnung ſchauen, 

Wo im Gebet die heil'ge Schweſter-Schaar 

Vom Wahn des Irrdiſchen ſich losgeriſſen: 

Wo manche Dulderinn dieſſeits des Grabes 

Schon in den Strahlen der Verklaͤrung glaͤnzt, 

Wo tiefe, ungeſtoͤrte Gottes» Ruhe 

Den Balſam traͤufelt in's gebroch'ne Herz, 

Und alle Wunden dieſes Lebens heilet. 

Dort will ich weilen im Gebet und Frieden, 

Wenn Du, mein einz'ges Gluͤck, von mir geſchieden. 
(Man hört auſſen den Wirbel einer Trommel) 


Richard. 
Hoͤrſt Du das fuͤrchterliche Todes-Zeichen, 
Die Stimme des Gerichtes, die mich ruft? 
O mußte dieſer Ton Dein Ohr erreichen! 
Er reiſſet Deinen Freund hinab zur Gruft! 
Cumarmung.) 
Leb' wohl, die ich mit Seligkeit umſchließe! | 
Leb' wohl, Du ſchwerverkanntes heil'ges Gluck! 
Gieb dort mir das Verlorene zuruͤck, 
Und bring' dem Vater meine letzten Gruͤße! 
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= ME = 
Bierte Scene 


(Die Mittelthüre wird geöffnet, man ſieht den Sche— 
rif mit dem Kerkermeiſter, einen Prieſter, 
und Wachen, welche Fergus begleiten. Fergus 
tritt einige Schritte in das Gemach vor, und betrach— 
tet ſchweigend die Gruppe.) 


Fergus, 
(nach einer Pauſe.) 
Hoͤrſt Du? Man ruft uns, Richard! 
Richard. 
Sieh Dein Werk! 


Ro ſa. 
Schon jetzt! Schon jetzt! So leb' denn ewig wohl! 


Richard, 
(vor ihr knieend.) 
Gieb Deinen Segen mir zum letzten Troſt! 
Ro ſ a, 
(ihre Hände auf fein Haupt legend.) 
Er folge ſtaͤrkend Dir an's Thor des Grabes! 
Fuͤr Deine Seele will ich Gnad' erfleh'n! 
Richard (aufſtehend.) 
Leb' wohl, Geliebte — bis auf Wiederſeh'n! 


Fergus, 
(mit dem Ausdruck einer tiefen Seelenruhe.) 
Soll ich im Grimme von Dir ſcheiden, Richard? 
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Weir haben Beide viel uns zu verzeihen: 
Der nahe Tod kann ein Vermittler werden. 
Nie gluͤht der Zorn in ſeiner kalten Bruſt, 
Es dringt kein Stundenſchlag in ſeine Ohren, 
Nichts weiß er von der Zeit und ihrem Sturm, 
Nichts von der Leidenſchaft, die mit dem Leben, 
So wie das Feu'r mit ſeinem Stoff vergeht. 
Es moͤge dieſer ernſte, ſtille Freund 
Die Haͤnde ſchweigend uns zuſammenfuͤgen. 
(Pauſe.) 
[(Richard wendet ſich ab von ihm.) 


Fergus. 
Haͤtt' ich geſiegt! Es waͤre Dir Dein Lohn 
In ſeinem voll'ſten Maaße nicht entgangen! 
So aber riß ich Dich in's Elend hin. 
Du mußt verzeih'n, auf daß ich ruhig ſterbe. 
Die Farben der Partheien ſind erloſchen, 
Uns deckt fortan das weiſe Todtenkleid, 
Und keine Meinung wuͤthet in den Graͤbern! 
Reich' mir die Hand! reich' mir dieſelbe Hand, 
Mit der Du meine Flora hingemordet. 
(Richard erhebt ſchnelle ſein Haupt, ihn ruhig be— 
trachtend.) 


Fergus. 
Fuͤr die verlorne Freiheit Deiner Thaten 
Biſt Du gerochen fuͤrchterlich an mir! 
Das Haus des Fergus ſinkt in Truͤmmer nieder, 
Der Sohn von I vor ficht am Hochgericht: 
Laß uns als Freunde ſterben und als Bruͤder, 
Ergreife meine Hand, und zuͤrne nicht! 
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Richard (fie ergreifend.) 
Wohlan! Du großer, Du verirrter Geiſt! 
Ich will nicht zuͤrnen an des Lebens Grenze! 
Gieb mir die Hand, die mich zum Tode reißt, 
Durch Winter-Naͤchte zu dem ew'gen Lenze. 


Fergus. 

Mir druͤckt kein heit'rer Tod die Augen zu, 

Mit ſchweren Duͤnſten iſt die Luft erfuͤllt. 

Doch wenn die Sonne untergeht zur Ruh', 

Glaͤnzt in den Nebeln groͤß er noch ihr Bild: 

Und ſchoͤner, als das gluͤh'nde Mittagslicht 

Duͤnkt Euch ihr Strahl, der durch die Wolken bricht. 
(Alle gehen ab.) 


F uͤn fte Scene. 


(Straße in Carlisle. Im Hintergrunde der Richtplatz. 
Nach der Verwandlung beginnt ein Todtenmarſch. 
Volk ſtrömt von allen Seiten zu. Starke engliſche 
Truppen-Abtheilungen marſchieren auf, und bilden 
Spaliere. Ein dumpfes Geläute ertönt von der Haupt— 
kirche. Nach einer geraumen Pauſe, wenn ſich Alles 
geſtellt hat, erſcheint der Scherif mit dem Prie— 
ſter, dem Kerkermeiſter, Fergus und Rich— 
ar d. Letzterer tritt in den Vorgrund, und kniet nie— 
der zum ſtillen Gebet. Fergus ſteht ruhig neben 
ihm. Richard ſteht auf, erhebt die Blicke gen Him— 
mel, und wendet ſich zum Abgang, da hört man aus 
der Ferne Roſa's Stimme, welche Gnade! ruft. 
Aller Augen wenden ſich nach dem Hintergrunde, wo 
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Rofa gleich darauf erſcheint mit fliegenden Haaren, 
ſie drängt ſich gewaltſam durch's Volk und die Soldaten, 
ein großes Schreiben in der Hand haltend, und mit 
dem Ausruf: Gnade! ſtürzt ſie vor Richard nieder, 
den Brief empor ſtreckend, und ſinkt dann erſchöpft 
zurück. Mehrere aus dem Volke leiſten ihr Beyſtand.) 


Rich ar d, 
(wie aus einem Traum erwachend, reißt den Brief auf.) 
Allguͤt'ger Gott! Ein Schutzbrief, ausgeſtellt 
Vom Herzog Cumberland fuͤr Richard Morton, 
Im Namen Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs? 
Taͤuſcht mich mein Auge nicht? und Roſa! Roſa! 
Der Engel fuͤhrt mich wieder in das Leben! 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Bradwardine, (kommt herbei⸗ 
geeilt.) 

Die Jugend und die Liebe eilen ſchnell, 

Da kann das ſchwache Alter kaum mehr folgen! 

Ja, Richard! Ou biſt frei! Nimm Blut fuͤr Blut, 

Und Leben freudig nun fuͤr Leben an! 


Ro ſa, 
(die Augen wieder aufſchlagend.) 
O Richard! Wer faßt mein Entzuͤcken? 


Brad war dine, 
(in höchſter Freude) 
Ja! 
Vom Rand des Grabes zog ich meinen Freund, 
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Dem neuen Daſeyn geb' ich ihn zurück! 

Kaum war das Urtheil in mein Ohr gedrungen, 
Eilt' ich zum Herzog Cumberland — warf mich 
In Todes -Angſt vor feine Füße hin, 

Das Leben meines Retters zu erhalten, 

Die Dienſte, die ich England's Thron geletiſtet, 
Sie ſchafften bald mir ein geneigtes Ohr. 

Der Schutzbrief wurde ausgeſtellt, den Roſa 
Mir wonnetrunken aus den Haͤnden riß, 

Dir ſelbſt die Freuden-Bothſchaft zu verkuͤnden! 
Nun biſt Du frei, und ziehſt mit mir nach London, 
Ich führe Dich vor meines Königs» Thron, 

Des Vaters Schuld von Deinem Haupte waͤlzend! 
Georg iſt hochgerecht! Er ſchaͤtzet mich, 

Und weiß, daß ich fuͤr keinen Frevler flehe; 

Die Burg der Vaͤter ſollſt Du wieder ſchauen, 
Ich ſchaffe Gnade Dir und Deinem Haus! 


Richard. 
Und Roſa? Roſa? 


Bradwardine. 
Theilet dann Dein Gluͤck! 
Ihr nehmt den Vater auf in Eure Mitte, 
Der ſeine Schuld nun redlich hat getilgt. 


Ro ſa. 
Mein Richard! 
(Richard wird losgefeſſelt, nachoͤem der Scherif 
den Schutzbrief geleſen und an Richard zurück— 
gegeben hat.) 
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Bradwardine. 
Fort nun von dem Sitz des Schreckens! 
Du ſollſt die reine Luft der Freiheit athmen. 
Richard (zu Fergus.) 
Von ganzem Herzen kann ich Dir verzeih'n, 
Denn ſieh'! zum Gluͤcke haft Du mich geleitet. 
Fergus. 
geh’ wohl! Mich freut's, daß Du die Freiheit fandeſt. 
Verkuͤnd' in England nun, wie Fergus ſtarb! 
(Bradwardine, Roſa und Richard gehen ab.) 


Fergus. 
Das Leben wandte ſich hinweg, und nur der Tod 
Blieb hier mit ſeinen blut'gen Begleitern. 

(Zu den Soldaten ſeiner unmittelbaren Bedeckung.) 
Ihr ſeyd Dieſelben, die bey Prestonpans 
Entflohen vor dem Blitze meines Schwertes. 

Wer haͤtte da gedacht: Daß Ihr den Fergus 

Begleiten wuͤrdet auf dem letzten Gang? 

Ruͤhrt Eure Trommeln! Schwingt die Fahnen hoch! 

Es iſt ein ſtarker Feind, den Ihr ermordet, 

Ein Adler, der zur Sonne hat geſtrebt, 

Bis ihm Verraih die maͤcht'gen Schwingen laͤhmte. 

Nun, Henker! kommt, und hebt das Schwert empor, 

Dann aber pflanzt mein Haupt auf's Schottland's 

Thor! 
Im Tode ſelbſt will ich hinuͤber ſehen 
Nach meines Vaterlandes blauen Hoͤhen! — 
(Er wendet ſich zum Abgehen. Unter Trommel⸗ 

Wirbel fällt der Vorhang.) 
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